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Einleitung. 


Bart alle Gebirgsreiſende find Freunde der Natur, aber nur 
wenigen ift es vergönnt, den Genuß ihrer Schönheiten durch 
wiſſenſchaftliche Betrachtungen, durch Erkennen ihrer Wunder 
zu erhöhen. Dennoch fühlt jeder Denkende beim Anſchauen 
hoher Gebirgsketten, beim Wechſel ihrer mannigfachen For⸗ 
mationen und ihrer tauſend Schönheiten das Bedürfniß, die 
Kräfte kennen zu lernen, welche in den Zertrümmerungen 
altergrauer Felswände die Zeugen ihrer ehemaligen Thatig- 
keit zurückgelaſſen haben. Wie lieblich oder erhaben auch der 
Blick in reizende Gebirgsthaler und pitoreske Landſchaften 
fein mag, immer bleibt eine ſolche Scene nur die aufgeſchlagene 
Seite eines Buches, deſſen Sprache wir nicht verſtehen, ſo 
lange wir nur mit ſtaunendem Auge die unbekannten Chiffern 
bewundern; fie find ein Räthſel, daß erſt mit feiner Zöfung 
den menſchlichen Geiſt vollkommen beftiedigt. Das bloße 
Staunen ijt zuletzt eine leere Empfindung, die der Erkenntniß 
nothwendig bedarf, wenn ſie nicht bald wieder von anderen 
Eindrücken verwiſcht werden ſoll. Mag nun auch eine voll⸗ 
kommene Erkenntniß im eigentlichen Sinne des Wortes ſelbſt 
dem tiefften Forſchungsgeiſte nicht gegönnt fein, fo wird doch 
der Genuß von Naturſchönheiten unendlich erhöht, wenn uns 

die wiſſenſchaftlichen Reſultate über das Leben unferer Erde 
und ihrer Bewohner bei deren Betrachtung vor Augen ſtehen. 


VI Einleitung. 


So glaubt der Berfaffer der folgenden Blatter zu wiſſen, 
wie wüͤnſchenswerth es auch dem Laien in ben Naturwiſſen⸗ 
ſchaften fei, an die Gegenftände, die feine Aufmerkſamkeit 
bei Gebirgsreiſen feſſeln, Erklärungen angeknüpft zu ſehen, 
die ihm einen Blick in die gewaltige Bildungsſtätte der Natur 
vergönnen, oder auf die Geſetze deuten, welche die Mannig⸗ 
faltigkeit ihrer Producte beherrſchen. Bei der allgemeinen 
Verbreitung aber, welche in unſerer Zeit naturwiſſenſchaftliche 
Kenntniſſe gefunden haben, darf man wohl mit Recht vor⸗ 
ausſetzen, daß ein Reiſebegleiter, der neben den itinerären 
und anderen Notizen auch auf die Reſultate Rückſicht nimmt, 
die neuere Forſchungen zu Tage gefördert haben, von der Mehr⸗ 
zahl der Touriſten nicht ohne Intereffe betrachtet werden kann. 
Der Verfaſſer vorliegenden Werkchens hofft daher den 
Sudeten⸗Reiſenden einen Dienſt erwieſen zu haben, wenn er 
dazu beigetragen, den Genuß ihrer Wanderungen zu erhöhen, 
und würde ſich freuen, wenn er dadurch bei dem einen oder 
anderen ſeiner Leſer den Sinn für eine höhere Anſchauung 
der Natur geweckt hätte. Doch wird das Buch hoffentlich 
auch manchem in der Wiſſenſchaft bereits Bewanderten ein 
Wegweiſer und Rathgeber fein, der das zeitraubende Nach⸗ 
ſchlagen vieler in verſchiedenen Werken zerſtreuter Notizen 
unnöthig macht, indem es an den geeigneten Orten dasjenige 
zuſammenſtellt, was von Thieren, Pflanzen und Mineralien 
in der Nähe Außergewöhnliches zu finden ift. 
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De 15 nordeuropäifche ahs die größte unſeres Erdtheils, 
bildet den Boden eines alten Meeres, deſſen letzte ſchwache 
Reſte jetzt als Oſtſee die nördlichen Geſtade Preußens und Pom⸗ 
merns beſpülen. Die Ufer dieſes ehemaligen Meeres werden im 
Süͤdweſt zum Theil von einer Reihe von Gebirgskette gebildet, 
die in ihrer Geſammtheit den Namen Sudeten führen und die 
für Europa ſo wichtige Waſſerſcheide zwiſchen der Nord⸗ 
Oſtſee und dem ſchwarzen Meere darſtellen. Dieſe Ketten find 
aber im Einzelnen ſowohl durch ihre geognoſtiſche Beſchaffenheit, 
wie durch ihre Erhebung, ihre Flora und geographiſche Lage in - 
mehrere verſchiedenartig gegliederte Gruppen getrennt, ſo daß der 
aufmerkſame Beobachter von der Ebne anſteigend, von vielen 
Punkten aus die mannigfaltigſten Uebergänge von dieſer in das 
Vor⸗ und Hochgebirge beachtet. Außer den Alpen erhebt fid) 
kein Gebirge Deutſchlands zu ſolcher Höhe, und felbft dieſe Bieten 
in mancher Beziehung für die Verbreitung der Thier⸗ und Pflan⸗ 
zengeſchlechter nicht fo intereſſante Verhältniſſe dar, wie die Su⸗ 
deten, was beſonders in der Nähe der großen ruſſiſchen Ebne 
und in der öſtlichen Lage diefer Gebirge ſeinen Grund hat. Die 
oberen Regionen, über der Grenze des Baumwuchſes erhaben, 
prangen mit einem Schmucke ſeltener Alpenpflanzen, von denen 
viele ſelbſt den Blick des gewöhnlichen Vergnügungsreiſenden auf 


ſich ziehenz dazu die Bee der Temperatur und des Kli⸗ 
1082 
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mas überhaupt, ber Wechſel der Vegetation, bie mit ber Höhe 
immer mehr abweichende Wohn⸗ und Lebensart der Bewohner, 
und vor Allem die tauſendfachen Naturſchönheiten des Gebirges 
— Alles macht dieſe Gegenden zu den ſehenswertheſten von 
Deutſchland. Der Nordrand des Gebirges-hat außerdem eine 
Menge Mineralquellen aufzuweiſen, wie faſt kein anderes in 
Europa; tauſende von Leidenden Ömen in jedem Sommer hie⸗ 
her und vermehren die Zahl de die, von der Schönheit des 
Gebirges gelockt, nur zum Serguiigen oder zur Erholung von 
den Mühen des täglichen Lebens bie Thal⸗Landſchaften durchſtrel⸗ 
fen, und auf den Gipfeln der Berge den Staub der Städte von 
fid ſchütteln und reinere Luft zu athmen wünſchen. 

Der Ueberſicht wegen theilen wir das zu betrachtende Gebiet 
in drei Gruppen, in die der öſtlichen, der mittleren und weſtlichen 


Sudeten, und rechnen die erſten von der Oder bis zur Glatzer 


Neiſſe, die mittlere von der Glatzer Neiffe bis zum oberen Bober 
und dem Strigauer Waſſer, die weſtliche endlich von da bis zur 
Lauſttzer Neiſſe. Doch find dieſe Gruppen in der Wirklichkeit 
nicht ſcharf von einander getrennt, ſondern vielfache Uebergänge 
vermitteln ihren Zuſammenhang, wie denn überhaupt das ganze 
Gebirgs⸗Gebiet eine nur an wenigen Stellen unterbrochne Hoch⸗ 
ebne bildet, aus der ſich die Bergkämme in vielfachen zum Theil 
höchſt merkwürdigen Formationen hervorheben. Dieſe einzelnen 
Züge haben alle ihre provingiell gebräuchlichen Namen, während 
die Geſammtbezeichnung als Sudeten nur eine geographiſche iſt, 
deren Urſprung fid) ſchwer nachweiſen läßt. Die einzelnen Glie⸗ 
der dieſer drei Theile laſſen ſich etwa auf folgende Art zuſammen⸗ 
ftellen: 
A. Deftliche Sudeten. 
I. Das Gefente. 
1) Das hohe Geſenke oder Altvater⸗Gebirge. à 
2) Das niedere Geſenke, auch das öſtliche genannt. 
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II. Das Neiſſer Grensgebirge, 
III. Das Glazer Schneegebirge. 
B. Mittlere Sudeten. 
I. Das Erlizgebirge. 
1) Das Habelſchwerdter⸗Gebirge. 
2) Die böhmiſchen Kämme. 
3) Das Menſe⸗Gebirge. 
4 II. Das Heuſcheuer⸗Gebirge. 
y 3 1) Das eigentliche Heufdeuer-Gebirge. 
2) Das Adersbacher⸗Gebirge. 
$ II. Das Gebirge. 
IV. Schleſiſches Mittel⸗Gebirge. 
1) Friedländer⸗Gebirge. 
; 2) Waldenburger⸗Gebirge. 
2 . 3): Der Hoch- und Sattelwald. 
4) Ueberſchaar⸗Gebirge. 
o 55,5) Zobten⸗Gebirge. T 
. Weſtliche Sudeten. » 
n I. Der Hauptzug. 
1) Das Rieſen⸗Gebirge. 
2) Das Ffer-Gebirge. 
Vorgebirge. 
Bober und Katzbach⸗Gebirge. 
Im Folgenden wollen wir nun von den bedeutendſten in Züge 
eine kurze Charakteriſtik geben, indem wir außer den größeren 
„ Höhen und Flußthälern zugleich dasjenige hervorzuheben ſuchen, 
was die einzelnen Theile in eee Hinſicht gegenſeilig | 
unterſcheidet 
dis 2 É 


1* 


4 - Die Sudeten 
EJ — 
* 


: A. FC 
Das Gefeule. 


Von der Oder bis zu den öſtlichen Abläufen des Glatzer 
Schneegebirges zieht ſich in nordweſtlicher Richtung ein in viele 
Kämme zertheilted Gebirge mit wenigen hervorragenden Kuppen 
und meiſt abgeplatteten Gipfeln dürch e öſtreichiſch⸗ 
mähriſchen und ſchleſiſchen Länder. Die höheren über die Baum⸗ 
region erhabenen Kämme und Gipfel abgerechnet, iſt es meift mit 
Wald bedeckt, ſeine waſſerreichen Thaler prangen mit üppiger 
Vegetation, und obgleich auch in anderer Beziehung voll ſchöner 
ſehenswerther Punkte, wurde dieſer Theil der Sudeten wegen ſei⸗ 
ner Entfernung von den vielbeſuchten Badeörtern Schleſtens von 
dem reifenden Publikum nur wenig beachtet. Seitdem aber die 
Kalt⸗Waſſer⸗Kuren von Priesnitz Gräfenberg zu einem frequenter 
Bade umſchufen, wird das Altvatergebirge zwar häufiger beſucht, 
bleibt aber immer noch der verlaffenfte und am wenigſten beachtete 
Theil der Sudeten. Das öſtliche Geſenke, eigentlich nur die öſt⸗ 
liche Abdachung des Altvatergebirges iſt eine Grauwacken⸗ und 
Thonſchlefer⸗Formation, die fid) in der Gegend von Troppau und 
Jägerndorf unter aufgeſchwemmtem Lande verliert. Bel Freuden⸗ 
thal aber durchbricht ein Baſaltkegel den Thonſchiefer, und bildet ^ 
den Köhlerberg, einen der freundlichſten Umſichtspunkte des nie⸗ 
deren Geſenkes. Von Römerſtadt nordwärts nach Engelöberg, 
und von hier in einer Krümmung nach Freiwaldau und Bie en⸗ 
hals zieht ſich die Grenze dieſer Formation hin, denn M is 
ganzen bezeichneten Zuge ſtößt der Glimmerſchiefer des hohen 
Geſenkes an dies Flötzgebirge, das ſich nirgends über 2000 Fuß 
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erhebt, während der Altvater ober Neiffer Schneeberg bis gegen 
4500 Fuß anſteigt. Am Altvater und Petersſteine ſowie am Köper⸗ 
nik und Fuhrmannöfteine tritt der Glimmerſchiefer in großen nad: 
ten Felſen hervor, und es iſt für das Geſtein des Geſenkes beſonders 
charakteriſtiſch, daß es im weſtlichen Theile des Gebirges viel Stau⸗ 
rolith und rothen Andalufit enthält, der fid) ſelbſt noch bei Landeck 
findet. Zahlloſe Rieſeln und Bergbäche ſtürzen zu beiden Seiten 
des Gebirges durch dunkle, zum Theil wildromantiſche Thaler, trei⸗ 
ben mit ihrer jungen Thatkraft überall geſchäftige Mühlen und 
Eiſenhämmer und ſenden ihr Waſſer auf der Südſeite mittelſt der 
March und Donau dem ſchwarzen Meere, auf der Nordſeite durch 
die Oder, der Oſtſee zu. 

Dieſe Thaler, bier faſt die einzigen Punkte, welche uns an den bom 
Berggewäſſer vielfach zeriſſenen und tief ausgeſpülten Berglehnen 
das anſtehende Geſtein zeigen, ſind dem Geognoſten und Botaniker, 
mehr noch dem Maler ihrer pitoresken Vordergründe halber zu 
empfehlen. In botaniſcher Hinſicht verdient es Beachtung, daß hier, 
ſo wie im Glatzer Gebirge aus noch nicht ermittelten Urſachen 
nirgends Knieholz (Krummholzkiefer Pinus Pumilio vorkommt, 
während daſſelbe ſowohl östlich im Teſchenſchen, als auch weſtlich 
im Rieſengebirge ſich auf Höhen zeigt, welche das Geſenke an vielen 
Punkten überſteigt. Die klimatiſchen Verhältniſſe ſtimmen zwar im 
Allgemeinen mit denen der entſprechenden Höhen ber übrigen Sude⸗ 
tenzüge überein, doch ijt die Temperatur hier niedriger; ob bloß in 
Folge der mehr nach Oſten vorgeſchobenen Lage, wage ich nicht zu 
entſcheiden. Nur kärglich nährt hier das Gebirge feine zahlreiche 
Bevölkerung meiſt durch Eiſen⸗ und Holzarbeiten. 

Um den Zug der einzelnen Ketten zu überſehen, wählen wir am 
beten den höchſten Punkt, der hier zugleich als Centralknoten er⸗ 
ſcheint, von dem nach allen Richtungen Berge und Waſſerſcheiden 
auslaufen, nämlich der Altvater. Er liegt etwa unter 34 55! öſtl. 9. 
und 500 Gen. Br. und ſteigt zu einer Höhe von 4792 Fuß empor. 
Der Hauptkamm, auf deſſen Rücken er aufgeſetzt ift, zieht von dem 
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zum Glatzer Schneegebirge gehörigen Hundsrüden in füdlicher 
Richtung bis zur Oppa, bewaldet vom Fuße bis zur Höhe, aber mit 
baumloſen moosbedeckten Koppen, an denen nur hie und da nackte 
Felſengruppen zu Tage anſtehen. Saft bis Johann hat die nördliche 
Abdachung dieſes Zuges ein winterliches Anſehen, und in den tieferen 
der Sonne unzugänglichen Schluchten findet ſich das ganze Jahr 
hindurch Schnee. Die bedeutendſten Punkte dieſes Zuges find nacht 
dem Altvater der Leiterberg, der große Kellich, der Drehberg, Hock⸗ 
ſchar und Wieſenberg, und ſüdöſtlich vom Altvater der Peterſtein, 
Haideberg und Malberg. 

Nördlich von dieſem Zuge, alſo vom Altvater in nordöſtlcher 
Richkung, ſtreicht der Bieler Kamm zwiſchen der Oppa und großen 
Bielau, welcher mit der Biſchoftoppe in der Nähe von Zuckmantel 
ſchroff und fteil zur Ebne hinabfällt. Im Often vom Altvater, oder 
vielmehr von dem benachbarten Peterſteine aus geht ein anderer 
Kamm zwiſchen der ppa und Morau hin, ber fid) ſpaͤter nach Südoſt 
wendet und in ſanfter Abdachung gegen Grätz hin verſchwindet. 
Seine Hauptpunkte find der Grützeberg, Juſtenkamm und der hohe 
Berg in der Nähe von Ludwigsthal. Endlich haben wir noch den 
mehrfach zertheilten Gebirgsrücken zwiſchen der großen Bielau und 
bem Weidenauer Waſſer zu erwähnen, ber vom Wieſenberge aus bis 
an das rechte Neiſſe⸗Ufer hin ſtreicht, und mit feinen zwei Haupt⸗ 
armen bei Weidenau und Ziegenhals ins Flachland allmählig 
abfällt. Der Neſſelſtein, Hirſchbadkamm und Bärenberg im Weſten, 
der ſchwarze Berg, der Falken-Heu- und Steinberg bei Ziegen: 
hals; im Oſten ſind ſeine bedeutenderen Punkte. 

Aus dem Vorhergehenden ergiebt fid), daß der größeren Thäler 
im Geſenke nur vier find, das des Weidenaner Waſſers (Schlippe), 
der großen Bielau, der Oppa und Morau. Das letztere ift dem Geo⸗ 
gnoſten empfehlenswerth; alle aber find durch die Menge maleriſch 
gelegener Mühlen und Eiſenhämmer ſo wle durch dielleppigkelt ihrer 
Vegetation auch für den gewöhnlichen Vergnügungsreiſenden von 
Intereſſe. 5 
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Das ganze Gebirge beſteht im Weſten der oben bezeichneten 
Grenze des Thonſchiefers aus Glimmerſchiefer, der fid) nord⸗ 
weſtlich vom Altvater bon der Quelle der großen Bilau bis gegen 
Freiwaldau⸗ fiy an Guelf anlehnt, und, mehr oder minder große 
Uebergänge in dies Geſtein zeigend, in einem Bogen nach Friede⸗ 
berg ſtreicht. Wie überall in den Sudeten iſt auch hier der 
Glimmerſchiefer poll bedeutender Kalklager, von denen das eine 
faſt von Friedeberg bis Freiwaldau ſtreicht. Ein anderes liegt 
nördlich von Einſiedel, und ein drittes bereits im Thonſchiefer 
ſüdweſtlich von Zuckmantel. N Punkten tritt Hornblende⸗ 
ſchiefer zu Tage, das eine Mal ganz in der Nähe von Freiwal⸗ 
dau, durchſchnitten von der Bielau, das andere Mal ſüdweſtlich 
vom Altvater zwiſchen Alt-Wieſenberg und Wermsdorf. Endlich 
. iſt noch der Grünſtein zu erwähnen, der -von Römerſtadt nach 

Engeloberg und Würbenthal zu, weſtlich von dieſen Orten, als 
lang gedehnter ſchmaler Streifen hervortritt, und bei Friedberg 
im Norden des Gebirges zwiſchen dem bees und 
Gneiß ſich einkeilt. 

Werfen wir im. Vorübergehen von dieſen iiti Zweigen 
der Sudeten einen Blick nach Südoſt, ſo ſehen wir, wie das 
Gebirge fid) mehr und mehr verflacht, jenſeits Römerſtadt 
nur noch in wenigen ſehr abgerundeten Koppen hervortritt, und 
nicht mehr Urgebirge, ſondern nur noch Thonſchiefer und Ueber⸗ 
gangsformationen N Darauf ruhen aud) weiterhin die ko⸗ 
loſſalen Kalkmaſſen der in einzelnen Bergrücken ansteigenden 

Karpathen, die wir von vielen Punkten des Geſenkes den Hori⸗ 
zont in blauer Ferne begrenzen ſehen. Dazwiſchen aber liegt die 
Quellgegend der Oder, die alles Gewaͤſſer, welches vom nörd⸗ 
lichen Abfall der Sudeten ihrer ganzen Länge nad) in tauſend 

Rieſeln herabrinnt, zur Oſiſee führt. 

Die Bewäſſerung des Geſentes zeigt ſich in folgender 
uoberſicht. "EL "eT 
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Reiſenden. Die tauſend Kirchlein uS len am Wege, bie 
mit Fahnen und Kreuzen unter Geſang daherziehenden Prozeſſio⸗ 


nen, die Menge von Gnadenörtern, zu denen aus allen benach⸗ 


barten Ländern, beſonders aber aus Böhmen, Mähren und 
Ungarn, zahlreiche Pilgerſchaaren wallfahren, geben den reizenden 
Thalern eine eben fo pitoreske als eigenthümliche Staffage. Im 
Südoſt erhebt ſich an der Grenze das Land zu ſeiner größten 
Höhe im Schneeberg, aber obgleich nur um einige hundert Fuß 
niedriger als die höchſten Punkte des Rieſengebirges, zeigen die 
hieſigen Gebirgszüge doch ein bei weitem milderes Anſehen. Denn 
von einer Menge einzelner, allmählig anſteigender Berge um⸗ 

lagert, ſehen wir nur wenig ſchroffe Spitzen; ja die im Rieſen⸗ 
gebirge kegelförmig auf den Kamm e fac ehten Koppen verflachen 
fid) hier zu weiten unüberſehbaren Gipfelflächen, deren Beſteigung 
daher auch ſeltner mit einer vollſtändigen Rundſicht belohnt wird. 
Dafür bieten aber die Spitzen der außerſt verſchiedenartig geſtal⸗ 
teten Vorberge und die wunderſchönen, im üppigſten Grün pran⸗ 
genden Thäler dem Reiſenden volle Entſchädigung. Der 4412 
Fuß hohe Gipfel des Schneeberges (zum Unterſchiede vom Alt⸗ 
vater, der auch Neiſſer Schneeberg heißt, gewöhnlich der Glatzer 
Schneeberg genannt), ein Plateau bon mehr als-8000 C] Ruthen, 
trägt in feiner Mitte den dreifachen Grenzſtein für Schleſien, 
Böhmen und Mahren. Ein von hier im Often fortſtreichender 
Kamm, der Hundsrücken und Wetzſteinkamm, vermittelt zuvör⸗ 
derſt den Zuſammenhang mit dem Geſenke. Von ihm aus ſtreicht 
ſodann ein hoher Gebirgszug in einem Bogen nordweſtlich zwi⸗ 
ſchen der Landecker Viele und der unteren Neiſſe, der ſich bei 
Meichenſtein im Haidel⸗ und Jauersberge zu feiner größten Höhe 
erhebt, und, dem ziemlich ſchroffen Abhange des Eulengebirges 
gegenüber, am Warthaer Kapellenberge fteil an's rechte Neiffe- 
Ufer abfällt. Dieſer Zug ift es zum Theil, der nicht ſelten mit 
dem Namen des Neiſſer Grenzgebirges bezeichnet wird. 


D 
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Vom Schneeberge aus in nördlicher Richtung beginnt mit dem 
Schwarzenberge, der ſich von den meiſten Standpunkten in der 


Grafſchaft neben dem Schneeberge bemerkbar macht, ein anderer 


Höhenzug, der feine letzten Ausläufer bis Nengersdorf, am Eiu- 
fluß der Landecker Biele in die Neiſſe, ſendet, und eine Menge 
zum Theil einzelner Gipfel bildet. Gegen Weſt ſtreichen viele 
Kämme vom Schneeberge nach dem rechten Neiſſeufer hinab, alle 
von geringer Ausdehnung, da fie durch die Neiſſe bald von den 
gegenüber liegenden Gebirgen getrennt werden. Bedeutender ijt 
er me ſüdweſtlich ſtreichende Höhenzug zwiſchen der March und 
Neiſſe, der ſich hinter Mittelwalde bei Bobiſchau mit dem Habel⸗ 
ſchwerdter und Erlitzgebirge verbindet, aber an feinem. Endpunkte 
ziemlich flach abläuft, ſo daß hier eine der leichteren Verbindungs⸗ 
ſtraßen zwiſchen Böhmen und der Grafſchaft über die Höhen 
führt. Mit diefen anfangs ziemlich parallel geht endlich 
im Süden vom Schuceberge der ſogenannte Pferderücken am lin⸗ 
ten Narchufer hinab nach Böhmen. 
Alle dieſe Gebirge mit ihren runden Gipfeln ſind, ſowelt cb 


die Höhe erlaubt, mit zum Theil vorzüglichen Waldungen bedeckt, 


nur ſelten tritt hier eine Klippe in den von Waldbächen tief zer⸗ 
riſſenen Thälern zu Tage. Nach der Mitte des Landes zu ver⸗ 


leren die Bergketten alle den Charakter des Hochgebirges, der 


Wald verschwindet mehr und mehr gegen ſorgfältig bebaute Fel⸗ 
der; ja oft erblict man ſelbſt noch ſteile Berglehnen cultibirt, denen 
nur die bekannte mühſame Ausdauer der Gebirgsbewohner eine 


ſpäruche und zweifelhafte Erndte abgewinnen kann. Oft ſchwem⸗ 
men ftarte e Gewitterregen den mühſelig in Körben hinangeſchlepp⸗ 
ten Boden n unerbittlich zur Tiefe; die häufigen Ueberſchwemmun⸗ 
gen, weiche Babu in den niedrigen Gegenden entſtehen, richten 
oft furchtbar üftungen an, von denen der Bewohner des 
flachen Landes fi kaum eine Vorftellung machen kann. Die 
Schneligtei des Waſſers bei dem ſtarken Falle vom ned 
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herab vermehrt ſeine Kraft, ſo daß die Höhe des Waſſerſtandes 

zu ſeinen Verwüſtungen oft in gar keinem Verhältniß ſteht. 

Ueberall ſieht der Reiſende an Hänſern und Kirchen durch Striche 

die Höhe ſolcher Uederſchwemmungen bezeichnet; fie find ein trau⸗ 

riges Wahrzeichen, wie theuer ber Gebirgöbewohner der Natur 
den Vorzug des Aufenthaltes in ſo ſchönen Gegenden bezah⸗ 
len muß. ; 

Gan verſchieden von der Formation des Schneegebirges zeigt 
ſich die Erhebung des Landes von d eiten bedeutenden Punkte 
der Grafſchaft, von der Heuſchener, die im Südweſt den Hortzont 
der Grafſchaft begrenzt. Statt janft anfteigender Lehnen, gewölb⸗ 

ter Gebitgórüden und abgeflächter weitgedehnter Gipfel, die nur 
ſelten das anſtehende Geſtein zeigen, erblicken wir hier ſchroffe 
abentheuerliche Felsbildungen, wild zerriſſene Schluchten in neue⸗ 
rem Sandſteingebirge. Auf der weiten Gipfelfläche des Leierber⸗ 
ges erhebt fid) faſt ſenkrecht 600 Fuß hoch der Felſenkoloß der 
Heuſcheuer zu einer Höhe von 2831 Fuß it er dem Meere. Ver⸗ 
geblich ſucht der Blick den Knotenpunkt einer vielfach verzweigten 
Gebirgskette, denn überall ſteigen die ifolirten Höhenzüge jah aus 
der Tiefe hrrauf. Das weiche Gefktin, die [ümte aller exit 
formationen, hat ben. wüthenden „ Waſſerſuthen nich 
ſtehen vermocht, ihr Zuſammenhang wurde gerriffen, pra er⸗ 
ſcheinen überall vereinzelte Gruppen zum Theil unerſteiglicher Fel⸗ 

artien, die aber die Aufmerksamkeit des reifeluftigen Publikums 
durch das A erliche ihrer Geſtaltung ſchon längst in An⸗ 


ſpruch genommen. haben. Die ſelbſt und der ihr gegen⸗ 


über liegende Spiegelung bilden die hoͤchſten be eines welt 
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brochen von der Remnerzer Weiſtritz in dem ſchönen, wildroman⸗ 
tichen Höllenthale. Von geringer Höhe bei Lichtenwalde, ſüd⸗ 
weſtlich von Habelſchwerdt, beginnend, und anfangs vom Urge⸗ 
birge der mit ihm parallel laufenden böhmiſchen Kämme begrenzt, 
erſtreckt fid) dieſer Zug über die Heuſcheuer fort bis hinter Aders⸗ 
bach, in ſeinem weiteren Verlaufe rings von Rothliegendem um⸗ 
geben. Aber die im Quaderſandſtein entſpringende Metau reißt 
mit ihren Nebenbächen wieder tiefe Thäler in das lockre Geſtein, 
und obgleich fid) daſſelbe nun im nordweſtuchen Zuge von der 
Heuſcheuer nicht mehr zu bedeutenden Höhen erhebt, ſo bilden doch 
die bis in den Grund zerklüfteten Felſen auch hier bewunderns⸗ 
werthe Gebilde, beſonders in der Nähe von Adersbach. Der wei⸗ 
tere Verlauf dieſes Quaderſandſteinzuges überſchreitet indeſſen die 
Grenzen, die wir uns hier geſteckt haben; wir wenden uns daher 
letzt zu dem dritten bedeutenden Punkte der Grafſchaft Glatz, zur 
Hohen Menſe. 

Sie iſt ein ſanft gewölbter 3282 Fuß hoher Rücken, der faſt 
nach allen Seiten allmälig herabſinkt und nur an der Weiſtritz 
und dem Scherlichbach in ſteileren Thälern ſein anſtehendes Ge⸗ 
ſtein zeigt. Durch eine gewaltige moorige Hochebene, wahrſchemlich 
eins der koloſſalſten Torflager in Deütſchländ, das nur an wenigen 
Stellen zugänglich iſt (die Seefelder), verbindet ſich die Menſe mit 
dem Habelſchwerdter Gebirge, nördlich aber, zwiſchen der Weiſtritz 
und Meta, ſtreicht ein Höhenzug zum Heuſcheuergebirge. Im 
Südoſt ſchließt fid) endlich mit vielen Gipfeln der Zug der bbfe 
miſchen Kämme am rechten Ufer der Erütz an und bildet das 
Vermittlungsglied zwiſchen dem Menſen- und Schneegebirge. 

Die vierte Seite des Glatzer Keſſels wird endlich von den ſüd⸗ 


lichen Ausläufern des Eulengebirges geſtloſſen, das wir füglich 


für ſich betrachten können. 
Die bedeutendſten Ausſichtspunkte der Graffgaft Glatz find: 
der Schneeberg, der ſchwarze Berg, der Wölfelsdorfer Spibberg, . 
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die Schmledekoppe, der Jauerd- und Haidelberg, der Warthaer 

Kapellenberg, die Heuſcheuer, der Spiegelberg, die Höhe des wil⸗ 
den Loches, die hohe Menſe u. ſ. w. Von den vielen Thälern, 

welche ihr Waſſer faſt ſämmtlich der Neiſſe zuſchicken, find vor 
allen der Wölfels⸗ und Kleſſengrund, fo wie dad Thal der Reiner⸗ 

zer Weiſtritz mit dem Höllengrunde zu beachten, unter den übrigen 

aber find gleichfalls einzelne bon großer Schönheit, ihre Zahl ift 

aber zu groß (die Grafſchaft hat mehr als 300 Quellen), um t 

bier namentlid) aufzuführen, 

Ueberblicken wir nun das Glatzer Ländchen noch nach feinen 
geognoſtiſchen Verhältniſſen, fo ſehen wir von drei Seiten, von 
Oſt, Süd und Weſt den Keſſel durch Formationen der Urgebirge 
geſchloſſen. Denn der Schneeberg ſelbſt zeigt uns mit ſeinen ſüd⸗ 
lichen und nordweſtlichen Verzweigungen überall Glimmerſchiefer, 
während die ſüdweſtlich, nördlich und nordöſtlich von ihm ausge⸗ 
henden Kämme meiſt aus gneißartigen Gebilden beſtehen. Der 
Glimmerſchiefer der ſüdlichen Kämme zieht fid) aber unterhalb 
Bobiſchau nach dem linken Neiſſeufer ohne Unterbrechung fort, und 
bildet mit Gneiß abwechſelnd den nordweſtlich ſtreichenden Grenz⸗ 
zug der Grafſchaft, den wir als böhmiſche Kämme und Menſege⸗ 

birge bezeichnet haben. Faſt an den belden Enden dieſes Urge⸗ 
birges tritt ſogar plötzlich noch Granit auf, das eine Mal nord⸗ 
weſtlich von der Hohen Menſe bis gegen Tſcherbeney hinter Cu⸗ 
dowa, das andere Mal in der Nähe von Reichenſtein im Thale 
des Rogau⸗VBaches hinauf. Dieſer Granit aber unterſcheidet ſich 
hier weſentlich von dem des Rieſengebirges, denn abgeſehen davon, 
daß er bei Reichenſtein entſchieden auf Glimmerſchiefer ruht, wäh: 
rend im Rieſengebirge überall der umgekehrte Fall ftattfindet, zeigt 
er auch in ſeiner Conſtruktion manches Eigenthümliche. Die große 
Menge von Glimmerblättchen, mit Feldſpath und Quarz zu glei⸗ 
chen Theilen gemiſcht, liegt hier immer auf- und nebeneinander ge⸗ 
häuft, und der Granit ſelbſt ijt durchaus kleinkörnig. Er wird 
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daher von Leopold von Buch als der jüngere Sudetengranit be⸗ 
trachtet. An dieſen Reichenſteiner Granit ſchließt ſich im Norden 
Syenit an, der bis gegen das Ufer der Neiſſe bei Piltſch hin 
reicht, und auf ſeiner ganzen nordweſtlichen Grenze an die Thon⸗ 
ſch B ormation ſtößt, welche ziemlich in ihrer Mitte durch die 
Neiſſe in zwei Hälften getheilt wird, von denen die am linken 
Neiffenfer zum Theil ſchon zum Eulengebirge gehort. 

Das durch dieſe älteren Gebilde rings umkränzte Thali der 
Gr zeigt nun bie intereſſanteſten Ausfüllungen, die und den 
direkten Beweis geben, daß wir es hier mit dem Boden eines ehe⸗ 
maligen (antecretaniſchen 2) Binnenſees zu thun haben, deſſen Ufer 
wir noch deutlich in der Nähe von KieblingSwalde beobachten kön⸗ 
"m Hier nämlich zeigt ſich der durch die Tunnelgrabungen der 

ächſiſchen Eiſenbahnen bekannter gewordene Plänermergel mit 

zahlloſen Menge verſteinerter Seethiere, von denen Geinitz 
allein in den Schichten von Keslingswalde 57 verſchiedene Arten 
zählt. Dieſer mittlere Pläner oder obere Kreidemergel (noch ijt 
nicht entſchleden, welche von beiden Formationen es fei) ijt nach 
den neueſten Unterſuchungen die Grundlage des gewaltigen Qua⸗ 
derſandſteinzuges des Heuſcheuer⸗ und Adersbacher Gebirges, wel⸗ 
cher ſich in Suͤdweſt an das Urgebirge der Grafſchaft lehnt. 
Im Nordiveften tritt Rothliegendes in mächtiger Verbreitung 
auf, gegen Neurode zu lange Streifen von Steinkohlengebirge ein 
ſchließend. Der Warthaer Kapellenberg, der nördliche Abfall des 
rothen Berges bei Rengersdorf, ſo wie die Höhen des Puhu⸗ und 
Kreuzberged ganz in der Nähe von Glatz beſtehen aus Grünftein 
und Diorit. 

Endlich haben baſaltiſche Gebilde, zum Theil von großer Schön⸗ 
heit (Säulen von 100 Fuß Länge und 2 Fuß Stärke, an vielen 
Stellen gegliedert), an mehreren Orten das Urgebirge durchbro⸗ 
chen, beſonders in der Nähe von Landeck. Der Winkler⸗ und 
Ueberſchaarberg, fo wie der graue Stein find die bekannteſten der⸗ 


16 ^ Die Sudeten. 


ſelben, und in ihnen ift vielleicht jetzt noch die unterirdiſche Werk⸗ 
ftätte der Landecker Thermen zu ſuchen. Eine ganze Reihe von 
Stahlquellen (an 19 verſchiedenen Orten) zieht fie) am ſüdweſt⸗ 
lichen Rande der Graſſchaft Hin, und cd mag für ihre Entſtehung 
bezeichnend ſein, daß fie ſämmtich in der Nähe der Glimmerſchie⸗ 

fergrenze zu Tage kommen. Langenau, Reiners und Cxbdoto 

die bekannteſten. % 

Die Bewäſſerung der Grafſchaft giebt 2 aus den af 

der Meiffe und Erlitz. Er 
bs, NN 


1. Glatzer Reise, ^ rm i 
Apa: — Abhang des Ziegenrückens aus 2 en 
5 hat folgende 


— - Sufliiffe TRE d 
geld⸗ , : Thanndorfer Waſſer. ^U 
Hötzel⸗ N Ahppenborn. * og 
Roth⸗ Flöſſel Feldgraben. T * * 
Ziegen⸗ k Reinſchfloß. 

Zoͤrnig⸗ ö : Jartſchkergraben. 
Seiſert⸗ Waldflöſſel. ** 
Einſiedelnwaſſer. va ) Schönthaler er. 2 
Füllengraben. Schwarzer Graben. 
Straßengraben. Y Glaſendorfer Waſſer. 
Aupengraben. Lautersbach. 
Schafgraben. Ebersdorfer Waſſer. 
Hofgraben. Woͤlfelsbach. 
Hentſchelgraben. Plomnitzbach. 
Roſenthaler Waſſer. Hankefloß. 
Kriſtenfloß⸗ Gaäͤnſefloß. 
Gäſtenfloß. Dicker). 


4) Die Viele entftcht aus der weißen und ſchwarzen Biele und nimmt auf 
Kobelsbach, Hauswaſſer, Karpenſteinwaſſer, Leuthener Waſſer, Schönauer 
Waſſer, Heinzebach, Mühlbacher Waſſer, Neu⸗Mohrauer Baifer, Gouravswale 


der Waſſer, Raumnitzbach. * 
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Zuflüſſe tints, : Sufliiffe rechts. 


Lichtenwalder Waſſer. Haus dorfer Waſſer. 
Höllengraben. Koͤnigshamm affer. 
Hundorfer Waſſer. - Schiber mam 
Habelſchwerter Weiſtritz. Johnsbacher Safe, 
Gläfendörfer Waſſer. Gierswalder 
Lomnitzer Waſſer. 1 Hemmersdorſer waſer 
Thune. A Die Rogau. 
Hauckflöſſel. Reichenauer Waſſer. 
Reinerzer weine Die Neidig. 
Steina “). - Neißwaſſer. 
Gabersdorfer Wafer Pr Haſelbach. 
Wiltſchbach. Krebsbach. 
Staudebach. 3 . Grundiwaffer. 
Pauſebach. . Pr Weidenauer Waſſer. 
Orte ' und Gebirgsarten. 

Thanndorf. Gneiß. 
Neißbach. Pläner. 
Schreibendorf. ö - - QDuaberfandftein. 
Bobiſchau. n Planer. 
Schönau. NN Glimmerſchiefer. 
Mittelwalde. " * Grinftein. 
Herzogswalde. m : Thonſchiefer. 
Schoͤnſeld. , Aufgeſchwemmtes Land. - 
Langenau. ^ : 1 
Weißbrodt. ] Fallhöhe. oN 
Habelſchwerdt. Quelle. . 3193 Fuß. 
Krotenpfuhl. bei Mittelwalde. . 1314 
Graſenort. bei Habelſchwerdt . 1000 = 
— Bielemündung ... 913. 

) Die Beit ri mt auf den Rehdanzgraben, das weiße Floß, 
Kalkfloß, roti „Kohla Baſſer, Romswaſſer, Klinkenfloß, Rückertser 


er, ied er, Pia affer, Wallisfurter Waſſer, Eichwaſſer. 
) Die Steina nimmt auf Posna, Albendorfer Waſſer, mu... 

ei Schoͤnauer Waſſer, Walvig, Schlegeler Waſſer, Edersporfer Wafer, 

Roth⸗Waltersvorfer Waſſer. : 
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Orie. ! = TT 
Piltſch. E bei Glatz. . . 893 Fuß. 
Glatz. M : bei Halbendorf . . 867 
Halbendorf. A Steinamündung. 812 
Stein witz. bei Bartha... 809 = 
Mühldorf. bei Kamenz. 739 
Wartha. 2 bei Patſchkau -. 639⸗ 
Pigs. ar bei Ottmahau . . 628 
Grunau. t 5 
Kamenz. bie 
Neiſſe. 

Bis zum Einfluß in bie Oder 20 Meilen lang mit 268 3 Fuß Fall. 

2. Erlitz abet wilde Adler. và Ki 
Quelle an den Seefeldern, 2440 Fuß hoch, hat folgende 
. Sufliiffe links. arf Juflüſſe rechts. 

Sandwaſſer. , . Nofitentabad). 
Schwarze Wafer. Stiebnitz. 
Seiffenwaſſer. : Alba m. eis. 
Petersdorfer Waſſer. Mosi 
Stille Adler. ’ 

Orte . an 
Kalſerswaldau. t foy TEM 
Kerndorf, " Blimmerfch one 
Kronſtadt. d Pläner. W 
Langenbrück. Qiuuaderſamoſt. NC SEHE. 
Neudorf.” * * 
&tuftjeifen. E. erte. i 
Pauker. 7 ^ Grangendorf. 1 
Bärenwalde. 5 Senſtenberg. " 4 * 
Marienthal. Pottenſtein. — 


Hoch⸗Erlitz. NET Koſtelez. 
Freiwaldau. : m e 
Nx m Kö ‘ 
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Vorgebirge. 
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Der Nordrand der Grafſchaft Glatz wird durch bie zum lin⸗ 
ken Neiffeufer abfallenden Theile des Eulengebirges gebildet, das 
ſich in nordweſtlcher Richtung dom Paſſe bei Wartha aus fort⸗ 
ſetzt, und mit den übrigen Theilen der mittleren Sudeten, dem 
Waldenburger und Friedländer Gebirge, dem Hohe und Sattel⸗ 
walde die eigenthümlichen Landſchaften der ſudetiſchen Vorgebirge 
bildet. Mehr liebliche und angenehme Hügelgegenden als groß⸗ 
artige Alpennatur, überall durch gute, uu treffliche 

en durchſchnitten, von reger, arbeitſamer Bevölkerung oft 
oe Gipfel angebaut und an vielen Stellen von He 
niſchen Arbeiten durchwühlt, find fie ber eigentliche Sitz ſchleſicher 
Induſtrie. Ueberall klappert in dieſen Thälern der Webstuhl, wel- 
cher dem Lande in früherer Zeit eine ſo wohl verdiente, in neue 
ſter eine fo beklagenswerthe Berühmtheit gegeben. Die Bäche trei⸗ 
ben Mühlen und Fabriken, oder berieſeln weit hin glänzende Beis 
chen, und ber Sommer führt zahlreiche Beſucher der ſchleſiſchen 
Bader in dieſe Gegenden, wo man in bequemen Wagen die Schön: 
heiten der Natur genießen und in guten Reſtaurationen auch ma⸗ 
terielle Erftiſchungen finden kann. Die meiſt bewaldeten Gipfel 
ſteigen nur an wenigen Stellen zu bedeutender Höhe auf, daher 
auch die Flora hier überall almählige Uebergänge zur Ebne zeigt. 
Ungleich intereffanter find hier die geognoſtiſchen Verhältniſſe. Der 
Mineraloge wird dieſe Vorgebirge ganz beſonders zum Ziel ſeiner 
8 machen. Doch betrachten wir die Gruppen einzeln 


* a 
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Das Eulengebirge erhebt ſich vom flachen Lande aus ziemlich 
ſteilz ſeine Hauptmaſſe iſt der eigentliche Eulenkamm, deſſen Rücken 
die hohe Eule, der Höllenberg, Reimsberg, Sonnenberg, Kohl⸗ 
berg, die Eſcherkoppe und Hahnenkoppe trägt. Die Grenzen wer⸗ 
den im Süden von der Neiſſe und ihrem Nebenfluß der Steina, 
im Oſten von der Lohe und Pauſe, im Norden von der Peile und 
im Weſten von der Weiſtritz gebildet; es fallen aber auf dieſe 
pee noch einige Gebirgszuͤge der Grafſchaft mit in dieſes Gebiet. 

r höchſt Punkt des Ganzen iſt die langgeſtreckte hohe Eule, 
30 60 Fuß über dem Meere, deren Beſteigung indeß wegen der 
von mehreren Selten beſchränkten Ausſicht nur wenig lohnend iſt. 
Dagegen ijt das Thal der Weiſtritz, vorzugswelſe Schleſterthal 
genannt, eine der ſchönſten Partien in den Sudeten. Es trägt 
nach Leop. von Buch unter allen ſchleſiſchen Gegenden am meiſten 
die du ere Geſtalt der Schweizer Thaler. „In ſchwindelnder Höhe ; 
die Höfe hier über bem ſchäumenden Bache. Mit ie 


am Abhang hervorſtehende Felſen und ſchwarze W 
von Fichten und Tannen. In der Tiefe liegt romantiſch ein S 
auf einem Hügel, zwiſchen Büſchen und dunklem Laubholz ver⸗ 
ſteckt (Kynau). Kommt man in die Tiefe des Thales hinab, fo 
ſcheint das Schloß hoch auf dem Felſen zu liegen, und in der 
Höhe verlieren fid) wie Punkte die Häufer, von denen man es 
glaubte in der iefe zu ſehen. Weiter gegen Weiſtritz hinab ſcheint 
fid das Thal völlig zu ſchließen. Faſt unerſteigbar ſtehen Felſen 
und Berge in kurzer Entfernung gegen einander u er Bach 
ſtürzt in fortſetzenden Fällen zwiſchen fie durch. i bor 
Burkersdorf öffnet fid das Thal völlig, in die prachtvolle und 
weite Fläche, deren Zierde Schweidnitz und Reichenbach ift, bie fern 
am Horizont majeftatifd) der erhabene Zobtenberg ſchlleßt.“ 

Der Hauptkamm des Eulengebirges vom Thale der Weiſtritz 
bis Silberberg beſteht aus Gti, der ohne alle Vermittlungs⸗ 
glieder ſich oT feiner öftlichen Seite in das aufgeſchwemmte Land 
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der norddeutſchen Eone hinabſenkt. Dieſer Mangel an Floͤtzge⸗ 
- birge auf einem großen Theile der Nordgrenze unſerer Gebirge ijt 
etwas durchaus Charakteriſtiſches und hier der Grund des plöß: - 
lichen ſteilen Aufſteigens der Gebirgsketten aus dem flachen Lande. 
Ein ſchmaler langgeſtreckter Zug von Steinfohlengebirge, gleichſam 
ein Ausläufer der mächtigen Steinkohlenformationen der Walden⸗ 
burger Gegend, zieht ſich an der Weſtſeite des Eulengebirges hin, 
bricht zwar bei Neudorf, gegenüber von Silberberg, einen Augen⸗ 
blick ab, erſcheint aber am Ufer der Walditz oberhalb Neurode 
bald wieder, um fid) bis gegen Eckersdorf in der Grafſchaft Glas 
auszudehnen. An dieſe Formation ſchließt fid) gegen Weſten die 
des Rothliegenden an, welche von der Steina, die wir als Grenze 
des Eulengebirges angenommen haben, ihrer ganzen Länge nach 
durchſtrömt wird. Aber ge Porphyrberge haben dieſe Bil- 
dungen durchbrochen, die indeß ihrer Hauptmaſſe nach dem folgen⸗ 
den Theile der Vorgebirge angehören; denn. hier iſt es nur der 
von ber Quellgegend der Weſſtrit in ſüdlicher Erſtreckung fortlau⸗ 
fende Zug des Born⸗ und Rotheberges, der fid) zwischen Mark⸗ 
grund und Königswalde hin fortzieht, und in der Nähe von 
Krainsdorf, umgeben von Baſaltit und Mandelſtein, endet. Süd⸗ 
lich von Silberberg liegt zwiſchen dem Gneiß und der aus der 
Grafſchaft Glatz heraufziehenden Thonſchieferformatlon ein mäch⸗ 
tiges Kalklager, das an verſchiedenen Stellen weiter ſüdlich, wie 
bei Wieſau und Steinwis, in vielen Brüchen bekannt ijt. Endlich 
müſſen wir hier noch des Vorkommens von Gabbro erwähnen, 
der an mehreren Orten zu Tage tritt. Das Neuroder Steinkoh⸗ 
lengebirge wird davon auf feiner öſtlichen Seite in einem langen 
Zuge begrenzt, dann aber zeigt er ſich ganz ähnlich wie am Zob⸗ 
ten auf zwei Punkten der Grochauer Berge mit Serpentin, offen⸗ 
bar dieſelbe Formatlon, welche wir von hier über Frankenſtein 
hinaus bis zum Zobten ſtreichen ſehen. nic di 
, SiefBeiodjferung beſteht außer ben linken Zuflüſſen der Steina 
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und einigen Nebenfiüſſen der glater Neiſſe, die wir (yon oben ge⸗ 
nannt haben, noch aus den Zuſlüſſen der Weiſtritz auf der rechten 
Seite, deren Lauf ſich aus folgender Zuſammenſtellung ergiebt. 


Weiſtritz. f » 
9 5 am Brunnberge bei Ober 2 Wilfte- Giersdorf, - 
is hat folgende 

Juflüſſe links. | Zuflüſſe rechts. 

Lomnitzer Waſſer. Rudolphswalder Waſſer. 
Reimsbach. Jauerniger Waſſer. 

Freudenthaler Waſſer. Michelswaſſer. 
Bärsdorfer Waſſer. la, 
Kynauer Waſſer. 
Schenkendorfer Waſſer. f 
Goldbach. 
Boͤgenwaſſer. 


- Striegauer T 


— s Grte . unm * Gebirgsarten. 
dorf. Porbhhr. 
Tannhauſen. Rothliegendes. : 


Hausdorf. " L Kohlengebirge. 
Kynau. " Gneiß. PN, 
Breitenhahnn. Aufgeſchwemmtes Land. 
Ober⸗Weiſtritz. ' P 
Burkersdorf. ö Fallhöhe. * 
N. Weiſtritz. Quelle.. . . 1628 Fuß. 
Schweidnitz. ; bei Ob. Wifte- Biers. 1534 = 
Kroiſchwitz. pe Nieder- 1340 
Kletſchtau. wie Ober⸗Tannhauſen . 1234 + 
Kirſchdorf. Snitz = . 1915 +2 
4 Nieder: * 11383 ⸗ 
+ gee bei Kynan . . 1007 = 
Schweidnitz . . 778 


Vom Guiding nordweſtlich bis zum Hauptkamm des 
Rieſengebirges und den unmittelbar davor liegenden Höhenzügen 
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des Bober⸗ und Katzbachgebirges tritt eine mannigfaltig geglie⸗ 
derte Landſchaft auf, ein Complex verſchiedenartiger Höhen, die 
auß einem ſchon ziemlich hohen Plateau aufſteigen, und unter be⸗ 
ſonderen Namen bekannt ſind. Der Hoch- und Sattelwald, das 
Waldenburger, Landshuter, Friedländer Gebirge u. ſ. w. ſind die 
größeren Partien deſſelben; es ift aber ſchwierig, für jede einzelne 
dieſer Gruppen natürliche Grenzen zu finden. Denn während alle 
bisher betrachteten Thelle der Sudeten mehr oder weniger eine 
deutliche Längsrichtung zeigten, und an ihren Endpunk rd) 
größere Flußthäler von ihren Nachbarn geſchieden we 
ten, haben wir es hier vielmehr mit einem Hochlande zu thun, das 
nach allen Seiten und Richtungen hin einzelne Bergſpitzen auf 
wenig ausgedehnten Rücken trägt. Wir werden daher verſuchen, 
vom Mittelpunkte aus, uns über dies vielgeſtaltete Ganze eine 
Ueberſicht zu verſchaffen, und dazu erſcheint als der geeignetſte Punkt 


Der Hochwald. 


Zwiſchen dem Striegauer Waſſer, der Polsnitz und Läſſig 
erhebt fid) diefer ringsum bewaldete Porphyrberg bis zu 2644 Fuß 
und gewährt eine belohnende weite Ausſicht. 

1) Nördlich von ihm, zwiſchen der Zeis und Polsnitz und 
ihrem Nebenflüßchen, dem Hellebach, erſtreckt fid) zuerſt ein langer 
Gebirgszug, der zwichen Hohenfriedeberg und Freiburg zur Ebne 
hinabſinkt. An ber Zeis, die bei Quolsdorf fid) mit dem Strie⸗ 
gauer Waſſer vereinigt, ſtreichen vom Hochwald aus der Wurzel, 
Spitz⸗, Sachsberg und die Harte, während am linken Polonitz⸗ 
ufer ber Nackte⸗, Sand-, Spittel⸗ Schwarze⸗ und Kohlberg hin⸗ 

ziehen. Dieſem Zuge gegenüber, an der rechten Seite der Pols⸗ 
niß, ſehen wir endlich den Sonnentoitbel, Fuchs⸗ und Wachberg, 
und gegenüber von Fürſtenſtein die Scheibe. 

2) Nordweſtlich vom Hochwalde erblicken wir einen bedeutend 
längeren Gebirgskamm zwiſchen der Zeis und Läſſig, als Waſſer⸗ 
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ſcheide des Striegauer Baches, der wüthenden Neiſſe und des 
975 beſteht aus einer Menge einzelner Berge; der Sattel⸗ : 
i m Sattel⸗ und Schieferberge, die Kupenberge, der 
Gänſefuß, Heidelftein, ber Kiefernrücken, Keſſel⸗, Englers⸗, Peters-, 
Galgen⸗, Keller- und Wachberg, fo wie der Harte⸗, Kunten⸗ unb 
Lindenberg bilden dieſen Zug, der ſich am linken Ufer des Strie⸗ 
gauer Waſſers in nordweſtlicher Richtung fortſetzt, und als Rei⸗ 
chenauer Forſt mit zahlreichen einzelnen Gipfeln an der rechten 
er Läßig hinſtreicht, bis er bei Rudelſtadt und Nimmerſatt 
lich durch die Neiſſe bei Bolkenhayn von bem Bober⸗ und 
aal Gebirge getrennt wird. 
3) Vom Hochwald öſtlich geht ein Gebirgözug y zur Weitriß 
hinab als Verbindungsglied mit bem Eulengebirge, bejjen Haupt⸗ 
richtung anfangs ſüͤdöſtlich zwiſchen Waldenburg und Langwal⸗ 
tersdorf nach Tannhauſen ſtreicht. Am Hochwalde ſelbſt gehören 
hieher der ſchwarze Buſch, breite Hau, Blitzberg und die Schön- 
huter Berge, die durch den Stein⸗ und Hahnberg mit dem Sand⸗ 
gebirge zuſammenhängen. Nach dieſer Richtung endet er mit dem 
Kaſtner⸗, Donnerberge und dem Teichwalde bei Ober⸗Tannhau⸗ 
fen. Doch ſendet das Sandgebirge eine bedeutende Kette nach 
Waldenburg hin, nämlich den Schwarzen⸗ Dürre⸗, Kauderberg, 
den Ochſenkopf, Lange⸗, Kohl⸗ und Butterberg, ſinkt aber dann 
allmählig zwiſchen Freiburg und Schweidnitz zur Ebne hinab. 
Seine erwähnenswertheſten Punkte hat es nach dieſer Seite am 
Ufer der Weiſtritz und Zeis, dort nämlich die Höhen von Wäld⸗ 
chen und Bärsdorf, Kynau, Schenkendorf, Breitenhayn und 
Weiſtritz, hier bei Altwaſſer die Vogelkippe, und die berühmten 
Fürſtenſteiner Höhen bei der Vereinigung der Polsnitz und Zeis. 
4) Südlich vom Hochwald zwiſchen der Steinau und Weiftrig 
erblicken wir einen Theil des Friedländer Gebirges, den mächtigen 
Schwarzwald. Die Fleiſcherberge, der Reichmacherberg, Mittel⸗ 
berg, Ziegenrüden, Sqhüſſiptan, die große Vogelhecke, Goldlehne 
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machen den Hauptkamm dieſes Zuges aus, der nach Nord eine 
Menge bedeutender Höhen nach Lang-Walteräborf, Neimdwaldau 
und Donnerau hin ausſendet. Der Storchberg, die Wolkenbruſt, 
der Buch⸗, Zucker⸗, Langeberg, fo wie die Donnerauer Berge, 
welche die Verbindung mit dem a vermitteln, find die 
bedeutendſten Punkte. 


55 Als weſtliche Fortsetzung hievon, alfo ſüdweſtlich vom Hoch 
wald, erſcheint am linken Ufer ber Läſſig das Landshuter Gebirge. 
Von der Steina bei Friedland M ead fehen wir hie wieder 

NA 


e Bot gel » 
—— fo wie den Raben⸗, Dreh⸗ und . 5 
dem Mummel⸗ und er bei Landshut edel 


den vom Hochwald ein mächtiges Gebt hodft verſchi denartiger 
Grauwackenformation, deren Südgrenze bon Landshut über Gab⸗ 
lau und Oberſalzbrunn bis gegen Reus Kraufendorf das Stein⸗ 
kohlengebirge trifft, von hier aus aber bildet ſie in einem Bogen 
über Seitendorf und Seifersdorf die Begrenzung. des bom Eulen⸗ 
gebirge ſtreichenden Gneiß. 


Dieß Uebergangsgebirge von Landshut bis Altwaſ er, auch 
die Grundlage des Steinkohlengebirges, zeigt fid) im Fürſtenſteiner 
Grund als ein Urfels⸗Conglomerat, aus abgerundeten Geſchieben 
und ungeheuren Blöcken von Gneiß beſtehend, das (nach Zobel 
und b. Garnal 6 Unterſuchungen) als eine einſt an Ort und Stelle 
zertrümmerte Gneißmaſſe zu betrachten ift. So ijt denn dieſer herr⸗ 
liche Punkt, den man nicht mit Unrecht eine Duodez⸗Ausgabe der 
Schweiz genannt hat, auch in dieſer Beziehung aͤußerſt ſehens⸗ 

werth. Am Sattzlwalde hat der Porphyr dieß Grauwackengeſtein 
durchbrochen, denn der eigentliche Sattelberg mit dem dazu gehö⸗ 
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rigen Schiefers und Kiefernberge beſteht aus dieſem Geſtein nnd 
hat die Grauwacke ſelbſt ſogar mit emporgehoben. 

Wichtiger ijt das füdlich davon auftretende Steinkohlengebirge, 
das ſeine größte Ausdehnung rings um den Hochwald hat, und 
nach beiden Seiten, nach Landshut und dem Eulengebirge hin, 
ſich allmälig in ſchmale Streifen verengt. Es wird meiſt von 
rothem Sandſtein bedeckt und hat durch die gewaltigen Porphyr⸗ 
maſſen, die daſſelbe durchbrochen haben, mancherlei Unregelmäßig⸗ 
Lais und in den op der Steinfohlen oft fonderbare Störun⸗ 


haben, wo ſie mit der glühend heißen Maſſe des ge⸗ 
Porphyrs in Berührung kamen. Wir müſſen uns 
rte Schilderung dieſer Zuſtände für die geognoſtiſche 
leſiſcher Mineralien vorbehalten, und wollen hier nur 
ahnen, daß der Hochwald, mit dem Scholaſter⸗, Plauzen⸗, 
chaͤfer- und Blitzberge, ſowie der Grund, auf welchem Gottes⸗ 
berg ruht, die bedeutendſte rings von Steinkohlengebirge umgebne 
Porphyrmaſſe ijt; daß dagegen mit bem Butterberge öſtlich von 
Waldenburg der gewaltige Porphyrrücken beginnt, der in einem 
großen Bogen das Hochwaldgebirge von ft, Süd und Weft fait 
bis in die Nähe von Landeshut einſchließt. Merkwürdig iſt dabei, 
wie der ganze weſtliche und ſüdliche Zug dieſer Porphyrberge von 
der Nordſeite von Bafaltit und Mandelſtein in einem meiſt nur 
ſchmalen Streifen begrenzt wird, der mir bei Gröbersdorf einmal 
vom Rothliegenden unterbrochen iſt. Das letztere trennt die eben 
genannten Bildungen von der Steintohlenformation und tritt füb- 
lich davon wieder als Fortſetzung des ſchon beim Eulengebirge er⸗ 
wähnten Zuges auf. 
Ehe wir uns nun dem Haupthelle der Sudeten ſelbſt zuwen⸗ 
den, müſſen wir noch das ifolirt aus der Ebne aufſteigende Zob⸗ 
—— erwähnen. Oeſtlich von der Lohe, weſtlich von der 
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Welſtritz, ſüdlich von ber Peile begrenzt, hat es feinen Hauptkern 
in dem 2169 Fuß hohen Gabbro⸗Gipfel des Zobten, der im Sü⸗ 
den vom Geiersberge, ſüdweſtlich vom Költſchnerberge, weſtlich 
vom Bruchberge umlagert, zugleich aber durch Thäler von ihnen 
abgeſondert ift, während er fid) ohne Thaleinſchnitte im Norden 
zum Stolle, Mittel und Engelsberge hinabſenkt. Die eigenthüm⸗ 
liche Form dieſes Gebirges, feine ifolirte, von allen Erhebungen 
ſcheinbar getrennte Lage in weiter unüberſehbarer Ebne, die es 
über einen großen Theil von Schleſten ſichtbar macht, ſo wie die 
auffallendere Wolkenbildung an fe nem Gipfel, Alles trägt dazu 

bei, auf dieſe Gruppe die Aufmerkſamkeit der Schleſier ſowohl, wie 
die der Reiſenden zu lenken. Dabei iſt auch die geognoſtiſche Be⸗ 
ſchaffenheit der Gegend nicht ohne Intereſſe. Denn während von 
Süden her der Gneiß des Eulengebirges bei Rudelsdorf, Langen⸗ 
Dels und Langen⸗Seifersdorf wieder aus dem aufgeſchwemmten 

Lande auftaucht, zieht fid) von dieſen Punkten bis an das den 
eigentlichen Zobtenberg begrenzende Thal bis gegen das Städt⸗ 
chen Zobten hin eine ausgedehnte Serpentinſtein-Formation und 
umglebt fomit den höchſten Punkt des Gebirges von Süͤdweſt bis 
Nordoſt. Die andere entgegengeſetzte Seite ded Gipfels ſehen wir 
dagegen von Granit umgeben. Aus dieſer Umſchließung ſteigt 
nun der mächtige Kegel von Gabbro an, der von Raumer auch 
Schillerfels, von Andern Urgrünſtein genannt wird. — 
Indem wir das Speciellere dieſer Gegenden den folgenden 
Abſchnitten vorbehalten, wenden wir uns nun direkt zu den Sod 
ſten und erhabenſten Theilen des — 
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». ^ " 
Der Hauptzug. 


Das Rieſengebirge, eine gewallige granitne Mauer, die Böh⸗ 
men von Schleſien trennt, die hoͤchſte Erhebung alles Landes von. 
den Quellen der Donau bis z zu den nordiſchen Höhen Scandina⸗ 
viens einerſeits, und von den Karpathen bis zum Strande der 
Nordſce andrerſeits, umfaßt einen Flächenraum von ungefähr 20 
8 Durch den Zacken vom Iſergebirge, durch den 
Bo n Katzbach⸗ und Hochwaldgebirge getrennt, reicht es im 


eit b Weſten bis zur Aupa und Elbe. Von Liebau und 


Schatzlar beginnend, zieht es mit einem gewaltigen Bogen in 
WNW. bis zum Iſergebirge. Sein Hauptpunkt ift die Schnee⸗ 
koppe, 4955 Fuß über dem Spiegel der Oſtſee, ein kahler Fel- 
ſenkegel, deſſen Gipfel mit einer Kapelle (jetzt zur Reſtauration 
eingerichtet) geziert iſt, nach Nord und Süd ſteil abfallend, be⸗ 
ſonders in letzterer Richtung jäh durch den fat 2000 Fuß tiefen 
Aupengrund vom jenſeitigen Kamme geſchieden. Spärliche Grä⸗ 


ſer und wenige Alpenblumen friſten zwiſchen den Felsblöcken iht 


kümmerliches Daſein, während ſeltene Flechten an den Granit⸗ 
und Gneisblöcken wuchern. Eine gewaltige Rundſicht eröff⸗ 
net ſich hier dem Blicke des erſtaunten Reiſenden; Prag und 
Breslau beſtimmen ungefähr die Grenzen des Horizontes. Nach 
Often hin hängt die Schneekoppe mit dem Kamme, der die ſchwarze 

pe trägt, zuſammen, er theilt fid) mit dem Forſtberge in 

[rme, den Schmiedeberger Kamm im Oſt und das Rabenge⸗ 
birge im Suͤdoſt. Erſterer zieht fid) als Landeshuter Kamm bis 
Kupferberg, wo er durch das Boberthal ſchroff von dem gegen⸗ 
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über liegenden Katzbachgebirge getrennt wird, während das Raz 
bengebirge allmählig nach Schatzlar abfällt. Weſtlich von der 
Koppe erblicken wir eine weite Hochebne, auf der die Quellen des 
Weißwaſſers (der eigentliche Urſprung der Elbe) und der großen 
Aupa liegen, die ſogenannte weiße Wieſe. Der erſtgenannte kleine 

Bach wühlt ſich aber bald in den Weißwaſſergrund nach Weſt 
tief ein, und theilt ſo den Kamm in zwei Parallelzüge, von denen 
der ſüdliche mit einer Menge einzelner Vorberge allmählig nach 
Böhmen hin abfällt, während der nördliche oder ſchleſiſche Kamm, 
der bei weitem beſuchtere, auf deſſen Höhe die Grenze von Schle⸗ 
fien und Böhmen hinzieht, ſteil und nur mit wenigen Vorhügeln _ 
das Hirſchberger Thal begrenzt. Daher iſt der Anblick des Ge⸗ 
birges von der Nordſeite aus viel großartiger und wilder, ber 
Alpennatur ähnlicher, als von Böhmen aus. Das Verhältniß der 
beiderfeitigen Abdachung des Gebirges nach Nord und Süd ver⸗ 
hält fid) ungefähr wie 1:23. Verfolgen wir vom Koppenplane 
aus den Zug des Hauptkammes an der ſchleſiſchen Seite, ſo ſehen 
wir zuerſt die tief eingeriſſenen Felſenkeſſel des kleinen und großen 
Teiches, Producte der Thätigkeit des Waſſers (nicht, wie in man⸗ 
chen Sudetenfiihrern zu leſen, ehemalige Vulkane), darauf in 
furchtbaren Trümmerhaufen die koloſſalen Granitblöcke der klei⸗ 
nen und großen Sturmhaube und des hohen Rades, an deſſen 
weſtlichem Rande die beiden Schneegruben tiefe wilde Schluchten 
in den Seitenwänden des Gebirges bilden. Faſt bis in dieſe Ge⸗ 
gend zieht ſich auf der Südſeite des Kammes, nur durch den 
Weißwaſſergrund getrennt, der Brunnberg und der lange ſchmale 
Felſengrat des Ziegenrückens entlang. Südweſtlich vom hohen 
Rade entſpringt der faſt immer als junge Elbe betrachtete Zufluß 
des Weißwaſſers auf der Elbwieſe, einem weiten ſumpfigen Moor⸗ 
cu he febr allmählig anfteigenden Lehne des Kammes, 
der den Krkonoſch, bie Keffeltoppe und den Mummel⸗ 
berg trägt, während fid) auf der ſchleſſchen Seite das Gebirge 
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vom hohen Rade gemächlich zum Reifträger und Weiberberge 
hinabſenkt, und mit einem langen waldbedeckten Kamme zum Iſer⸗ 
gebirge hinzieht. Auf der Höhe des ſchleſiſchen Kammes führt ein 
vielbetretner Fußweg, der ſogenannte Grenzſteig entlang, der auch 
ohne Führer bei gutem Wetter leicht zu finden iſt. Aber über 
dieſe vom Baumwuchs entblößten Niefengipfel ſtreichen oft plötz⸗ 
lid) dichte Wolkenmaſſen und hüllen den überraſchten Wanderer, 
der erſt kurze Zeit vorher im ſchönſten Sonnenſchein in die lachen⸗ 
den Thäler Schleſiens hinabgeblickt, in dichte Nebel. Daher für 
denjenigen, der das-Gebirge zum erſten Male beſteigt, auch hier 
ein Führer anzurathen iſt. — 

Außer den gewaltigen Moorgründen, weiten Sumpfſtrichen 
und den mit dunklem Knieholz (das partienweiſe am Boden hin⸗ 
kriecht) unterbrochen bewachſenen Kämmen ſind es beſonders die 

auf der Höhe des Gebirges hervorragenden, oft wunderlich auf 
einander gethürmten Felöflippen; fo wie die nur aus einzelnen 
Granitblöcken beſtehenden Kegel der beiden Sturmhauben und 
des hohen Rades, ja wn Theil der Schneekoppe ſelbſt, bie hier 
zu der Frage an che Weiſe dieſe Trümmer in ſolcher 
Höhe entſtanden find, ob fie urſprünglich ſchon heimiſch an dieſen 
Stellen oder durch irgend welche Kraft erſt hieher geführt worden 
find. Nach L. Buch ſind ſie ein Beweis, daß ehemals das Ge⸗ 
birge um Vieles höher geweſen und, durch die Macht des Waſſers 
und der Atmosphäre verwitternd, allmählig zuſammengeſunken 
fei. Daher ſpricht auch berfelbe geiſtreiche Raturforſcher von einer 
ſchnellen Abnahme des Gebirges. 

Die geognoſtiſchen Verhältniſſe dieſes Mächtigen Bergftodes 
find außerordentlich einfach. Denn vom Gipfel der Schneekoppe 
hin zieht fid) im Weißwaſſer⸗ und Elbgrunde bid nach Harrachö⸗ 
dorf die Grenze zweier Urgebirgsarten, ſo daß wit nac 
hin nur Granit, nach Süden nur Glimmerfjiefer und Gne 
und auf der Koppe felbft behält am Gipfel dieſed per Geſtein 
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Oberhand. Oeſtlich bon hier wendet fid) die Grenze plötzlich nach 
Nord gegen hübel, dann aber über die Höhe des Lands⸗ 
huter Kammes nach Rohnau zu. Da hier zugleich die Verbrei- 
tung des Glimmerſchiefers endet, ſo wollen wir von hier die ſüd⸗ 
liche Verbreitungsgrenze dieſer Feldart verfolgen. Von Rohnau 
wendet ſie fid) in einem Bogen nach Reußendorf, durchſchneidet 
die Chauſſee von Landshut nach Schmiedeberg oberhalb Schrei⸗ 
bendorf und zieht dann von Haſelbach rein ſüdlich in faſt gerader 
Linie nach Schatzlar. Zwiſchen Jungbach und Trübenwaſſer 
durchſchneidet ſie die Aupa und geht in weſtlichem Zuge bis über 
Hohenelbe hinaus nach Nieder- Stipanitz, wendet fid) von hier 
raſch nach Nord und ttifft die große Iſer bei Grenzdorf. Der 
fernere Verlauf des Glimmerſchiefers gehört zum Iſergebirge, wo 
wir ihn weiter verfolgen werden. Auch hier zeigt uns der Glim⸗ 
merſchiefer eine große Menge von Kalklagern. Merkwürdiger iſt 
in dieſer Formation das Hervortreten des Baſaltes am keulichten 
Buchberge. Der Granit des Rieſengebirges erfüllt den großen 
Hirſchberger Keſſel. Seine Hauptgrenzpunkte find Janowitz, Sei⸗ 
fersdorf, Kammerswaldau, Grunau und Ullersdorf im Norden, 
von hier zieht er ſüdlich nach Voigtsdorf und Petersdorf und ge⸗ 
hört in ſeinem weiteren Verlaufe zum Iſergebirge. Auch im 
Granit finden wir einen Punkt, wo der Baſalt zu Tage tritt, es 
iſt der weſtliche Rand der kleinen Schneegrube, und deshalb ſo 
wichtig, weil dieß für Deutſchland wenigſtens die größte Höhe ift, 
. BiB zu welcher fid) dieß merkwürdige Geſtein erhoben hat. Gr ijt 
hier ſo feſt mit dem angrenzenden Granit erwachen, daß man 
Stücke finden kann, die halb aus dem einen und halb aus dem 
andern beſtehen. — Endlich müſſen wir noch des Hornblende⸗ 
Ihieferd erwähnen, der ſüdlich von Kupferberg bis Rohnau hin 
am linken Boberufer erſcheint, und ſtatt des Glimmerſchiefers, 
deſſen äußerte nordöſtliche Fortſezung er bildet, den Brent 
begrenzt. 
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Es iſt natürlich, daß von allen Zweigen der Sudeten das 
Rieſengebirge am meiſten die Aufmerkſamkeit des reifenden Publi⸗ 
kums feſſelt, denn außer der impoſanten Höhe und den zauberiſchen 
Landſchaften an ſeinem Nordfuße lockt auch die auf ſeinen Gipfeln 
und Kämmen fo ganz verfchledene Natur, das Wüſte und Dede 

~ der weit gedehnten Lehnen, das Schauerliche ſeiner Abgründe und 
Felſenkeſſel mit ihren geheimnißvollen ſtillen Alpenſeen, jo wie das 
Eigenthümliche in ber Lebensweiſe der einſamen Baudenbewohner. 
Ueber das Gebirge hinwandernd, erkennt Jeder, daß er ſich in 
einem neuen durchaus fremden Florengebiete befindet, und der 
eintönige Schrei der Schneelerche auf den mit Krummholzkiefern 
bedeckten Moorwieſen ſcheint in dieſen Regionen das Gefühl der 
Einſamkeit, des Losgeriſſenſeins von dem Treiben der Menſchen 
unten im Thale nur noch erhöhen zu wollen. Auch find bie 

Schwierigkeiten der Beſteigung durchaus nicht groß, und wenn 
das Wetter ſich einmal ändert, ſo iſt auch dieß für den aus der 
Ebne Kommenden von vielfachem Intereſſe. Denn wen, der an 

ſolche Erſcheinungen nicht von Jugend auf gewöhnt ijt, follte es 
nicht ergreifen, wenn aus den Thälern herauf der Sturm unge⸗ 
heure Wolkenmaſſen über die zu unſeren Füßen liegenden Wälder 
der Vorberge heraufwälzt und als phantaſtiſche Nebelgeſtalten im 
wilden Fluge über die Hoͤhen des Gebirges hinüber treibt. Was 
aber ſo häufig von der Erſcheinung eines Gewitters in der Tiefe 
geſprochen wird, das man von der Koppe aus zu feinen Füßen 
beobachten könne, beruht in den allermeiſten, wenn nicht in allen 
Bien auf Täuschung. Sr 

Von den Thalern des Rieſengebirges find das der Elbe, Aupa 
und Iſer auf der Süͤdſeite, fo wie das des Zacken, des Kochel und 
der Lomnitz auf der Nordſeite die beſuchteſten. Von den ſchleſiſchen 
Vorbergen find der Kynaſt, Heerd⸗ und Gräberberg unmittelbar 
am Fuße des Gebirges, und die einzelnen zerſtreuten Hügel im 
itf. ger Thale durch ihre zum Theil zauberiſchen Anſichten der 
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die größte Befriedigung finden. 
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Gebirge jedem Reifenden zu empfehlen. Die freundlichen An⸗ 
lagen pum Dirid berg, Schildau, Fiſchbach, Buchwald, Erdmanns⸗ 
dorf und Warmbrunn gewähren auch dem, der das Hochgebirge 

© ſelbſt nicht beſteigen will, undergleichlichen Naturgenuß, ja der 
Maler oder der Freund ‚pitoreöter Landſchaften wird gerade hier 
am Fuße der Bergkette bis etwa zum Zacken⸗ und Kochelfall hinauf 


Die überaus reiche Bewäſſerung des Rieſengebirges, die von 
den weit über den Kamm verbreiteten ſumpfigen Gründen unter⸗ 
* wird, ord 1% aus dem Laufe der Haupfflüſſe. 


4. 9608, 25 Meilen lang. 


Quelle ii Scal bei Bober unweit Schatlar, 


Blasdorf. 

Johnsdorf. 
Leppperddorf. 

Landohut. 


Bn Sie tit. a 


3 * 


bat folgende ; 


Juflüſſe rechts. 
Schwarzwaſſer. 
Bieber. 
Laffig. 
Krumbach. 
Rehbach. 
Grundbach. 
Kleine Bober. 


Sebirgsarten. 
Glimmerſchiefer. 


Graumwacke. 


Steinkohlengebirge. 
Grauwacke. f 
Hornblendeſchiefer. 
Granit. : 


Gneiß. 


Von Landeshut bis W auf einer Strecke von 18 Mellen, 
ſein Fall durchſchnittüch 52 Fuß auf Eine Meile. 


2. Elbe. 
weißen Wieſe, dem e Ab⸗ 


Quelle als Weißwaſſer auf der 


Die Sudeten. 


hang des Brunnberges, unweit der Wieſenbaude, der höchſten 
lichen Niederlaſſung dieſſeits der Alpen, hat folgende? 


Zuflüſſe lints. 
Petersſeifen. N 
Keilwaſſer oder Sangenauer W. 
Seiffenbach od. Schwarzthaler W. 


Juflüſſe es 


sas m 
fe. t 5 
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I au; Te at cam Gebirgsarten, 750 
pm «nli; -.Sonfóiri. ba 4. . 
abt 5 Quaberjanbftein, 0000 
a ae * Melaphyr und Mand en. 
Jägerndorf. N Sc a 5 
Mudelſtadt - ec ene Lond. Sd 
Supferberg. i eR) -—— " 
Janowitz. Ale AA ee 
‚Rohrlad). . „ e 
Schildau. N *. * * 8 
Lomnitz. Me X re 
Eichberg. wen Fea Mh 
Hartau. . heo 2, a 
onn (e RR o 
Hirſchberg. : a sae a 755 * 
Grunau. Do WEN ohe. ^o 
Bober⸗Röhrsdorf. Quelle.. . 2285 Fuß. 
BoberAlilersoorf. . bel Buchwald 1489 
Mauer. N bei Landshut.. . 1203 
Waltersdorf. bei Rudel t ee Ss 
Löhr. bei Lom = " * 
Löwenberg. bel Gi 1 
Bunzlau. bei Lahn 03 = 
Sprottau, bei Socii - - 
Sagan. bei Bunzlau . . e 
Kroſſen. bei Sagan . 318 
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FT m^ inte, Zuflüſſe rechts. 
doin! Waſſer. Rothe Floß. 
an Wafer. - Schwarze Waſſer. 
che rbach. * mMmäͤdelwaſſer. 
ltowitzer Wafer | 1 Elbſeiffen. 

N Hennersdorfer Waſſer. 
Metau, " » Oelder Waſſer. 
Cris. a . Borowitzer Waſſer. 
- "P g^ Orte und Sebirgsarten. 
Wiefenbaude: " 7 Granit. i 
Spindelmühl. Glimmerfchiefer. 
Friedrichothal. Rothliegendes. 
Hohenelbe. ^ P j Quaderſandſtein. 
Webber. rf... a. Flöhe» 

“  Guthömuthe. —' An der Quelle .. 4335 Fuß. 
Arnau. Zuſammenfluß mit Elb⸗ 
Königshof. ſeiffen. 2339 
aromircz. tun Hohen Elbe. . 1446 = 
oſephſtadt. ' Erlitzmündung bei Kö⸗ 
Königgrätz. niggrätz . 615 

3. Aupa. 


“Quelle im Often ber wehen Wieſe zwiſchen dem Brunnberge 
und der Schneekoppe, hat folgende 


 Sufüffe into. 20 o S8ufüffe rechts. 
Kleine Aupa. S3chgrundwaſſer. 
Kolbenbach. ) Urasſeifen. 

Albendorfer Waſſer. Diunkfelthaler Waſſer. 
Schatzlarbach. Johannesthaler Waſſer. 
5 Orte und Gebirgsasten. 

Groß Aupa. IESU Granit. 
Marſchendorf. à * Glümmerſchiefer. 
Freiheit. aa 8 Rothliegendes. 
Trübenwaſſer. nih Jg 1 
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Orte. : : silio. | 
Altſtadt. Quelle. 4392 Fuß. 
Trautenau. N beim Aupenfall id * 
Gipel. beim Aupenteich. 2844 % 
Gr. Stalitz. bei Groß Aupe .. 1987 


bei M Peabo . 1680 = 

bei Trautenau . . 4140 = 

bei Gipel . . . . 911 

bei Cfalip. . . 812 

Jaromirz , „ Tl = 
Den letzten weſtlichen Theil der Sudeten bilden endlich die 
einförmigen waldbedeckten Kämme des SjergebirgeS. Vom Rie⸗ 
ſengebirge öſtlich durch den Zacken und die Iſer getrennt, erſtreckt 
es ſich nördlich bis zum Queiß, und wird im Süden bon ber Ser, 
weſtlich von Der Neiſſe begrenzt. Der Hauptſtock des Ganzen i r 
der Iſerkamm, der mit der Tafelfichte feine größte Erhebung bon 
3498 Fuß erreicht. Von hier aus fällt das Gebirge mit dem 
Drechslerberge nördlich raſch zur Ebne hinab, während es nach 
NW. in ausgedehnteren Höhenzügen bis gegen Lauban und Gör⸗ 
i hin reicht. In 5 verſchiedene Kämme theilt fid) der von Süden 
ablaufende Pferderücken, von denen der eine Ausläufer gegen 
Südoſt den Iſerkamm bildet, der wiederum dielfach veräſtelt, feine 
mächtigen Arme bis gegen das Warmbrunner Thal hin ftredt. 
Diefer ganze Gebirgöſtock zeigt faſt überall eine düſtre, einförmige 
Phyſtognomie. Die großen dunklen Waldungen, welche hier Berg 
und Thal bedecken, werden nur von wenigen Fußſtelgen durch⸗ 
ſchnitten, ſtundenlang wandert der Reiſende auf den eintönigen 
Kämmen entlang, ehe er eine menſchliche Wohnung erreicht; und 
wenn einerſells die Flora dieſer Gegenden nur wenig Eigenthüm⸗ 
lichkeiten bietet, fo findet auch der Geognoſt nur einzelne intereſ⸗ 
ſante Punkte, denn das Geſtein iſt faft überall verdeckt, entweder 
durch elne ziemlich dicke Humusdecke, oder von üppiger Moos⸗ 
vegetation. Am ſchönſten zeigt fid) das Isergebirge beftinimt von 


V. Der Hauptzug. * 


der böhmiſchen Seite aus, wenn man von Friedland nach Weis⸗ 
bach geht. Hier treten mehrere Kämme ſchroff ins Thal hinab 
und bilden mit ihren felsgekrönten und dunkel umwachſenen 
Gipfeln einen ſchönen Kontraſt zu der belebten, gut angebauten, 
mit ſtattlichen Dörfern durchzognen Ebne. Nächſtdem werden die 
Umgebungen von Flinsberg, ſchon durch dieſen Badeort ſelbſt, 
häufiger beſucht, und von Warmbrunn aus ſind einige Wande⸗ 
rungen in die öſtlichen Ausläufer des Iſerkamms ſehr belohnend. 

Wie im Rieſengebirge die Schneekoppe auf ihrem Gipfel ſelbſt 
die Grenze der beiden Hauptgebirgsarten des Rieſengebirges, des 
Granit und Glimmerſchiefer trägt, fo macht auch die Tafelſichte 
den Scheidepunkt zwiſchen Granit und Gneiß. Letzterer zieht ſich 
in ziemlicher Ausdehnung ald Nordgrenze des Granites. nach 
Südoſt und erreicht bei Voigtsdorf oberhalb Warmbrunn ſeine 
Öftlichfte Ausdehnung. Hier trifft er zugleich mit der Oſt⸗ 
grenze des ſchmalen Streifens von Glimmerſchiefer zuſammen, der 
ihn auf feinem nördlichen Zuge vom Gneiß der Ebne trennt, aber 
dem Mineralogen durch feine Einſchlüſſe beſonders bei Querbach 
febr intereffant ift. 

a Die bebeutenbften Punkte des Iſergebirges find: die Tafel⸗ 
fichte, der Cornelsberg, der weiße Flins, Preißelbeerberg, Hoch⸗ 
fiin, ſchwarze Berg, der lange und Kemnigberg und etwa der 
Ochſenſtall. Von den Flußthälern ſind nur das des Queiß und 


der Iſer bemerkenswerth. 


N 1. Queiß. 
Quelle am weſtlichen Abhange des Flins, hat folgende 
Juflüſſe tints. : Zuflüſſe rechts. 
Korneelzwieſel. Gutwaſſer. ; 
Winterfeifen. Chriſtinenſprung. 
a * Beergflöſſel. 
Ro el. Schwarze Seiffen. 
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Sinfliiffe tints. — coo Suftüffe rechts. 
Plauderbach. c Habichtflöſſel. 
Weipflöflel, — c i Thielſiöſſel. 

Tiefgrundwaſſer. Hellbach. 
Walze. Langwaſſer. 
Steinbach. Krumme Elſe. 
Alte Mühlflöſſel. Ibenitz. ; 
Dorfbach. 

Kleine Schaumfluß. i * 
Schwarzbach. , ' 
Y Orte und „Sebirgsarten. = 

Flinsberg. . Granit. 

Ullersdorf. Glimmerſchiefer 

Krobsdorf. Gnd. 

Steinau. Quaderſandſtein. 

Röhrsdorf. Rothliegendes. 

Friedeberg. * Thonſchiefer. 

Greifenſtein. , Stufgejtoemmteé | and. 

Greifenberg. - Quaderſandſtein. 

Goldentraum. Auſgeſchwemmtes ns. " 

Mart-Liffa. ne 

Lauban. f 3 D 

Naumburg. , $a d 
; Fallpshe. 

Quelle.. . 2560 Fuß. bei Greifenberg. . 950 Fuß. 


bei Flinsberg. . 1484 = bei Laubnn 630» 
bei Krobodorrf . 1182 = bei Siegersdorf . . 391 = 
bei Friebeberg. . . 982 = an der Mündung.. 264 = 


, 2. Iſer. 
Quelle: aus zwei Quellen ſüdlich der Tafelfichte, hat folgende 


Sufliiffe links. Zuflüſſe rechts. 
gümmerbad. Alle unbedeutend, aufer weiße 
Kobelwaſſer. : Deffe oder Ms 
Brachwaſſer. 
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Sufliiffe lints. 


Ziegenwaſſer. Hutten waſſer oder Munnel 
Frühſtücwaſſer. Kleine Jer. x 
Grofe Millwiz , Woleska. att wl 

t Orte und Gebirgsarten. 
Iſerhäuſer. 1 Granit. 
Grünthal. S limmerſchiefer. 
Zabity. Thonſchieſer. 
Jablonetz. Rothliegendes. 
Wogtiſchitz. f Wacke und Mandelſtein. 
Ponyklay. Rothliegendes. V 
Wichowa. Thonſchiefer. N 
Laulow. , Qiuaderſandſtein. 
Semil. T 
Eiſenbrodt. 

* E 
E. 


cud und — dee sg 


bleibt uns denn zum Schluſſe noch die Betrachtung ber 
den vom Rieſengebirge und Iſerkamme lagernden Vor⸗ 


3 Mb. gr eines mannigfach hügeligen Landes, das feine nörd⸗ 
liche Grenze etwa zwiſchen Naumburg und Goldberg hat. Es iſt 


für m Geognoſten von vielem eee zu ſehen, wie auf heben 


Men unmittelbar an bie jüngſten Bildungen der beg 
— grenzen; nur hier im Thale der Katzbach, der ſchnellen 
Deichſel und des Bober finden ſich allmählige ſchöne Uebergänge 
om Granit des Hochgebirges zu den Formationen der Ebne. 
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Vor Allem ijt es in Bezug auf die Oberflächenverhältniſſe 
dieſes Landes Ein Gebirgszug, welcher fid) auszeichnet; er ſtreicht 
von dem Falkenſtein in ſüdöſtlicher Richtung mehr oder weniger 
unterbrochen bis zu den Bergen von Bolkenhain. Nördlich von 
dieſem Hauptzuge erblicken wir nur einzelne mannigfach geftaltete 
Hügel, die endlich im Flachlande verſchwinden. Die bedeutendsten 
Punkte des oben bezeichneten Zuges ſind der Bleiberg bei Kupfer⸗ 
berg, der Kitzelberg bei Kauffungen, der hohe toli), der Kapel⸗ 
lenberg bei Berbisdorf und der Stangenberg. Für den nur zum 
Vergnügen Neifenden find der Bleiberg und der Berbisdorfer Kaz 
pellenberg, ſowie Lahn der ſchönen Ausſicht halber die bemerkens⸗ 
wertheſten Punkte. Anders für den Geognoſten. Denn das Land 
zwiſchen Katzbach und Queiß iſt das einzige in den Sudeten, wo 
fid) die Formation des älteren Flötzkalkes, des ſogenannten Zech⸗ 
ſteins vorfindet, und die zahlreichen baſaltiſchen und porphyrar⸗ 

tigen Bildungen dieſer Gegend verdienen Beachtung. Ueberdieß 
gewinnt hier das Vorkommen des Zechſteins noch beſondered In⸗ 
tereſſe, einerſeits dadurch, daß weiter nach Often dieſe Felsart über⸗ 
haupt nicht mehr bekannt ift, andrerſeits aber, daß hier eine ganze 
Reihenfolge von Gebirgsarten, nämlich die der Kreidebildung, 
fehlt, die wir an anderen Orten über demſelben zu finden gewohnt 
fiib; denn der ſchleſiche Jechſtein ſteht in Verbindung mit dem 

Rothliegenden und bunten Sandſtein. vo 
Die geognoſtiſchen Verhältniſſe der Oberfläche find hier etwa 
folgende: An der nördlichen Grenze des Granits dom Rieſen⸗ und 
des weſlich daran ſtoßenden Gneiß vom Iſergebirge ſchleßt fid) 

der Thonſchiefer an, zwiſchen Lähn und Klein⸗ ü 
ftibeiberg 


lagert vom Quaderſandſtein. Dieſer Thonſchlefer ently 

len Stellen Kalklager, von denen das berühmteſte den Kite 
mit feinen Umgebungen bildet. Daran ſchließt fid) im No 
Rothliegendes, welches indeß wieder ganz ſo wie der Thon 
in feinem Zuge unterbrochen ift und zwar her durch Quarz: 


= 
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phyr, den wir an einzelnen Punkten in der Nähe von Kauffung 
ſchon den Thonſchiefer, ja die Kalklager des Kitzelberges ſelbſt 
durchbrechen ſehen. Darauf folgt nun der Zechſtein, in einem lan⸗ 
gen ſchmalen Zuge von Oſt nach Weſt das Rothliegende begren⸗ 
zend, und im Norden ſelbſt wieder von buntem Sandſtein um⸗ 
lagert. Endlich vermittelt Quaderſandſtein den Uebergang zur 
Ebne. Auf die Mulde, welche durch dieſe geognoſtiſchen Verhält⸗ 
niſſe angedeutet iſt, werden wir ſpäter zurückkommen. Hier wollen 
wir nur noch den Lauf der Flüſſe in dieſem Gebiet andeuten. 


1. Wüthende Neiſſe. 
Quelle am Pilzberge unter Neu⸗Wernersdorf, hat folgende 


Sufliifie links. Juflüſſe rechts. 
Röhrsdorfer Waſſer. Baumgartner Waſſer. 

8 Orte und Gebirgs arten. 
Einſiedel. Ba Thonſchiefer. a 
Thomasdorf. 5 Rothliegendes. ‘ * 
Wuͤrgsdorf. Thonſchiefer. 

Bolkenhayn. Aufgeſchwemmtes Land. 
Waltersdorf. M et 
Wolmsdorf. 
Bei ep ipl . 500 Fuß. 
5 Jauer 3 


D. Katbach. 
Duelle auf der esiti: am Bleiberge, hat folgende 
- Sufüfe Unts. MEL. E Sufffe rechts. M 


Seiten. et 1 5, JPN Friedrichsbach. 

Lauterbach. V.erlichsbach. 

Sentus. bene 
Wildobach. T 


Neiſſe. 
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Orte ü und Seebirgsarten. 

Ketſchdorf. Thonſchieſer. 

Kauffung. : Urkalk. 
Alt⸗Schoͤnau. Thonſchiefer. 

Schönau. Rothliegendes. 1 
Röversdorf. Porphyr. 

Willenberg. u Rothliegendes. 

Roſenau. Zechſtein. 

Neukirch. Bunter Sandſtein. 

Taſchendorf. Qiuaderſandſtein. 

Goldberg. Thonſchiefer. 

Oberau. Aufgeſchwemmtes Land. 
Niederau. ö . 
Röͤchlitz. 4 ^ 

Kroitſch. 

Liegnitz. 

Fallhshe. 

Quelle bei Ketſchdorf 1935 Fuß. bei Roſenau ... 750 Fuß. 
bei Kauffung . . 1137 bei Neukirch . . 718 
bei Altſchönan . 998 bei Goldberg . . . 605 = 
bei Schönau. . 838 bei Liegnitz. . „410, 

Bei 11 Meilen Länge ein Fall von 1118 Fuß. daher auf Eine Meile 

: Burchfehnitttich 94 Fuß. 


3. Schnelle Deichſel. 
pus am Haynberge oberhalb f Probſthayn, hat folgende 


Suſlüſſe lints. j Zuflüſſe rechts. 

Harpersborfer Waſſer nc . 

„„ eee e eee . 
Probſthayn. Nile = eee 
Pilgramsdorf. Auf penis gan, 

. Ulbersdorf. Tho Umm 
Leieröborf. Aufgeſe wenne gant. 
Adelsdorf. ren 


Die Fauna, 43 


Die Fauna und Flora ber Sudeten. 


Die Fauna. 


Ueberblicken wir die geographiſchen und meteorologiſchen Ver⸗ 
hältniſſe unſeres Gebietes, als die beiden Hauptmomente für bie Vers 
breitung der Thiere und Pflanzen, ſo läßt ſich daraus allein ſchon 
folgern, daß es in Europa nur wenige Punkte geben dürfte, die für die 
Geſchichte des Thier⸗ und Pflanzenlebens wichtiger wären, als eben 

die Sudeten. Ziemlich unter den mittleren Breitegraden von Deutſch⸗ 
land gelegen, und daher faſt den ganzen Reichthum urſprünglich 
deutſcher Thiergrten enthaltend, begünſtigt das Gebirge auch durch 
ſeine öſtliche Lage das zeitweilige oder andauernde Erſcheinen 
von Individuen, deren Heimath weiter im Oſten von Europa zu 
ſuchen ijt. Wenn ferner, wie dieß die Geſchichte unſeres Erdballs 
fcit den hiſtoriſchen Zeiten wahrſcheinlich macht, der größte Theil 
Europas feinen Pflanzen- und Thierreichthum urſprünglich aus 
Aſien abzuleiten hat; fo iſt klar, daß dieſer eigenthümliche Wan⸗ 
derungsprozeß faſt nothwendig für das übrige Deutſchland durch 
Schleſien gehen mußte. Die jebt faſt ftabilen Verhältniſſe in der 
natürlichen Verbreitung der Säugethiere und derjenigen Thier⸗ 
Haffen, deren Arten an beftimmt umgränzte Oertlichkeiten gebun⸗ 
den find, laſſen freilich keine ftrengen Schlußfolgerungen darüber 
zu; deutlicher aber erkennen wir die Spuren jener Verbreitung an 
den Geſchoͤpfen, die weniger auf einen beſchränkten Wohnſitz an⸗ 
gewieſen find, an den Vögeln, dieſen eigentlichen Touristen des 
Thierreichd. Denn auf den großen Wanderungszügen derſelben, 
welche allfährlch in nordöſticher und fübteefilidyer Richtung den 
größten Theil Europas durchſchneiden, ſprechen faſt alle Zugvögel, 
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wenn auch nur als Gäſte, auf kurze Zeit in den Sudetenländern 
ein, während andere in ihren Wanderungen nach Süden über⸗ 
haupt nicht weiter als nach Schleſien kommen, und hier ſchon 
brüten, ohne die übrigen Theile Deutschlands je zu berühren. Da⸗ 
bei geſtattet aber die nicht allzu nördliche Lage des Gebirges und 
die in öſtlichen Breitegraden geſteigerte Sommerwärme des Con: 
tinentalklimas doch wieder das zufällige Vordringen jüblid)er Thiere 
bis hieher, und es darf uns daher nicht überraſchen, wenn wir in 
der Fauna von Schleſien Thierarten vereinigt finden, deren Wohn⸗ 
ſitze ſonſt durch weite Länderſtrecken getrennt find. t 

Wie aber die eben bezeichneten Verhältniſſe die Vermehrung 
der Artenzahl lebender Weſen auf einem verhältnißmäßig kleinen 
Raume begünſtigen, ſo erſchweren ſie auf der andern Seite die 
Unterſuchung, welche dieſer Arten als urſprüngliche Bewohner und 
welche als ſpätere Anſiedler, oder gar nur als Gäſte zu betrachten 
ſeien, eine Unterſuchung, die für die Geſchichte unſeres Erdballs 
nicht unwichtig iſt, aber durch die ihr eigenthümlichen Schwierig⸗ 
keiten ihr Ziel wohl nie anders als annäherungsweiſe erreichen 
wird. Dagegen begünſtigt das Terrain Forſchungen anderer Art, 
beſonders über die Erhebung der Wohnplätze einzelner Thier= und 
Pflanzengeſchlechter über das Niveau des Meeres, und läßt da⸗ 
durch auf manche Eigenthümlichkeit einzelner Arten ſchließen. Denn 
wie fid) dad Aeußere eines Landes in Bezug auf Hoch und Tief, 
Kalt und Warm, Trocken und Feucht ändert, fo modificirt fid) 
auch der Charakter feiner Bewohner aus der Thier⸗ und Pflan⸗ 
zenwelt. Wir wollen im Folgenden verſuchen, die aus den bis⸗ 
herigen Unterſuchungen "ir Refultate in — ns 
zuſammenzuſtellen. 

Einer unſerer bedeutendſten Naturforſcher a. 3o) m 
den Satz auf, daß mit je 1900 Fuß Erhebung des Bodens eine 
neue Pflanzenregion, gleichſam eine andere Flora beginne, die in 
ihren Hauptzügen von der nächſt vorhergehenden weſentlich der⸗ 
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ſchieden fei. Obgleich mm dieſer Satz, ſelbſt für die Flora, nur 

mit gewiſſen lokalen Einſchränkungen gilt, ſo kann man doch ohne 
großen Irrthum annehmen, daß in ſolcher Höhe auch der Cha⸗ 
rakter der Thierwelt größere Mobdificationen zeigen wird. Denn 

wenn auch die letztere nicht ſo ſtreng an den Boden gefeſſekt iſt als 
die Pflanze, fo hängt doch ihre Exiſtenz anbretjeitó wieder ganz 
von dem Gedeihen gewiſſer Vegetabilien ab; und wenn man die 
Höhenregionen daher nur als Lieblingsaufenthalt der Thiere be⸗ 
trachten will, fo zeigt uns die Erfahrung, ſelbſt bei den höheren 
Thierklaſſen, ganz entichieden, daß ihr Gedeihen an beſtimmte Hö⸗ 
henverhältniſſe gebunden iſt. Wir können daher im Sudetenge⸗ 
biete eine dreifache Fauna und Flora unterſcheiden, die wir im 
Allgemeinen die der Ebne, des Vorgebirges und des Hochgebirges 
nennen wollen. Wimmer, in ſeiner vortrefflichen Sudetenflora, 
nimmt indeß für die untere Region nicht 1900, ſondern nur 1700 
Fuß an, und rechnet die zweite bis 3600 Fuß Höhe, eine Ab⸗ 
weichung, die fid) durch die lokalen Verhältniſſe unſeres Gebietes 
rechtfertigt und der wir daher folgen. 

Ueber die in den Sudeten lebenden Thiere laſſen ſich bis fetzt 
allgemeinere Ueberſichten nur von den höheren Klaſſen geben, denn 
bei den niederen, beſonders Inſekten, ift trotz vielfacher anerken⸗ 
nenswerther Arbeiten der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Cultur das Material noch lange nicht bewältigt. Wer ſich indeß 
für dieſen Theil der Naturwiſſenſchaften ſpeziell intereffirt, möge 
außer den Abhandlungen und Jahresberichten der eben erwähn⸗ 
ten Geſellſchaft noch folgende Werke nachleſen: Meu 

Beiträge zur Entomologie, beſonders in Bezug auf die ſchle⸗ 
ſiſche Fauna, von den Mitgliedern der entomologiſchen Sektion 
der ſchleſ. Geſellſch. für vaterländ. Kultur. Breslau 1829, 

Verſuch einer genauen Beſchreibung der in Schleſien einhei⸗ 
miſchen Arten der Gattung Raphidia (L) b. Schummel. Breö⸗ 
lau 1832. 
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Verſuch ꝛc. der Gattung ‚Ploteres (Lat.) b. dumm 
Breslau 1832. 5 
Verſuch 2c. der Gattung ipis (igen) b. Schumm . 
Breslau 1833. 

Die Verbreitung der uren aus den 5 oberften Tierflafen 
ſtellt fid) nach den drei angenommenen ieee ar fol⸗ 
gende Weiſe heraus: 

Es leben 
enk. miget, "vbt "3 
2i in allen drei pun zugleich 14 49 20 — 5 
2) vorzugötveife in-der Ebne und 9 

dem Vorgebirge .. 33 89 11 17 34 
3) vorzugsweiſe im Vorgebirge 

und Hochgebirge Linn 
4) vorzugsweiſe nur in der kbne 2 130 4 20 58 

5) + nur im Vorgeb. 2 11 5 3 23 
6) „nur im Hochgeb. — 7 — 1. 2:2. 
feno ee Ge 52 296 43 43 125 

Unter die Zahl der Vögel ſind auch die aufgenommen, welche 
als Zugvögel nur zuweilen das Gebiet betreten; Athen sie 
alle, die je gefangen ober geſehen wurden. 
Vergleichen wir dieſe Reſultate mit der Fauna von ganz 
Deutſchland, fo ergiebt fid), daß den Sudetenländern von den 
Säugethieren Deutſchlands nur diejenigen fehlen, welche den höch⸗ 
ften Alpenregionen der Schweiz auschließlich angehören, nämlich 
der- Alpenhaſe, das Alpen-Murmelthier, der Steinbock und die 
Gemſe, ſo wie es ſich von ſelbſt verſteht, daß die nur im Meere 
lebenden Thiere dieſer Kaffe bei uns nicht vorkommen. Einzelne, 
bisher noch nicht beobachtete Arten der Spitzmäuſe hält Gloger, 
deſſen Darſtellung der ſchleſiſchen Wirbelthierfauna wir hier fol- 

gen, nur als bis jetzt unbeachtet geblieben. Dagegen findet ſich im 
übrigen Deutſchland nicht Mustala lutreola (E.) die Krebsotter 
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oder das Nörzwieſel, deſſen Heimath der Norden und Often Euro⸗ 
pas iſt, das aber in Schleſien in Sümpfen nicht ungewöhnlich 
vorkommt. Deßgleichen finden wir in den Sudetenländern auch 
Spermophilus Citillus (Arctomus Citillus Pall.) das Zieſel, 
das man im übrigen Deutſchland vergeblich ſucht. Es lebt in 
hügeligen Sandgegenden am Nord- und Südfuß * Sudeten 
ſogar häuftg. 

Seit den hiſtoriſchen Seiten hat fic) unſere 4 — gewiß nur 
wenig geändert, außer daß die geſteigerte Kultur durch die Ver⸗ 
minderung großer Waldungen ſchon ſeit langer Zeit den Bären, 
das Elenn, den Biber, den Biſon und Auerochſen, und in neuerer 
Zeit auch den Wolf und Luchs vertilgt hat. Von den beiden letz⸗ 
ten Arten zeigt fid) nur höchſt felten noch ein aus Often verſchla⸗ 
genes Individuum in unſerem Gebirge, mehr zur Freude der 
Waidmanner als zum Schrecken der Landleute. 

Bemerkenswerth ijt übrigens noch, daß die ehemals über 
Schleſien weit verbreitete Hausratte (Mus rattus L.) durch die 
von Often eingewanderte Wanderratte (Mus deeumanus L.) 
jetzt faſt durchaus vertrieben worden iſt, eine Erſcheinung, die 
Gloger in dem oben erwähnten Buche zu folgender Bemerkung 
veranlaßt: „Dieſes Verdrängen einer ſelbſt eingedrungenen Thier⸗ 
ſpecles durch eine ſpäter eindringende, die jener aus gleichem oder 
benachbartem Vaterlande “) nachfolgt, gehört zu den bemerkens⸗ 
wertheſten Phänomenen in der eigentlichen Geſchichte der Thiere. 
Es wird um fo merkwürdiger deßhalb, weil dieſes und das auber- 
weitige Einwandern mehrerer anderer, verwandter oder gattungs⸗ 
gleicher Thiere, ſonderbar genug gleich dem gewaltſamen Eindrin⸗ 
gen roher Menſchenhorden, gerade aus einerlei Gegenden her nach 
unſerem Welttheile erfolgt iſt und noch erfolgt oder fortdauert. 


Die Unterſuchungen von Luzian Bonaparte machen es neuerlich wahr⸗ 
ſcheinlicher, daß die Ratte 1 Rattus Linn). urſprünglich in Amerika hei⸗ 
miſch fel. : — 
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Fingerzeig genug, daß auch bei den großen von dorther gekom⸗ 
menen Völkerwanderungen zugleich rein phyſikaliſche, nicht bloß 
moraliſche oder politiſche Beweggründe Statt gefunden haben 
mögen. Wenn es eine Sache von vielfachen und hohem Xntereffe 
fein muß, einft bei Bearbeitung einer wahrhaft hiſtoriſchen Ge⸗ 
ſchichte ber Thiere die Veränderungen ihrer Verbreitung nach ihrer 
vielfachen Beziehung zur Ausbreitung der menſchlichen und Lan⸗ 
deskultur zu verfolgen, fo dürfte uns ſicher manches jetzt zum 
Theil faſt lächerliche Paradoxon in einem ganz andern Lichte er⸗ 
ſcheinen, z. B. daß Aſien, die ſogenannte Wiege des Menſchenge⸗ 
ſchlechts und das Geburtsland der erſten menſchlichen Kultur, das 
urſprüngliche Vaterland mehrerer unſerer nützlichſten Hausthiere, 
doch unſeren Welttheil auch mit den verwüſtungsluſtigen Horden 
und Weſen ihrer Gattung überſchwemmt hat — mit Hunnen und 
Ratten.“ — Das Eindringen der SBanberratte ijt übrigens crit 
ſeit der Mitte des vorigen Jahrhunderts erfolgt. 

Was die Vögel der Sudetengegenden betrifft, ſo iſt die un⸗ 
verhältnißmäßig große Zahl ihrer Arten nur dadurch erklärlich, 
daß ein nicht unbedeutender Theil derſelben bloß als mehr oder 

weniger ſeltene Gäſte zu betrachten find, die entweder auf ihren 
regelmäßigen Wanderungen oder durch Sturm und andere phy⸗ 
ſiſche Urſachen verſchlagen, unſere Gegenden nur momentan be⸗ 
rühren. Selbſt von den auschließlich im Hochgebirge lebenden 
Vögeln ift Strix nivea nur eine feltene Erſcheinung aus dem 
höchſten Norden. Falco Aesolon (Gm.) der Zwergfalk dagegen, 
den das ganze übrige Deutſchland nur etwa als Zugvogel kennt, 
niſtet auf den Höhen des Rieſengebirges. Ebenſo Turdus tor- 
quatus, die Ringdroffel, die man ſonſt nur noch in der ſubalpinen 
Region der Schweiz beobachtet hat. Ferner iſt es erwähnens⸗ 
werth, daß die Sudeten für die Verbreitung von Charadrius 
morinellus, dem dummen Regenpfeifer, die Aequatorialʒ-Grenze 
bilden, denn von Mittel⸗Europa ift das Kleſengebirge der einzige 
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Punkt, wo dieſe Art noch brütet, häufiger findet er ſich nur noch 
in Norwegen und dem nördlichen Rußland. Dagegen ift es wahr⸗ 
ſcheinlch daß unſer Gebiet die Polar⸗Grenze für Accentor alphi- 
nus, den Alpen⸗Fluevogel, abgiebt, da bis jebt kein Beiſpiel be⸗ 
kannt ift, daß er nördlich von den Sudeten gefunden worden wäre. 
Sind indeffen alle dieſe Arten mur mehr. oder minder große 
Seltenhelten auf den öden Kämmen des Rieſengebirges, fo erblickt 
der Wanderer Anthus Aquaticus (Bechſt.), den Waſſerpieper, 
in zahlloſet Menge auf allen Höhen von der Grenze des Baum⸗ 
wuchſes an, beſonders auf den ſumpfreichen mit Knieholz bewach⸗ 
jenen Moordrüchen der Kämme und Lehnen des Hochgebirges. 
Endlich dürfen wir nicht unerwähnt laſſen, daß das einzige 
Exemplar von Turdus auroreus (Pallas), der mondfleckigen 
Droſſel, welches bisher in Europa geſehen worden, den Sudeten⸗ 
gegenden angehört; es ift im zoologiſchen Muſeum in Breslau 
aufbewahrt. ym : 
Bei weitem ſpärlicher ijt Schleſien mit Amphibien und Fiſchen 
bedacht. Auch dieß erklärt ſich aus ſeiner geographiſchen Lage. 
Denn die eigenthümliche Organiſation der erſteren macht fie bon: 
kosmiſchen Einflüſſen viel abhängiger als die höheren Thierklaſſen, 
daher ihre Entwicklung in zum Theil ſo abenteuerlichen, ja ſcheuß⸗ 
lichen Formen, erſt in der heißen Zone ihre ganze Vollendung fin⸗ 
det. Der Norden kann daher keine beſonderen Arten liefern, und 
ſo wird es klar, warum die Sudetenländer in dieſer Beziehung 
hinter den andern günſtiger gelegnen Provingen Deutſchlands zu⸗ 
rückſtehen müſſen. Die Fiſche aber können wegen zu großer Ent⸗ 
fernung vom Meere auch keine beſondere Mannigfaltigkeit ent⸗ 
wickeln. , * * 
In Bezug auf die Mollusken, die durch H. Scholz eine gute 
Bearbeitung gefunden haben, deren Artenzahl aber durch künftige 
Forſchungen leicht noch um Vieles wachſen dürfte, wollen wir uns 
hier begnügen, die zwei Arten seem, welche bisher nur im 


an keinem Orte außer der feinen Schneeg 
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Hochgebirge gefunden worden find, und vm cite ae noch 


urde. 
Es find Helix sila ea) fe de ue idynedte, 
und Pisidium roseüm (Scholz), die rojenfarbne Erdmuſchel. 8 

Nach den Berichten der ſchleſiſchen Geſell finden ch in 
ben Sudetengegenden über ame 920 Arten Lepi ptera 
und eine Zufammenftellung e Genera der 3 die 
aber ſchon vor längerer Zelt Rattfand, ergab, „ daß in Hlefien 
vorhanden ſeien: Cryptocophalus 30 Arten, Clythra € fen, 
Galleruca 13 Arten, Luperas 3 Arten, ! Ofsodacne Arten, 
Crioceris 7 Arten, Zeugophora 1 Art, Pselapkus Arten, 
Endomyrhus 1 Art, Lycoperdina 3: Arten, — d 5 Ar⸗ 
ten, Buprestis 24 Arten, ner 19 Arten Myr 
20 Arten. W 

Folgende Arten der Schmetterlinge und Käfer find: bis " 
nur auf den Sudeten gefunden worden, und — d$ E 
Gegenden eigenthümlich zu betrachten: 
Noctua Apargiae 0 etg) auf dem pee Schnecberge an 
v Apargia hispida, ' . 
Tortrix doronicana (Schilling) im ífengrunbe ur 3 

cum scorpoides, 

Pontia Glazensis (esiti) auf den iso 

Von Käfern: . 
Cryptocephalus Betulae nanae’ (Schlling) auf den Sect; 
Trechüs piceus (Schilling) am Schneeberge, 3 2 
Cieindela einuata (Schilling), Hister glabratus (Schummel), 

Buprestis tarda (Rendſchmidt) — E Mentions S 
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Die Flora. I ja M 
Die Begrenzungskreiſe für die Ausbreitung einzelner: Pflan- 
zenarten in unferem Gebfete find durch viele vortreffliche Arbeiten 
bei weitem genauer beſtimmt worden, als dieß bisher für die Faung 
ſtattgefunden hat, und für bie Phanerogamen findet man alle, hie⸗ 
her gehürigen Notizen in ber dem Botaniker in den Sudeten uns 
entbehrlichen Flora von Wimmer, für die Cryptogamen dagegen, 
in dem Verzeichniß der Flora der Umgegend von Warmbrunn von 
Nees bon Eſenbeck. Das beitiegende Prophil des Riefengebirges 
wird die Verhältniſſe der dem Gebirge eigenthümlichen Pflanzen 
klar machen, es bleibt uns hier nur noch übrig, einige allgemeine 
Sahlenverhaltniffe zuſammenzuſtellen, und diejenigen Pflanzenarten 
zu nennen, welche e vor andern 22 be 
voraus hat. 
Dias ganze Gebiet (mit Einf des Teschen ſchen Gebir⸗ 
ges) qub E oT ote ai 
davon gehören dem Seca. 


] ausſchlleßlich. we 97 <2 2 
dem Vorgebirge ansfehliegliä. 99 % 0m ] 
überhaupt aber finden toi? im beh. anh 

gebirge 204 2 
und überhaupt im Borgebitje . 363 2 2” 
Im Vor: und Hochgeb. leben etba 33 = 2 


Die Sudetenländer bilden für folgende Pſantehartet die 
westliche Verbreitungsgrenze, werden alſo in den wi EOS. 
Provinzen nicht gefunden: A 12 

“Ranunculus casstibicus, Anemone patens, Coniose 
Fischeri (hat feine Weft-Grenje ſchon im Geſenke), Eid 
Bpipaetis (ebenſo), Lasorpitium Archangelica, Galega officina- 
lis, Euphorbia lucida und Euphorbia pilosa, oe rivalis, 
Senecio vernalis, ge; sudetiea. , 

. 4° 
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Von Cryptogamen führt das erwähnte Pflanzenverzeichniß für 
die Hirſchberger Flora von Nees von 7 folgende Zah⸗ 
len auf. 4. 

Wt) Cryptogamiſche Gefäppflangen: " 

- Equisetaceae 1 Gattung 4 Arten. 

„ Mica, u... qs. 723 c9? 

2) Zellenpflanzen; A4. 
Hepaticae 32 Gattungen 107 Arten. 
Musci 42 = 902 - - 
Lichenes. 

Usneaceae 3 1 s 

(di Cladoniaceae 
Ramalineae. 
Peltideaceae 
Parmeliaceae | 
Umbilicarieae 
Collemaceae 
Lecanorinae 
Lecidinae 
Graphideae 
Sclerophoreae 
Sphaerophoreae 2 
Endocarpeae 1 
Verrucarieae 5 
Limborieae 9 8 

Was die im Gebirge eigene fien betrifft, fo ftellt fi) 
die Getreidegrenze auf etwa 3300 Fuß; doch reift über 1500 
Fuß hinaus der Roggen nicht mehr in allen Jahren, und ſelbſt 
der Hafer, der bis 2700 Fuß febr häufig angebaut wird, unter 
liegt oft vor der Reife dem früh eintretenden Winter. Zwiſchen 
1800 und 2000 Fuß finden ſich in der Grafſchaft noch Wall⸗ 
nußbaͤume (Juglans regia) und der Merkwürdigkeit halber wollen 


" 


2 


1 


n M. 
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wir noch erwähnen, daß bei Neſſelgrund in einer Erhebung bon 
2100 Fuß noch Fagus Castanea, die echte Kaſtanie gedeiht. Doch 
können dergleichen exceptionelle Fälle nicht maßgebend fein, denn 
die den herrſchenden Winden mehr oder weniger ausgeſetzte Lage, 
die Nähe von Quellen, deren Temperatur-Differenz in den bera 
ſchiedenen Jahreszeiten nur ſehr gering iſt, und manche andere 
lokale Urſachen treten hier beſtimmend auf. Der tiefſte Punkt, an 
welchem ſich in den Sudeten das Knieholz vorfindet, wird 
gewöhnlich zu 3600 Fuß Meereshöhe angegeben. 


Geologiſch⸗Geognoſtiſches. 


Da wir bei einem Theil der Lefer dieſer Blätter nicht voraus⸗ 
fegen können, daß ihnen ſpecielle Thatſachen über die Lagerungs⸗ 
weiſe der Gebirgsarten und die Geſetze bekannt ſind, denen die 
einzelnen Formationen gehorchen, fo, wollen wir verſuchen, durch 
eine allgemeine Reef das Verhältniß des Folgenden ein⸗ 
zuleiten. 

Der jetzige Zuſtand DK Erdoberfläche ift das Reſultat ver⸗ 
ſchiedener zum Theil langſamer und über große Länderſtrecken 
verbreiteter, zum Theil aber auch plötzlicher, melſt nur lokaler Re⸗ 
volutionen, die indeß bei aller Verſchiedenheit örtlicher Verhältniſſe 
eine im Ganzen oft ſtaunenswürdige Gleichmäßigkeit und Geſetze 
anerkennen laſſen, deren Enthüllung das Hauptgeſchäft der Geo- 
logie ausmacht. Eine genaue Betrachtung der die Erdoberfläche 
bildenden Felsarten läßt uns bald zwei Hauptabtheilungen der⸗ 
ſelben unterſchelden, von denen die erſte alle Geſteine begreift, 
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welche in deutlichen, ſchichtenweiſen, ber Hauptſache nach Horizon: 
talen Lagen über einander aufgehäuft liegen. Da man erkannte, 
daß fie Produkte des Waffer§ oder vielmehr Niederſchläge aus 
den Fluthen ehemaliger Meere ſeien, ſo gab man ihnen den Namen 
der neptuniſchen, oder wegen der meiſt leicht erkennbaren Regel⸗ 
mäßigkeit ihrer Schichtung, der normalen Feldarten. Im Gegenſatz 
von dieſen nennt man alle anderen Gebirgsformationen abnorme, 
ungeſchichtete oder plutoniſche, well ihre jetzige Beſchaffenheit mehr 
oder weniger deutlich auf einen ehemals feurig flüſſigen Zuſtand 
deutet. Nach dem jetzigen Stande der Wiſſenſchaft denkt man ſich 
dieſelben aus der Tiefe der Erde emporſteigen, und zwar ent⸗ 
weder zu einer Zeit, wo die oberſten geſchichteten Formationen zum 
großen Theil noch nicht vorhanden waren, oder erſt fpäter. Im 
letzteren Falle werden fie dann mit dem Namen der bulfanijdyen 
belegt. Ich brauche nicht erſt zu ſagen, daß dieſe Annahmen fid) 
auf die ſorgfältigſten Beobachtungen der Natur und auf allge⸗ 
meine Erfahrungen ſtützen. Da nun hiernach die plutoniſchen 
Felsarten mit der Maſſe des Erdkerns zuſammenhängen müſſen, 
auf den doch im Grunde die normalen Gebirgsformationem aus 
den urweltlichen Meeren niedergeſchlagen wurden; ſo wird daraus 
erklärlich, weshalb man die erſteren als die unteren tiefften Theile 
der Erdrinde betrachtet, obgleich wir fle am häufigſten auf den 
hoͤchſten Punkten der Gebirgsketten zu finden gewohnt find. Wir 
werden ferner aus der Beſchaffenheit der oberen Schichten in der 
Nähe der plutoniſchen Felsarten ſchließen können, welche von bei⸗ 
den die ſpäter entſtandene fei, denn die aus der Tiefe in glühend 
heißem Zuſtande heraufquellende Maſſe wird bie fle berührenden 
Schichten in ihrer Nähe verändert haben, alſo entweder zum Theil 
ſelbſt geſchmolzen, oder emporgehoben, zur Seite geſchoben haben 
u. ſ. w., was Alles nicht der Fall ſein kann, wenn ſich um den 
bereits gebildeten aus der Tiefe emporgeftiegenen Berg eine neue 
Felsſchicht niederſchlägt. 
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Die normalen Felsmaſſen werden um fo älter fein, je tiefer 
fie liegen, und ald Niederſchläge aus dem Meere werden fie, wenn 
daſſelbe von lebenden Weſen bewohnt war, Reſte derſelben enthal⸗ 
ten können; oder wenn ſich die Waſſerfluthen durch irgend welche 
Urſachen über bereits trocken gelegte mit Vegetation bedeckte Län⸗ 
derſtrecken plötzlich ergoſſen, ſo werden wir den darauf gebildeten 
Niederſchlag als das Grab einer ganzen Schöpfungsreihe betrach⸗ 
ten müſſen. Solcher Revolutionen, deren letzte als heilige Sage 
im Munde faſt aller Völker lebt, haben auf unſerem Planeten 

mehrere ftattgefunden. Ob dieſelben immer die ganze vorhandene 
Erdoberfläche berührten, oder ob fie mehr lokal waren, und wie 

weit für den letzteren Fall ihr Wirkungskreis reichte, iſt jetzt oft 
ſchwer auszumitteln. Die Erfahrung hat uns gelehrt, daß bie 
tiefſten geſchichteten Felsarten meiſt nur wenig entwickelte unvoll⸗ 
kommnere Thier⸗ und Pfianzenorganismen enthalten, daß dieſelben 
aber mit leder folgenden Schicht der jetzt lebenden Schöpfung 
ähnlicher werden; ja die in den oberen norinalen GebirgSforma- 
tionen enthaltenen Ueberreſte füllen oft ſogar Lücken in der natür⸗ 
lichen Entwicklungsreihe unſerer Thier⸗ und Pflanzengeſchlechter 
aus. Daraus erklärt fid), wie die in einem uns zweifelhaften 
—Steingebilde enthaltenen Ueberreſte von Thieren oder Pflanzen 
den Naturkundigen ſogleich erkennen laſſen, mit welcher Formation 
der normalen Feldarten er es zu thun habe. Bedenkt man aber, 
daß feit den erſten wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen dieſer Art 
kaum zwei Menſchenalter verfloſſen find, und daß fid feit dem 

Erwachen eines allgemeineren Intereſſes an Naturwiſſenſchaften 

viele der ‚geiftreichften und thaͤtigſten Naturforſcher mit dieſem Ge⸗ 

genſtande beſchäftigen; ‘fo find wir zu der Hoffnung berechtigt, 
daß die früheren Perioden unſeres Planeten dem Menſchen nicht 
für immer ein dunkles Geheimniß bleiben werden. 

Hiernach wird folgende Ueberſiht der CN Red | 
éd 
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‘ Lagerungs⸗Verhättniſſe in den Sudeten. 
— — . — nn 
Sormaticw.|- Aelsarten. : Gbrerifdye Verfteinerungen. | Pflanzen-Veriteinernngen. | 
von Thieren, die jest noch P 11 der Dieta Stem an⸗ 


I., Alluvial⸗ Tor Van Sat aar. Reſte 
bildungen. vor, © and, Schutt, Lehm⸗ Leben in nerjelben Gegen b gefun- ge 
en 


II. Dituvial-| Gebir $ tt b fie Net ze 5 Cycadeae, Coniferae 
biloungen. Ff d Pret, Ries, m, : 3 Fu. E eh gem MET Cupu liferag (Ragan Ih 
Lehm, Mergel. a ei 25 e in ber heutigen rd Art, 
Fauna exiſtiren. 175 
II. Braunk.⸗Sand, Letten, Mergel, pla ⸗ » Ueberbleibſel Fiete meiff unter- Li Flechten Musci he 
oa oftteet, ſtiſcher Thon, Brauntoglen. icrarten, Vierfüßer, tiet 0 Contterae E 
Geb US Vögel, Amphibien, Bile x ta 5 asi. 
B. — u. Grünfanbflein, Planer. fa seiten, den, Krebſe, Anneliven, ene b ange 
en ; ICM nes Balser ander: ferae Jae apfenb. yeu life So ad Arten. 
3 [lovoven, Bien Nati. dientráger) Sal 1 (Weiden iben). 
VII. Muſchel⸗ letten, Muſchelkalk, “7 TUE C3 
folie READ gone e 1 nie, Suntan Reim. io den Cun Bes (auch) sd 0 eetange) = Dr Ps 
Sandſtein. mergel iger Kalk, nd : 


und Todtlie⸗ im, 
18 5 des. : Tes gene, QU 

Stein- Schieferthon, Steinkoheln . 
Eu + Be Kohlen ſandſtein, alter ro 


VIII. Zechſt. Dolomit, Mer 1 he SWeitueten (Producta aculeata), 


rang, Fuss Sg | 
Fungi Bite A c CM 
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Ucbergangafalf, EDT a t üblarien, Mollus- Equisetaceae, podiaceae, _ 
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Granit, Gneiß rc, 
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Wir gehen nun zu einer kurzen n der einzelnen 
Formationen über. 


L Abnorme Gefteine. 
h 1. Granit. 


Er zerfällt in ben Granit des Rieſengebirges (ibe Raumer 
Central⸗Granit genannt), den der ſchleſiſchen Ebne, und ben ber 
ö Neichenfteiner Gegend in der Grafſchaft Glatz. 

Von Hirſchberg bis zur Höhe der Schneekoppe und von 
Kupferberg bis Schreiberhau erblickt man nur Granit, der feine 
größte Eigenthümlichkeit in dem Mangel aller Kalklager hat. Er 
iſt bot mannigfaltig in der Größe ‚einer Beſtandtheile (Quarz, 
Feldſpath, Glimmer) mit vielen großen Lagern von Quarz und 
reinem Feldſpath. ! 
Der Granit der Ebne wird von L. v. Buch für älter gehalten 
als der des Gebirges, er ift kleinkörnig mit hellfleiſchrothem oder 
gelblichweißem Feldſpath, grauwelßem Quarz und ae 
Glümmerblättchen. P 
Der Granit bon Reichenftein if der jüngſte, er iſt außeror⸗ 
dentlich glimmerreich, mit Quarz und Feidſpoth faſt zu gleichen 
Theilen gemengt, oft Hornblende enthaltend; die Glimmerblätt- 
chen liegen in ihm neben und auf einander gehäuft, und vor Mal⸗ 
fritzdorf ruht er auf Glümmerſchlefer. 
Die Hauptmodificationen dieſer Feldart find etwa folgende: 
Porphyrartiger Granit mit vielen Quarzdruſen, an der Chauffee 
auf dem Schmiedeberger Kamm; bei Brückeberg, Krumm⸗ 
hübel, Arnsdorf, Fiſchbach, Maywaldau x. 
Granit, große Lager von Feldſpath einſchließend, bei omnis, 
Brückenberg, Buchwald, Berndorf, Schildau, am Schmie⸗ 
deberger Berg ꝛc. (Dieſe Lager werden zum Theil für die 
Berliner Porzellan⸗Manufaktur ausgebeutet). 
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Granit mit mächtigen en zu Lommitz, Laſan bei Strie⸗ 
gau, Groß⸗Wandriſch. 

Granit, Lager von Hornblende anche, im Sattler bei 
Hirſchberg. é ) 

Granit mit Kugeln von Hornblende bei Hennersdorf. : 

Grauit, durch allmählige Aufnahme von Hornblende ftatt des 
‘Glimmers in Syenit übergehend bei Reichenſtein. 

Granit mit schwarzem Schörl ſtatt des Glimmers bei Friedeberg 
a. Q., am Langenberg ' bei Querbach. 

Granit mit großen ſchönen Druſen von Quarzkryſtallen am Zei⸗ 

ſchenhübel, Mehltheuer, Steinkirchen, Schönbrum, Crum⸗ 
mendorf, Groß⸗ und Klein⸗Wandriſch. 

Granit mit großen weißen Krystallen von Gelpath an ber ſüdli⸗ 
chen Felswand des Kynaſt. " 

Granit mit merkwürdigen kugelförmigen Woher mit 
2 Zoll bis 13 Fuß Huge an der hinteren Wand des 
Kynaſt. 

Granit mit kryſtalliſirtem ſchwarzen Glimmer in langen fei 
gen Säulen bei Schwarzbach. 

Granit, mit Baſalt fet derwachſen ſo daß man Stück zy 
die halb aus der einen, halb aus der andern Feldart be⸗ 
ſtehen, in der kleinen Schneegrube. 

Granit aus Quarz. Feldſpath und grünem Talk beſtehend beim 
rothen Floß hinter Schreiberhau. 

Granit, in feiner Structur dem Gneiß fid) nähernd, auf dem wei⸗ 

hen Flins. 


Granit mit Speckſtein bei Krummhübel. 

Granit mit Felſpathpartien, mit Albit m Adular am bret 
berg. y 

Granit mit. Duorzirpftaflen und zwar 


mit nn nee bei Some, Krumm⸗ 


~ 
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piel, neue ſchleſiſche Bande, — hinter Schreiber⸗ 


hau und im Zacken, 
mit nelkenbraunen, Zeiskenhübel, bei Schmiedeberg, 
mit weingelben (febr ſelten) bei Hermödorf unter dem Ky⸗ 
naſt und in der Torfgrube bei Lomnitz, 
mit Rauchtopaſen, oſtw. von Schmiedeberg " einem kleinen 
Hügel. 

Granit, als Schriftgranit in zwei Arten, je nachdem der Glim⸗ 
mer oder der Quarz die ſchriftähnliche Zeichnung macht, bei- 
Schwarzbach, Buchwald, Cavalierderg. 

Granit in Feldſpath⸗Porphyr übergehend bei Malwaldau, Ficch⸗ 
bach, Oberſteinſelfen, bei Buſchvorwerk. 


Granit mit Piſtacit und Epidot bei Warmbrunn und Goſchdorf. 


Granit mit Allochroit in Geſchieben bei Warmbrunn. 
Granit mit Turmalin bei Schmiedeberg. 
Granit mit Strahiftein bei Schreiberhau. 


Granit mit Schwefelkies auf der Heinen Appt bei regen, 


.. Seydorf. 
Granit mit Bleiglanz, eingeſprengt in Seoerpath be Aon 
fen, Mahlmühle bei Schreiberhau. - . 
Granit mit Molybdän und Rotheiſenſtein, in der kleinen es i 
grube. * 

Granit mit Geplant (Pleonaſt), Iſerwieſe im ( Geri, 
Granit mit Saphir, Iſerwieſe im Geröll. 
Granit mit Titaneiſen (Iſerin) im Geröll ber Iſerwieſe. 

Die bedeutendſten Punkte, auf denen Granit liegt, Bar in 
filins Höhenderhältnſſe. ' 

Hauptkamm. 


Iſerwieſe am niederen Stege 2539, Wahrendorf. 


ebd er 2350 989. 


Saas 
) Die mit einem bloßen IB bezeichneten Höhen find aus Ms Angaben in 


Wimmers Flora von Schleften. - 


U 
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Klein Iſer am keulichen Buchberge 2593“ Wah. 


Milnitz oder Mummelfluß bei Neuwelt. . . 2182, Wah. 
Neue ſchleſiſche Baude . 3552, Wah. 
Reifträger Spitze 4162 Wah... 4154, W. 
Reifträger, Anfang des Knieholze . 3708, Wah. 
Veigelsſtein oder Spitzberrgggggg .. 42950 W. 
Grubenſtein beim Schneegrubenhauſe . . 4365, W. 
Schneegrubenränder, der großen 4571“ W. 


Schneegrubenränder der kleinen Wah. 4581: . 4470 W. 
die kleine unterhalb des Baſaltes . 3837 Wah. 

Sohle der kleinen Schneegrube 3442: W. 
Zacken beim Einfluß des böhmiſchen Burts. 1673, Wah. 

Zacken beim Vitriolwerk zu Schreiberhau. . . 1278: W. 
Schreiberhau beim Kretfiyam . . 1666 Wah. 


Zackenfall mit 80 Fuß Höhe . 25330 W 
Kochelfall mit 32. Höhe E 3 13529, W. 
Hohe Rad T . . . 4011' W. 
Quelle des Eibſelfen (Gibquelo).. .. 44232 Wah. 


Große Sturmhaube (4470. = „. 4384“ Wah. 

Mädelſteine (4427 Wah. ))) 4277 W > 
Kleinſteine am Mädelkam . 44286“ W. 
Petersbaude (3983, Wah. » > . 3928, W. 

Kleine Sturmpahbe (4343 B) . . . 4404 Wah. 

titio gib. . STITT Wah. 

; " ; imi od .. 4247“ Wah. 
— ober emi . N 4% 4581 W. 


Mittagſteinn iei hag W. 
be tr oberer Rand. Be, 429%. 
Rand an der Weſtſeite . 4402“ Wah. 
1 Abfluß an der Befteite ad . . 3893! Wah. 
Kleiner Teich, oberer Randi. . 4269, W. 


Oberer Rand am Einfluß der Pomnib . 4333, Wah. 
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Abfluß der 9omfig zz 3712 Wah. 
Spi ee eee eee ee W. 
Kleine Koppe ots 44260 W. 
Koppenplan (4260. q) IRRE 4328 Wah. 
Weißwaſſerquelle (Urſprung der Elbe) 4374 W. 
Wieſenbaude (4380 N ev „ 4362“ W. 
Hampelbaude es iure vri e488 . 
Schwarze Kop e 442060 W. 
Spinder Wande 40 aie wel aati yy S 3680: W. 


Schlingelbaude (3218 W ).. . 3363! Wah. 


Korallenſtein e.. 22716W. 
Brückenberg Wirthöhauns 2363“ Wah. 
Krummhübel Mühle 10697“ Wah. 


Steinſeifen Waſſerſpiegel beim Arelſham⸗ . 1694 Wah. 


Sirtoberger Keſſel 

und Vorberge des Haupttamm es. 
Frieſenſteine (3040 Wah) . 2816, W. 
Ochſenkopf nördliche Koppe. * 2725“ Wah. 
Fiſchbacher Falkenberg. (NT 
Buchwald Wirthshaus (1336+ Wahre). „1316 W. 

Allee zwiſchen Wohn⸗ und Wan 1377, Wah. 
Schmiedeberg kathol. Pfarrhof ß... 1484 Wah. 
Seydorf, Niedermühle, Waffefpiegel. 1334 Wah. 
Seydorf, Kretſchan. 1130 W. 
Hermsdorf unter dem Kynaſt (€ lordo) 10510 W. 

Brauerei und herrſchaftl. Gebäude . 1152“ Wah. 


Sont . . . .1800* 8. 
Hiefederg Ning be dem in "je (1019: 
Prudlo) * OIM MI 1076: Wah. 


Sausherg, bel Huſchberg dg yen . . 1162. Ded, 
Warmbrunn kleine Badehaus . 1065, W. 


* 
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omni: Dorf Veh ON v. * 109598, 
Der Zaden an be: Brücke bei singe cost 
Prudlo).. . . Urs ae 1036“ Ded). 
Der Robalierberg bei- "Stefeberg 1221“ Pruplo. 
Der Prudelberg bei Stohns dorf. . 1419 
Erdmannsdorf, Schloß 11420 
Spitzberg bei Stohnsd orf 1208580 


Von dem neueren Granite der Graſſchaft [m in ber Nahe 
bon Reichenſtein find nur folgende, zwei Punkte erwähnenstwerth: 
Der Vogelsberg m» bon —— p W) 2215“ 
Folmerbdorrf e „ e294, 


E Gnei - Granit ober Granitgucij (Humboldt). 


Dieſe Feldart, welche den Uebergang des Granites un 


Gneiß bildet, zieht fid) in großer Ausdehnung nördlich vom Graz 
nit des Iſergebirges bis über Görlitz hinaus und grenzt bis hinter 
„Langen⸗DOels etwa in der Rähe von Walterödorf an das aufge⸗ 
ſchwemmte Land, von dort bis an den Bober bel Bober⸗Ullers⸗ 
dorf an Thonſchiefer, und bon hier an den Granit des Niefen- 
gebirges. Ein kleiner Streifen dieſer Feldart, welche C. bon 
Raumer zuerſt unterſchieden, findet fid) noch in geringer Ausdeh⸗ 


nung und mit weniger Selbſtſtändigkeit nordöstlich von der Schnee- 


toppe, etwa von der Schwarzen Koppe über Ober⸗Schmiedeberg 
nach Rudelfiad! hin. Es ijrim Allgememmen ein mit Grafit wech⸗ 
ſelnder und oft in ihn übergehender Gneiß, meiſt mit grobtörnt⸗ 
gem Feldſpath von lavendelblauer oder grünlich blauer Farbe, 
mit wenig nicht kryſtalliſirtem Glimmer, und das Ganze bald kör⸗ 
nig (Granit), bald grobfaſerig (Gneiß). Die vom Ffergedirge 
nördlich gelegne Partie enthält ein ungeheures Lager von Glimmer⸗ 
ſchiefer, der fid) als ſchmaler Streifen am Nordfuß dieſes Gebirges 
hinzieht, und wegen der vielen Lager fremdartiger Mineralien, die 
er enthält, Aufmerkſamkeit verdient. Die Partie des Rieſen⸗ 


^ 
V 
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gebirges enthält viel Kalklager, wodurch ſich dies Geſtein besonders 
vom Ganite unterſcheidet. — Wir geben zuerſt einige Eigenthüm⸗ 
lichkeiten des erwähnten großen Glümmerſchieferlagers. 
Der Glimmerſchiefer enthält Granaten bei Querbach. 
Der Glimmerſchiefer enthält Eſſenglanz und eee bei 
Giehren. 
Der Gummerſchiefer enthält ein Lager ann bei Querbach 
auf der Grube Maria Anna. 5 
Der Glimmerſchiefer mit blättrigem und gemeinem Chlorit und 
hloritſchiefer auf dem Keſſelberge bei Giehren. 
Der Glimmerſchiefer mit gemeinem Talk i in ‘getfiveutten Neſtern zu 
Qiuerbach. 
Der Glimmerſchiefer enthält ein Lager von Quarz, das ein gan⸗ 
zes Stück Gebirge bildet, am Haſenberge bei Flinsberg. 
Der Glimmerſchiefer mit violettem und grin Beep (felten) 
in Querbach. 
Der Glimmerſchiefer mit Baſalt im Kauerloch bel Srob bor und 
am kahlen Berge bei Querbach. 
Der Gltomefólte: mit weißem Speistobalt und See 
am Kupferberge bei Neuſtädtel. - 
De Glimmerſchiefer mit Zinnſtein und ee am Semen 
berge bei Neuſtädtel. | 
Der Glimmerſchiefer mit Kupferſchwärze, fupfatic ‘Magnet: 
tied, ‚Magneteifenftein, Eiſenglanz, Bleiglanz, Blende, 
Kupfernickel, Glanzkobalt, n auf ber Fe. Anna 
zu Querbach. 
Der Glimmerſchiefer mit — scarps "^ uis 
bei Neuſtädtel. 
cn Glimmerſchiefer mit Glangfobalt- zu mem > 
Der cce mit pw im affe: w 


E T. 
—— des Shell fa tod ge 
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Gueißgranit ı mit. Kalklagern zu Alt⸗Schmiedeberg auf ber Berge 
freiheit (feinförnig, graui); beim Lilienhof (Feinförnig, 
blau, gelbgrau, mit edlem Serpentin und Tremolith); auf 
der Grube Friedlandsglück (feinkörnig, röthlichweiß). 

Gneißgranit mit Bafalt an vielen Punkten, aber nur nördlich von 
dem Glimmerſchiefer am Steinrücken bei Neu⸗Kemnitz, bei 
Neuſorge am Midenftein, bei Langwaſſer, bei Friedeberg 
am Queiß, am Greifenftein und dem r 
berge. : 

Gneißgranit mit Bleiglanz, Blende Magnellich, Sagre 

ſtein, Glanzkobalt ac. bei Schreiberhau. 
Gneißgranit mit Schwefelkies, am Hochſtein bei Schreiberhau und 
bei Funsberg. N 
Gneißgranit mit Eifenglimmer am Hinterberge und bei lbid n ; 
Gneißgranit mit Eiſenglanz zu Chemnitz. 
Gneißgranit mit Arſenikkies, Kupfer und iatis id Bat 
EM 
- Gnefgranit mit Piſtacit, Hyazinth und. Granaten — der bar » 
freiheit bei Ober⸗ Schmiedeberg. 
Gneißgranit mit Magnetties, Bieigians, Blende, Eifenglimmer. 
und rothen Eiſenrahm bei Arnsberg. 
Gacihasanit mit Kupfer Bleiglanz amd Arſenikkies bei Krumm⸗ : 
hübel. 

Die bedeutendſten aise dieſer Formation find: ungez 
fähr folgend: t by ^ 
Tafelfichte (3567! Wah.) ree 3520. W. ee 
Tafelſtein, Grenze v. Schleſien, Lauf, Böhmen 3196! W. 
Jägerhütte an der Nordseite der Ai : e Wah. 


Hochſtein bei Schreiberha u... 2786 W. 
Mefferödorf (1330* p, Gersdorf ). 1463, Wah. 
Flinsberg, Brunnen 1683, Wah. 


Feiedeberg, Ring (1145, Wahr). 1049: Dlaſchte. 


* 
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Grelfenberg Ring (1052 War. 1064, eden) 1061“ Blaſchke. 


Greifenſtein (Baſalt) die Burg.. . 1303, Blaſchke. 


Görlitz beim Rathhauſe 6060, Bergh. 
Keſſelberg bei Giehren, ſüdlicher Gipfel. . 2239 Wah. 


Querbach, Kobaltgrube der Maria Anna. . 1525, Wah. 


Kaiſerswaldau rene e. 
Giehren Gerichtskretſcham + "+ 1 1447! Wah. 
3. Gneiß. 


Der Hauptzug des Eulengebirges, fo wie ein Theil ber ſchle⸗ 
ſiſchen Ebne, die Grundlage aller Gebirge der Grafſchaft und des 
Geſenkes beſteht aus dieſer Felsart. Im Rieſengebirge seriftiren 
nur wenige größere Höhen aus Gneiß, aber an vielen Orten fieht 
man, daß er daſelbſt unter dem Glimmerſchiefer vorkommt. An 


den ſüdlichen Abhängen des Rieſengebirges giebt es viele Punkte, 


an denen es zweifelhaft ift, ob man das herrſchende Geſtein dem 
Granit oder Gneiß einerſeits, oder dem Gneiß und Glimmerſchiefer 
andererſeits beizählen foll. Dergleichcn Uebergänge beobachtet 
man z. B. nördlich von Hohen⸗Elbe bei Pommersdorf, und im 
Elbthal hinauf an dem ſogenannten Reibeiſen, am Kegelberge daz 
ſelbſt u. ſ. w. Der reine Feldſpath erſcheint, wenn man am Fluffe 
hinauf geht, anfangs nur ſpärlich und in kleinen Körnern, vere 
mehrt fid) aber allmählig und in der Nähe der Schneekoppe geht 


der feldſpathreiche Gneiß oft ganz in Granit über. — Von dem 


Glimmerſchiefer unterſcheidet er ſich beſonders durch ſeinen Mangel an 
Kalklagern; Erzlager dagen findet man an vielen Orten, und be⸗ 
fonders aus früherer Zeit fieht man viele bergmännifcye Baue in 
dieſem Geftein. Im Eulengebirge beſteht er meiſt aus fdjwargem 
grobſchieferigem Glimmer und gelblich weißem Feldſpath und 
wenig Quarz, in der Nähe von Landeck ift er weniger glimmer⸗ 
reich, und an mehreren Punkten der Grafſchaft zeigt er Uebergänge 
in den Granit, ſo z. B. im Wölfelsgrunde. | 


66 i Die Sudeten. 


Gneiß geht in Chlorit über zu Ober⸗Weiſtritz. 

Gneiß in ſchönen Abänderungen mit hellweißem kleinkörnigem 
Feldſpath zu Dittmannsdorf und Weiſtritz. 

Gneiß enthält ein Lager von faſt reinem Quarz mit ſehr wenig 
Glimmer, das mit kleinen Granaten angefüllt iſt, bei Bur⸗ 

kersdorf. 

Gneiß mit ſülberhaltigem Bleiglanz, ſchwarzer Blende, Kupfer⸗ 
glaserz, Kupferkies und Kalkſpath in den ehemaligen Gruben 
Gabe Gottes zu Dittmannsdorf, Wilhelminen⸗Grube bei 
Ober⸗Weiſtritz und im Raſchgrund bei Silberberg. 

Gneiß mit Bleiglanz, Blende, Schwefelkies in Schwerſpath und 
Quarz, auf der Verſuchs arbeit im Schleſierthale (Gppert). 

Gneif mit Graphit auf der Maria⸗Grube zu Bärsdorf (Goͤpph. 

Gneiß mit Bleiglanz bei Hohen⸗Giersdorf. 

Gneiß mit Eiſenglanz und rothem Eifenrahm in einem Lager von 
Schwerſpath, Quarz bei Seitendorf im Eulengebirge. 
Gneiß mit we eg nl am Bärberge bei Glerddorß — 

gebirge. 

Gneiß mit kleinen Lagern von Serpentin im Schleſerthal. 


Greiß mit &auffarit, Granat, Pitrollth, Hornblende, Serpen⸗ 


tin 2c. in einem Bruch in Nieder⸗Weiſtritz. 
Gneiß mit Pinitkryſtallen im goldnen Walde bei Dittmannsdorf. 
Gneiß mit Lagern von Hornblende bei Landeck. Mn i 
'. fbit bedentendften Höhenpunfte von Gul ies im Eulen⸗ 


gebirge: 

Hoch⸗Giersdorf e r ER 1490 
Juliansdorf, vulgo blauer dane M wer ue 
Taſchendorr . . 4 TERN 1910 
Breiter Stein bei Wänden BEE PR u agen 
Ober⸗Tannhauſen A 1440 

Tannhauſen bet dem oan am a AH apr 
Nieder⸗Tannhauſen ess 


\ 
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Wüſte⸗ Waltersdorf, kathollſche Kirche. . . 1504 
Stenzelberg bei ser Jen? OR 
Rudolpheswaldn 13803. 
Seen re e g 
dd 80 
Siegert t 92925 


Reimsbeer g 22748 Lindener 


Sonnenkop age 2840 Charp. 


Glaſerbeeng „27776 Lind. 
Ottenſte inn 2018, Lind. 
Bielauer Kuhberg . 2899, Lind. 
Hahn kope 2238, W. 
Große Strohhaubtte 2220, W. 
Schloßberg bei Silberberg 6 2065 W. 
Silberberg (Stadt ) bon 13751488, Lind. 
Spitzberg bei Silberberg g 1987, Lind. 
Reichenbach 826 Lind. 
Kleitſchberg, zwischen Gnadenfrei und Kleitſch. 1508, Lind. 
Fiebigberg bei Dittmannsdorf, anne von 
ma J Kleltſch . Daub e 36 9963“ Lind. 
Buchberg bei Dittmannsdorf 864“ Lind. 


Die betreffenden Höhen im Gneiß der Grafſchaft und des 
Geſenkes, in denen derſelbe fo oft mit Glimmerſchiefer wechſelt, 
werden wir mit den Höhenpunkten Nee Geſteins zugleich auf⸗ 


a 1 coal 
4. ulm merſchtefer. 


eue der audgedehnteffen Formationen in den Sudeten, ebenfo 
auf den größten Höhen wie in der Ebne verbreitet. Im Rieſenn 


gebirge grenzt er der ganzen Länge des Hauptkammes nach an 
den Granit, fo daß man, bon Kupferberg über die Koppe bis 


Schreiberhau gehend, nordwärts nur Granit, füblid) nur Glim⸗ 
5* 


- » 


/ 
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merſchiefer erblickt. Eine faſt noch größere Ausdehnung gedit 

dieſe Felbart in der Grafſchaft und den mähriſchen Gebirgen, wo 

er mit Gneiß häufig wechſelt. Er iſt im Allgemeinen meiſt grün⸗ 
lich grau, grob⸗ oder feinſchiefrig, und charakteriſirt fio beſonders 
durch die unzählbare Menge fremdartiger Lager, die man überall 

in ihm findet. An den meiften Stellen ruht er auf Gneiß. Im 

Rieſengebirge zeigen ſich hin und wieder, aber doch nur ſelten, in 

. ihm Granaten, die alsdann ſchön kryſtalliſirt und groß find; in 

der Grafſchaft Glatz aber findet man die Granaten darin in un⸗ 
geheurer Menge, aber fait immer klein, oft nur mit bewaffnetem 
Auge erkennbar. ^s 
Wir müſſen uns im Folgenden darauf beſchränken, nur Eini⸗ 
ges von den Befonderheiten des Gummerſchieferb hervorzuheben: 
Glimmerſchiefer mit Lagern von Urkalk, faſt überall, im Rieſen⸗ 
gebirge der Kalk oft gefärbt, in der Grafſchaft rein weiß; 
das ſchönſte dieſer Lager oberhalb Hermsdorf an der böh⸗ 
miſchen Grenze, das mächtigſte aller dieſer Kalklager geht 
von Reichenſtein bis Vollmersdotf, der Kalk gleicht hier in. 
der Tiefe oft dem carariſchen Marmor, weiter oben ift er 
gefärbt. — Das höchſte Lager in 2325. Fuß Höhe ift am 
Arnsberger Paſſe (Rieſengebirge). An andern Punkten des 
Rieſengebirges Klein⸗Aupa, St. Peters, Hohenelbe Schwarz⸗ 
thal, Rochlitz u. ſ. w. In der Giraffdjaft: Am Schneeberge 
(Quarklöcher), Schreckendorf, Seitenberg, Martinsberg, 
Kunzendorf, Herrnsdorf, Petersdorf, Lichtenwalde, Roſen⸗ 
' thal u. ſ. w. — Im Geſenke: bei Einfiedel, zwiſchen Fried⸗ 
berg und Freiwaldau (ein ſehr mächtiges Lager); bei Groß⸗ 
Kunzendorf öſtlich von Weidenau ac. 

Glimmerfälfer wechſelt mit Hornblendeſchlefer oder geht in ihn 
über, an vielen Stellen, von denen die bedeutendſten bei 
Dittersbach, wo er die Höhen von Haſelbach, Schreiben⸗ 
dorf, Rohrdorf, Hochwieſe, Neuwaltersdorf und zur Hälfte 
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den Ochſenkopf bildet. — Ju ber Graffdaft als Lager hr 
Glimmerſchiefer am Schnteberge und bei Eiſersdorf; — 
Geſenke bei Freiwaldau und ſüdlich von Altwieſenberg. 

Gummerſchiefer mit ſchwarzem Schörl (und Granaten) am Bit 

berge in der Grafſchaft. 

Glimmerſchiefer mit gediegen Silber, Glaser, Rothgilligerz, ge 
biegen. Kupfer, Kupferglas, buntes Kupfererz, Kupferties, 
Fahlerz, rothes Kupfererz, Ziegelerz, Malachit, Kupfergrün, 
Magneteifenftein, Lieprit, Kobaltblüthe, Arkenikkies aie 
berg und Rudelſtadt. 

Glummerſchiefer mit Blende, Magnet und fentit, Bleiglanz, 
Kupferkies im Rieſengrunde. * 

Glimmerſchiefer mit Bleiglanz, es, Braunſtein zu St. 
Peter. b 

Glimmerſchiefer mit einem großen Site von Serpentin und Ar⸗ 
ſenikkies bei Reichenſtein. 

Die bedeutendſten Höhen des Gummerſchlefer ſind 
t A. Im Rieſengebirge. y js | 

Haſelbach, Sohle ber Kirche . 1820“ Wah. 

Nieder⸗Haſelbach, Sohle der Mühle. . „ 1653“ — 

Haſebbacher Kamm; fint ber amide A : 


OES... s 450 — 
gtubefobt MEST ie ov e anal CPU ABO 
Kupferbergg . 15675 — 
Schneekoppe (4987' su. 4949: Ge) . 4942 W. 
Boberquelle „ .. 2107“ Wah. 
Rothzechauer Berg. aM. ^ 4 ina TR oe 
Groß⸗Aupa . .. 2004, Hofer. 


Brunnenberg, weſtliche Koppe „ AE ed neee. 

ölſtliche a a. e e728 
eee B 2 re digitus 
Krkonos É ce c EET 
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Hohenelbbe . 1496, Hofer. 
"Weiber o- dan. N e e 
Schwarztha lk... 1705 
Spiegelberg 3839 W. 

2 B. In ber Grafſchaft Glatz. 
Reichenſteiner und Schneegebirge. 
Gueiß. N 


Patſchkans 683“ Charpentier. 
Johannis berger Schioh. al. ns n A 1 
Sauernif.s 2. . 770 Gersdorf. 
Duelle des Jauerniter Waſſerd AE ET 
Krauenwalder Berg. 2028 W. 
Landeck, Georgenbab d . . . 1382 — 
Karpenſtein bei Landed . . . . . 2285“ — 
Dreiecker bei Landeck . . . 2405'-— 
Schwarze Berg, ndrdlid) vom Schneeberg 3627 — 
Wendler Koppe bei Lauterbach. " 20811.— - 
Spitzberg bei Wölfelsgrud . + 2009! — 
Wölfelofall, BO Fuß tief, auf ber Brüder. 1538 — 
Appenberg (Napfberg, fübóntid) bon Wü 
- Anal, qx IK . ^. 9185 — 
Heuberg Han M 2195° Jungnitz. 
Wölfelsgrund, abe. ee „een i 
Urnitzberrrg e Seliger: . 
Walterkoppfe. 21634“ — 
Wülhelmot hal. 1720 Sungris. 
Duelle der weißen Belle . . 3256 W. 
Orbe... y VM EE; C 
Bielendorf, an der icd .2. 3999 2 0 9 0 T 
Neu⸗Gersdorf, Wirthshauus. . ATWO — 
Kahleberg bei WUit-Gersdorf. . . . 2930“ — 
Wetzſteinkam 22347— 
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— Glimmmerfgiefer. 
Syaueróberg bei Reichenſtein 1 
Mittelberg bata cc. at alas 
Reſchenſtenunn .. 
Heldelberg mages vibe ici c vd 


Gucke bei Reichen n eo 
Schneeberg, Glatzer (4412! Gab) VR 
3850, — 
. , A191: — 


Pferderücken, ſüdlich vom Schneeberge 
Moras oder Marchquelle . 2 
Kleine Schneeberg. : 

Obere Schweizerei am Schneeberg 
Steinberg bei Neu⸗Waltersdorf . 

Dürre Koppe, füdlch vom eke 


Grulich, die Stadt Tun 


Muttergottesberg bei Grulid) . 
Oelberg dei Hohenſeibersdor rf 


Erlitz⸗ und Menfegebirge. 


Gn cif. ^w. on 
Seefelder (2565 Charpentier) 
Schwarze Berg bei Marienthal ^ 


Holberg, fädöftlid von den Serfeldern . . 


Grengfidhte; ſüdöſtlich von Steinbach. 
Steinberg, ... von add 4 
Deſchneytoppe : 
e e 
Drei⸗Tannenberg (Dreifichtenberg) 
Schnallenſtein bei Seitenberg . 
Heidelberg bei Verloren Waſſer 
Eulenberg bei Verloren Waſſer 
Hurſchwald bei Mittelwaldzee - + 
inh. 


2088. 
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2666“ W. 
24570 

1143‘ Charp. 
2764 W. 
1052: — 
4315! — 


3145! — 
3145: — 
1802: — 
404“ 
1722, Dad. 
2289: Gersdorf. 


2300: W. 
2730: — 
9295: Jungnit. 
2103 W. 
210% Lindener. 
3500 W. 


2216' W. 
1182: — 
2094 — 
1982: — ' 
2116‘ Seeliger. 


2709, Jungnitz. 
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Grunwald, Oberdorf... 2750 W. 
Hohe Menſe (3282: Charpentier) sao, 9316 gor 
Reinerzkron, Feldtapelle ... . ... . 2054. — 
Meiners der Ring us 10339 m 
Molkenanſtalt bei Beinen.) „ „„ 2236 
Ratſchenberg bei a oe 2465, — 
Tanndorf e s, 2108, Weigel. 


Gefente. 
Gneiß. \ 
Ramſau, Grengtafel . ... . . . . 2300 W. 
Hadihat |... A pie aia! ch ee * UL amm 


Hagerbrunnen am Hodisar name ie. 2 oven — 
Lell 88684 


Glimmerfdiefer. i 
Hirſchbadkamm 130099 „„ „ 3023“ W. 
Gräfenberg, Se a der un . 19411 — 
Neſſelſtein ; . 2930: — 
Biela⸗Quelle .. 3982! — 
Altvater (Reiffer: eect, 4603: 8) . 4592. — 
Peterſtem n z 0) . 4402: — 
Hohe Helde 4092 
Würbenthal, Marte. 1757 W. 
Obpeoudé e 400% eS 
Hinnewieder oder Carlsbrunn . . 2413, — 


ind 


5. Serpentin. 


In größerer Ausdehnung findet ſich der — in den ; 
Sudeten nur im 3obtenz und Frantenfteiner Gebirge, und dem 
Glimmerſchiefer untergeordnet bei Reichenſtein. Der letztere ijt der 
älteſte von allen und kommt mit dem großen Urkalklager, welches 
wir beim Glimmerſchiefer erwähnt haben, vor; er charakteriſirt 
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fid am meiſten durch Arſenikkies, während der des Frankenſteiner 
Gebirges Chromeiſenſtein enthält, und der des Zobtengebirges 
keins von beiden Minerallen aufzuweiſen hat. Der Frankenſteiner 
und der des Zobten ſind gleichzeitige Formationen und bilden ein 
ſelbſtſtändiges, in vielfacher Beziehung intereſſantes Gebirge, wel⸗ 
ches -auf Gneiß und Granit ruht und an vielen Punken über dem 
Serpentin Gabbro trägt. Der Serpentin iſt mit Klüften von 
1 Linie bis 4 Zoll Stärke durchzogen, zum Theil an der Ober⸗ 
fläche verwittert oder eigenthümlich aufgelöſt, und dieß um fo 
mehr, je zerklüfteter er iſt. Dieſe Klüfte ſind oft erfüllt mit Quarz, 
Chalcedon, Chryſopras, Hornſtein, gemeinem Opal, Halbopal, 
Cacholongopal, Magneſit, Pimelit, Asbeſt, Talk, Kerollth, Eiſen⸗ 
ocker (nach Glocker). Der Serpentin des Zobtengebirges iſt im 
Allgemeinen friſcher und in Garde und Dichtigkeit ſchöner als der 
Frankenſteiner. 
^ Folgendes find bie wichtigſten Modiſtatonen dieſer Felsart: 
Serpentin mit ſmalteblauem und ee Anflüge bei Ko⸗ 
ſemitz. f 
Serpentin mit Kerolith (weich, fettig, grünlichweiß, durchſcheinend, 
, on muſcheligem Bruch) in den Klüften be9 Grumberges. 
Serpentin mit einem —— bon Shromeyeniets a am — 51 
berge. 
Serpentin mit eingefprengtem Magneteifenftein und Chromeſſen⸗ 
ſtein am Grochauer Berge. 
Serpentin, ehr fhön grün, mit ausgezeichnetem fafrigem edlem 
Serpentin zu Klein⸗Kniegnitz. " 
Serpentin mit Trümmern von “Chalcedon, braunem iub weißem 
Opal und Hyalith bei Schwentnig und am Johnsberge und 
Steinberge bei Jordansmühl. ; 
Serpentin mit Asbeſt, Talk, edlem Serpentin und qihrol ſowie 
mit Trümmern von Amianth zu Reichenſtein. 
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8 S derben Partien von Magneteifenftein zu Reichen⸗ 
ſtitein (nicht gerade ſelten). 
Serpentin mit etwas Hornblende, viel Talk, „Amianth Pi USbeft 
bei Ober⸗Langen⸗Seifersdorf. 

Außer biefer ſelbſtſtändigen Formation findet fld) der Serpen⸗ 
tin an verſchiedenen Orten in andern MA a "o "ober 
eingeſprengt, z. B. 

Serpentin mit Asbeſt als kleines Lager Bei — (Gingang 

ins Weiſtritzthal ). 

Serpentin, ſmaragd⸗ und berggrüe in tirnigem salt eingeſprengt 
und mit ſchwachen Trümmern von Asbeſt e ere und 

Raoth⸗Zechau (Riesengebirge). 

Serpentin, ſchwärzlichgrün, mit Asbeſtrümber im Kalkſtein, zu 
Alt⸗Kemnitz und Görrisſeifen. 

Serpentin in einem Lager am Glatzer Schneeberge, im Kalke zu 

Kamnitz, im Wölfelsgrunde u. ſ. w. 

Als Höhenpunkte im Serpenüngebirge ſind folgende zu be⸗ 
merken: ! 

Geiersberg e x Io dene . 

That zwichen bem GeierBberg und Zobtenb. 1102“ W. 

Koöͤltſchenberg bei Költſchen ſüdweſtlich vom - 
Zobtenberge . . 1428' W. 
Gumberg (Branfenfteiner Gebirge). . + 1338! Hopfgarten. 


6. Gabbro. 


E FelSart, früher mit Grünſtein derwechſelt, dann [ 
Scop. von Buch Zobtenfels, Urgrünſtein, Gabbro genannt, nach 
von Raumer Schillerfels und Euphötide don Hauy, beſteht aus 
Schillerſpath und Feldſpath mit meiſt grobförnigem, felten fein⸗ 
körnigem Gefüge, doch ſo, daß der Schillerſpath meiſt vorherrſcht. 

Glocker unterſcheidet zwel Varietäten deſſelben, bie eine, in 
welcher ſich neben dem Schlllerſpath weißer Feldſpath oder Albit 
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orfindet, und bie zweite mit ladendelblauem Feldſpath (der beni 
im Gabbro von Corfita anne — be) ähn⸗ 


lich iſt . f $7 oo 265 
Gabbro mit ſchönen qrofoláttigei garten don: Senn 10 
Baumgarten unweit Frat A 
dotis mit lavendelblauem Feldſpath in agenthümuch — 
3 tem Zuftande im Koſemitzer Gebirge. 
Oabbro, dem Syenit ſehr ähnlich, eine kleinkörnige Abänderung 
am Hartenberge bei Grochau. 2571 


Gabbro, durch Auflöfung in ein der Waltererde und mit ihr Shut . 
verwechſeltes Product verwandelt, bei Riegersdorf. 

Gabbro, eine ſerpentinartige homogene Maſſe bildend (có Ré 
witterung), in ber Frankenſteiner Gegend. 

Gabbro mit ſehr dunklem Schillerſpath und — ibat 


am Zobten. f 
Bedeutendſte gie be Gabbro: ^ 51 
Zobten (Stadt) Ring ) abd. ind. S RE 
Zobtenberg, Gipfel 5 pfo oct Asien 10101222999) W. 
eio pique. n Mop: ae 0986. 
3 thet diz4d 10 55 ? 320 | ih 
iy) nn T ea Ce T 

ish ihm leh bo wir tbe Bildungen, als un vor en 

laphir, Baſaltit), Mandelſtein, Wade . 


Wir haben für dieſe Bildungen in den Sudeten — Parten 
zu unterſcheiden, nämlich am Abfall des Rieſengebirges zwiſchen 
dem Queiß und der Katzbach das vielgeſtaltete Hügelland; ferner 
dad Ueberſchargebirge zwiſchen Landshut und Schömberg und 
endlich das Waldenburger und Friedländer Gebirge. 

Am nördlichen Abfall des Nieſen⸗ und Jergebrgtd erſcheint 
det Formation mehr als Melaphyr und Mandelftein und bildet 
zwiſchen Rothlicgendem und Thonſchiefer einen langen zuſammen⸗ 
hängenden Streifen, etwa von Hagendorf an der Löwenberger 
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Chauſſee bis enen ſüdlich von Goldberg Fol⸗ 
gende Ort fica ten bezeichnen dieſen Streifen näher: Hagendorf, 
Görrisſeifen, . Merzdorf, Wieſenthal, Ober-Falken⸗ 
hayn, Röwersdorf, Herrmannswaldau, Conradswaldau. Oeſtlich 
von dieſem Streifen tritt nur noch an einzelnen Punkten dieſe 
Formation auf, und zwar bei Kaufung und Ketſchdorf im on: 


ſchiefer und dem Kalke des Schieferberges; im Rothliegenden aber 


nördlich bon Bolkenhayn (Huts, Fichten⸗ Strauß berg). 

Im Ueberſchargebirge und den dazu gehörigen Königshay⸗ 
ner Bergketten erblicken wir faft überall quarzführenden Porphyr, 
der indeß von Liebau aus nördlich durch einen ſchmalen Streifen 
Wacke mit Baſaltit und Mandelſtein begrenzt wird, den wir ganz 
auf ähnliche Weiſe im Friedländer Gebirge wieder finden, deſſen 
Porphyrhöhen wir bereits bei der allgemeinen Charakteriſtik dieſer 
Gebirge genannt haben. Die größten Maſſen dieſes Porphyrs 
erſcheinen im Rothliegenden und Steinkohlengebirge, ein einziger 
Bergſtock, der Sattelwald, hat die Grauwacke durchbrochen. 

Unter Baſaltit verſteht von Raumer eine bei Landshut, Dürr⸗ 
Kunzendorf, Reimswalde, Langwaltersdorf c. vorkommende Ab⸗ 
änderung der Wacke, die bald mit Mandelſtein, bald mit Baſalt 
abwechſelt, dem dichten Feldſpath ſehr ähnlich und meiſt ſchwarz, 
grau, roth, braun oder dunkelgrün iſt. Er wechſelt vom ſtark 
Schimmernden bis wenig Glänzenden, und ift mitunter an den 
Kanten durchſcheinend. 

Im Allgemeinen zeigt der Porphyr große Gleichförmigkeit, 
und Folgendes find etwa feine Hauptmodificationen: 

Porphyr mit einzelnen großen Quarzgeſchieben in der Röͤſche der 

Finſtern⸗Grube ai Altwaſſer. Da hier auch der Porphyr 

mit den Steinkohlenflötzen feſt verwachſen iſt und als Thon⸗ 
eiſenſtein erſcheint, während er die Steinkohleü in ſtengligen 
Anthracit verwandelt hat; ſo iſt dieſer Punkt ee in⸗ 
tereſſant. 
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Porphyr, durchſetzt von häufigen Quarztrümmern, in gleichlaufen⸗ 
den, kaum zollweit von einander entfernten Richtungen, er 
füllt mit kleinen Kryſtallen, zwiſchen Bertelsdorf ape Alben: 
dorf iit den ſenkrecht anftehenden Felſen. 

Porphyr ſehr dicht, von röthlich gelber Farbe, höchſt ſelten mit. 
Spuren von Feldfpath und Quarz, fo daß er als n 
erſcheint, bei Bibersdorf am Sattelwald. . 
Dor porös, mit eckigen Blaſen von verſchiedenen Formen, 

die dem Geftein ein ſchlackenähnliches Anſehn geben. Die 
Blaſen mit weißer Rinde von Quarzkryſtallen überzogen. 
Darin außerdem oft Tafeln von Schwerſpath, beim Blitz⸗ 
grunde in Schmitsdorf. i 
Porphyr mit erzführenden Gängen, in denen früher Bergbau auf 
' Blei und Silber ſtattgefunden hat. Die Grundmaſſe ber 
Gänge iſt derber Schwerſpath, eiſenſchüſſiger Quarz und 
Letten, worin Bleiglanz, Fahlerz und Blende, am Mohren⸗ 
berg. (Dieſem Bergbau verdankt die Stadt Gottes berg ihre 
Entſtehung.) 

Porphyr mit muldenförmiger Emlagtrung von Sandſtein, gut 

ſichtbar in den Steinbrüchen des Galgenberges bei Wal⸗ 
denburg. 

Porphyr an das Steintohlengebirge angelagert, gut ſichtbar in 
dem zweiten Steinbruch am Galgenberg. bei Waldenburg. 

Porphyr als Syenitporphyr. Gemeine dunkle Hornblende und 
fleiſchrother Feldſpath ſind in einem porphyrartigen Gefüge 
innigſt mit einander verbunden. Das Geſtein iſt geſchichtet, 

und zeigt kugelige Abſonderungen, worin Arragonit und ein 
dem Prehnit ähnliches Mineral; am Gotteoberge zwiſchen 
Hermsdorf und Gottesberg. 0 


Porphyr mit Kugeln von 3 bis 4 Zoll Größe, äußerlich rauf, im 


Innern mit Carneol, Chalcedon, u und 
Quarzkryſtallen bei Roſenau. f . 
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Porphyr, in dünne ſenkrechte Säulen zerſpalten, die 4, 5, 6, 
O ſeitig find, und im Durchmeſſer höchſtens 14 Fuß haben; 
oft 6 Fuß lang deP8 Zoll Durchmeſſer; un dem Wilden⸗ 
berge unweit Schönau. 

Porphyr 7 und kleinen Würfeln von Wreiglänz bei 
Gablau. 

zer mit Grimerde und Kaitjpathmandein, ar schr vielen 
Orten des Zuges zwiſchen Queiß und ae s 2 ud 

llenwald am linken Katzbachufer. 

Melaphyr mit deutlichen Uebergängen In Manbeiftin am Waffen. 

berg und Lerchenberg bei Sandau. 

Wacke mit Mandeln von Chalcedon, Amethyſt, te Jaspis 

und Grünerde am Finkenhübel, bei Coritau und Nieder⸗ 
ſteine (Grafſchaft), in Roſenau bei Schönau. 

Wade mit Achat, Chalcedon, Carneol, Opal, Griinerde, Amethyſt, 
druſigem Quarz und aulſpath am bue und — 

vni abel Landshut. : 

Wade, braum und grün, zu Polniſch⸗Hundorf. 

Wade mit Mandeln von Onyx und Katfparh; mit ane 
überzogen, am Galgenderge bei Lahn. — 

Die Teen a Höhenpunkte dieſer Nene ſind: 


A. Bober⸗ und Katbachgebirge. ' 


E Baldhinfer bei Kunzendorf, Mandelſtein. . 11 16‘ ne | 

Windmühle bei Ober⸗Wieſenthal, Mandelſtein. a s 

Lerchenberg bei 1 (11545 

Wah.) t 1050: Deen, 

Bildenberg bei Röveredorf — Sana, : mw 
Porphyhr T 1139 W. 

Katzbachſpiegel am Fuße deb Wüdenberges 819, Wah. 

- Mofenauer Berg (der größere, dem iron . 

vis à vis), Melaphyr . u 0. 11796 Wah. 


GeoiogiboBeoguotie 


Roſenauer Berg (der Heiner, finish bon borig. yal 


Melaphyr 
Weg zwiſchen Gonrabénralbau mh Serfkhannse 
waldau am Abhange des rothen Porphyrs 
Die Eiſenkoppe bei Altenberg, Porphyr. 


T 

804 Wah. 
1270. Denen, 
2046 — 


B. Ueberſchar, Friedländer, Landshuter, ee 


Gebirge. 
Perphhrberg zwischen Spitz⸗ und Bärberg bei 
Meu-Weishad), ſüdweſtlich von Landshut. 
Spitzberg bei Königshayn in Böhmen 
Kutſchen⸗ oder Gotſchenberg, eben daſelbſt . 
Buchberg bei Landshut, zum Theil Wacke 
Forſtberg auf dem Landshuter Rane Wade 
Große Wudberg, Wacke 


Storchberg, Watte EN 


Blitzmühle im Blitzgrunde, Spade su aora a 
Buchberg bei Görberödorf,, Wade. . . . 
Zuckerberg bei Reimöwaldan, Wake 
Quarkberg, öſtlich vom Zuckerberg, Wacke 
Hornſchloß bei Donnerau, Wacke 
Sattelwald bei Lübersdorf, Porphyr 
Hochwald, Porphynu rr 
Plauzenberg, Pörphyh ttt 
Sonnenwirbel, zum Theil Porphyr ws 


SBintlerberg, Porphye gr 


Hochberg, Porphyr yia 


Mädchenberg, ſüdöſtl. v. Schwarzwaldau⸗ Porph. ! 


Blitzberg bei Fellhammer 


Dienerberg zwiſchen eee und Dr 4 


teróbad) weit M NA Y v 
Mühlenbetg un. ar e 


2195! Wah. 
26805 98 
2520' — 
1863: 
1933: 
2619 
25460 
1585* 
2728! 
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Olneisberg bei Waldenburg, Porphyr . . 1326. 


Galgenberg bei Waldenburg, Von. MERE 11.) 


Butterberg, Porphyr 2 . . ra eit G67! 
Kaudersberg, Porphyry a 2 220 
Dürre Berg bei Lehmwaſſer, Porphyry . . . . 2400! 
Schwarze. Berg bei Lehmwaſſer, Porphyr . .- . 2630! 
Teichwald bei Ober⸗Tannhauſen, Porphyr . . . . 15634 
Schindelberg bei Donnerau, Porphy . . . . . 2464 
Spitzberg, ſüdweſtlich bon Lomnitz, Porphyr . . . 92743 
Heidelberg, ſüdlich von Reimswaldau, Porphyr. . . 2842 
Dürre Gebirge, weſtlich vom Heidelberge, Porphyr  . 2820 
Kohlberg bei Reuſſendorf, Porphyr . * . 1954“ 
Finkenhübel (Grafſchaft Glatz), Sade . . . . . 1489 
8. Baſalt. 


[i 

Ueber einen großen Theil der Sudeten, vom Hochkamme des 
Rieſengebirges bis hinab zur böhmiſchen und ſchleſiſchen Ebne und 
faft in allen Formationen ſehen wir zerſtreute Baſaltmaſſen meiſt 
als kegelförmige, oft febr fteile Berge anfteigen. In der Thon⸗ 
ſchieferformatlon des Geſenkes zeigt er fid) nordweſtlich von Jä⸗ 
gerndorf zwiſchen Schönwieſe und Peterwitz (2 Baſalthügel); bei, 
Stremplowitz, nordweſtlich von Troppau (kleiner Hurkaberg); bei 
Ottendorf, ſüdweſtlich von Troppau, an der Hornit⸗Quelle, ſüd⸗ 
weſtlich von Behniſch, und ſüdweſtlich von Freudenthal (Köhler⸗ 
berg). Die Gebirge der Grafſchaft Glatz haben in der Gneiß⸗ 
und Glimmerfchiefer- Formation bei Landeck ſehr ſchöͤne Gebilde 
dleſer Art aufzuweiſen (der Harte Berg, Ueberſcharberg, Graue 
Stein). — In der ſchleſiſchen Ebne find vor Allem die Striegauer 
Berge (Streit⸗ und Kreuzberg im Granit), der Mühl⸗ und Kie⸗ 
ferberg bei Nimptſch (im Gne), der Spitzberg bei Nicolſtadt, 
und der Kiefer⸗ und Rotheberg bei Kloſter Wahlſtadt zu nennen. 


— Im Waldenburger, Friedländer und Landshuter Gebirge fitte 


* 
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det man aber keinen eigentlichen Baſalt, und nur der Buchberg 

bei Landshut nähert, fid) demſelben in der Art, fo daß man ihn 

füglich hierher rechnen kann. — Der Granit des Rieſengebirges 
zeigt dagegen an zwei Punkten in großer Erhebung Baſalt, für 

Deutſchland die größte Höhe, in welcher er bisher gefunden 

wurde, in der kleinen Schneegrube und dem keuligen Buchberge. 

— Bei weiten zahlreicher find die Baſaltkegel in dem Hügellande 

zwiſchen dem Queiß und der Katzbach. Aus dem aufgeſchwemm⸗ 

ten Lande treten hier hervor ber Gröditzberg und Mönchberg bei 

Goldberg, der Haſelberg zwiſchen Pilgramsdorf und Hermsdorf, 

der Burgberg bei Röchlitz, der Weinberg bei Peterwitz, der Flens⸗ 

und Lachberg bei Goldberg, der Probſthainer Spitzberg und einige 
unbedeutendere Hügel bei Seichau und zwiſchen Schlaupe und 

Hermsdorf. — Dem Gebiete des Quaderſandſteins dieſer Ge⸗ 

gend gehören ans der Wolfoberg, ſüdlich von Goldberg, der Eich⸗ 

berg zwiſchen Prausnitz und Goldberg, der Geiersberg bel Neu⸗ 
kirch, ſo wie der Spitzberg daſelbſt am linken Katzbachufer und 
endlich einige unbedeutende Punkte bei Ober⸗Sirgwitz unweit der 

Löwenberger Chauſſee. — Im Tonſchiefer liegt der Mochenberg 

bei Mochau, der Spitzberg bei Pombſen, der Heßberg bei Kolb⸗ 

nit und der rothe und breite Berg weſtlich von Poiſchwitz.— Im 

Gneiß⸗Granit! des Jeergebirges finden wir endlich den Greifen⸗ 

ſtein und Leopolds berg bei Greifenberg, den Wicken⸗ und Kahlenberg 

zwiſchen Querbach und Kunzendorf, den Merzberg bei Friedeberg 
am Queiß und mehrere Hügel bei Mart-Liffa und Hochkirch. 
Die Eigenthümlichkeiten ſchleſiſcher Baſalte find: 

Vaſalt, kleinkörnig mit Obſidian und Hecht am Merzberge bei 
Friedeberg | a. O. 

Baſalt, mit viel Dlibin gemengt, am Gitenſem und kahlen 
Berge zwiſchen Querbach und Kunzendorf. Der Baſalt ijt 
hier befonber& deshalb merkwürdig, weil er außer Hornblende, 
Augit und Zeolith noch Apatit (phosphorſauren fp enthält- 
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Baſalt mit Hyalith? (einem halbdurchſichtigen, ſehr harten, milch⸗ 

weißen, opalähnlichen Foſſil) bei Langwaſſer. 

Baſalt mit weißem und grünlich grauem Speckſtein, weißem, 
fafrigem, oft in Würfeln kryſtalliſirtem Zeolith, mit Olivin, 
Hornblende, und eingewachſenen Granitſtücken in der kleinen 
Schneegrube. 

aa mit Olivin, Opal, Augit, Feldſpath und Obſidian mit 
1 Fuß mächtigen, ſenkrechten, gegen 100 Fuß lang ſicht⸗ 

baren Saͤulen am Ueberſcharberge bei Satibed. (Er ent⸗ 
Halt Hier keine Hornblende.) N 

Baſalt in Säulen von 2—3 Fuß Stärke am Winklerberge eben⸗ 
daſelbſt. 

Baſalt mit merkwürdiger Säulenſpaltung am heiligen Berge bei 
Armenruh. 

Baſalt durchzogen von gelblichbraunem Bol in ſchwachen Trüm⸗ 
mern oder in kleinen Höhlungen auf den Striegauer Bergen. 

Baſalt mit blättrigem, weißem Zeolith am Probfthainer Spitz⸗ 

Baſalt mit faſrigem Zeolith am Wolfsberge bei Goldberg. 

Die bedeutendſten Höhenpunkte des Baſaltes find: 

Gröditberg beim Thurm des alten Schloſſeg 


(125% Wah.) 2408916. ng 
Gröditzberg über der Goldberger Straße. . 333, Wah. 
Möͤnchsberg, der Fuß vollen ee und 

Gróbibbrg . . . . . . 916: Oechen. 
Burgberg bei Rochlitz 2. . 145 Wah. 
Weinberg zu Peter witz 881“ Wah. 
Flensberg bei Goldberg. 1031, Wah. 
Probſthalner Spitzberg (1564 Wahr.) . 1566: W. 
Probſthainer Spitzberg, Höhe über bem Geröll 

lande vom Fuße des fteilen Kegels. . 280 Wah. 


Wolfsberg, füblid) von Goldberg (1196 Wah.) 1138! W 
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Eichberg zwiſchen Goldberg und Prauontz . 1023, Dechen. 

Geiersberg bei Neukirch (1016) 1008, Wah. 
Spitzberg bei Neukirch am linken Katzbachufer 934 Wah. 
Heßberg bei Solbui (1310 Wah.) . . 1300“ W. 
Rothe Berg; weſtlich von 7 Mie 1115, Wah. 


Breite Berg dito 1149, Wah. 
Greifenſtein (die Burg 13035 > „ 1339, Gfarp. 
Kahleberg bei Querbac h .-. 1788. Wah. 
Merzberg bei Friedeberg a. .... . 1263, Wah. 
Streitberg bei Strieguuunmn . 1132, W. 
Kreuzberg „ we wi jest «11111589: 


Kleine Schneegrube GGaſalt am unteren Theil 3837 Gàpp. 
Keuliger Buchberg in Böhmen (3079 Wah.) 3012 W. 
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Ein forniged aus Hornbiende unb. Feldſpath beſtehendes Ge⸗ 
ftein, das in den Sudeten einige vereinzelte Punkte einnimmt, von 
denen die Hügel am linken S Steinaufer von Mittelſteine bis Birg⸗ 
ti, (Buitterberg) in der Grafſchaft Glatz, ber Warthaer Kapellen 
berg an der Neiſſe, der Lagerberg bei Neuhaus, nördlich von 
Patſchlau, der Hutberg bei Friedberg (Geſenke) und ein langer 
Streifen von Würbenthal ſüdlich bis gegen Römerſtadt hin, die 
bedeutendsten find; findet fid an dieſen Orten mit verfchlebenen 
Gemengtheilen, Glimmer, Talk, Speckſtein und Serpentin. Die 
einzige erwähnenswerthe Höfen die aus dieſer Feldart beſteht, 
iſt der 3 
Warthaberg, Kapelle.. 1823 m. 


Ks Normale Felsarten oder veptusitibi. 
1) Grauwacken⸗ und Thonfdiefer - Formationen. 
Diefe Gruppe, aus Grauwacke, Thonſchiefer, Uebergangs⸗ 
kalt, Dolomit und Grauwackenſchiefer beſtehend, ift in unſerem 
m P 
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Gebiete weit verbreitet. Der ganze öͤſtliche Abfall des Geſenkes 
(das niedrige Geſenke) der ſüdöſtliche Theil des Eulengebirges mit 
den zunächſt liegenden Höhen am rechten Neiſſe-Ufer der Graf⸗ 
ſchaft Glatz, der ganze Nordoſtrand des Rieſengebirges und im 
Süden deſſelben die Gegenden von Hochſtadt und Eiſenbrodt find 
die Hauptlagerſtätten derſelben. Sie birgt zahlreiche Ueberreſte 
der erſten organiſchen Schöpfung, niedere Thier- und. Pflanzen⸗ 
arten, von denen die letzteren durch die verdienſtvollen Arbeiten 
Göpperts genauer bekannt worden find. 

Die Grauwacke zeigt fid) höchſt verſchieden in ihren Structur: 
verhältniſſen, bald feinſchiefrig oder fleinfórnig, bald auch jer 
grobkörnig. In letzterer Beziehung iſt befonderd das in dieſe 
Formation gehörige Urfels⸗Conglomerat des Fürftenfteiner Grune 
des erwähnendwerth, denn es befteht aus großen abgerundeten 
Geſchieben und gewaltigen Blöcken von Gneiß, die durch zerriebe⸗ 
nen Gneiß mit einander verbunden find. 

Der Thonſchiefer ift eben fo verſchieden, bald wahrer Thon⸗ 
ſchiefer mit Uebergängen zum Talk⸗ und Chloritſchiefer, bald auch 
grüner Schlefer (von Raumer), der an einigen Punkten ſogar in 
. und Glimmerfehiefer übergeht, und an auderen Orten 

ohne viel fremdartige Lager mit Grauwackenconglomerat 
a d. Die in ihm enthaltenen Kalflager (Uebergangskalk) 
find oft noch denen der Glimmerſchieferformation ſehr ähnlich. 
Wir müffen und darauf beſchränken, nur einige Eigenthüm⸗ 
lichkeiten- hier hervorzuheben. 
Grauwacke aus Gneiß⸗ und Ace U e mit ſüber⸗ 
, weißen Glimmerſchuppen an der Bogeltippe bei Altwaſſer. 
Grauwacke mit vielen Kalknüſſen, die in ihrem Innern Terebra⸗ 
teln enthalten, bei Liebichau (ſüdöſtlich von Freiburg). 
Grauwacke, feinkörnig, ii Relieve iners tige im Salzgrunde 
bei Allwaſſer. 1 * 
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Grauwacke mit Erzlagern bei Gablau und Ober⸗Bögendorf 
x (Kupfererze, Kupferziegelerz und Malachit). 
Grauwacke, ſehr glimmerreich und feintäunig, in der Nähe bon 
Wartha an der Neiſſe. 
Grauwacke, rauchgrau, faſt durchſcheinend, tpt bei Neu⸗ 
deck in der Grafſchaft Glatz. 
Grauwacke mit Quarzconglomerat bel Johns bach (Sraffaft) 
Grauwacke, roth gefärbt, mit Fragmenten von Calamiten in ro⸗ 
them Grauwackenſandſtein, und in Schieferletten Reſte von 
Lycopodiolithen und einzelne Blätter von Adiantites Bock- 
schii an der Chauſſee zwiſchen Adelsbach und Reichenau. 
Grauwacke mit vielen Pflanzenverſteinerungen bei Landshut. 
-Dahin gehören; Calamites transitionis Goepp., Cal. stig- 
marioides (Göp.), Cal. tuberculatus (Göp.), Bornia 
 serobieulata (Göp.),  Knorria imbricata (Sternb.), 
Dechenis euphorbioides (Göp.), Stigmaria ficoides 
(Brong.), Didymophyllon Schottii (Göp.), Ancistro- 
phyllum stigmariaeforme ((83p.), Hymenophyllites Gers- ' 
‘dorfii (Göp.), Pecopteris stricta (Gip.). 
m mit Calamites transitionis bei Altwaſſer. 
: Grauwacke mit Cyclopteris Bockschiana (Göp.) und Noegge- 
ruthia 2 (950) bei Hausdorf in der Grafſchaft 


Glatz. 

Da mit mertiirbtgen Kaltteinlagern bei Galtenberg int 
der Grafſchaft Glatz. (Darin findet fid) Cyclopteris he- 
terophylla (Göpp.) und Araucarites Buchianus (Göpp. ). 

Grauwacke mit Verſteinerungen bei Altwaſſer. Dieſelben find 

nach Göppert „Beiträge zur mineralogiſchen en 

der Umgegend von Altwaſſer: 
1) Zoophyten: Madrepora, Retepora membranacea, 
Turbinolia, Fungites, Cyathophyllum flexuosum. 
2). Radiarien: Rhodoerinites verus, - Platycrinites 
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péttangnilpcis und secant Kronenköpfe dieſer 
Gattung. j 2 e 

3) Mollusken: Producta aurita, Pr. gigantea, Pr. 
costula et suleata, Pr. Martini, Pr. depressa, Pr. setosa, ı 
Pr. latissima, Pr. margaritacea.  Delthyris pinguis, 


. Delth. canalifera, Delth. compressa (Galdf.), Delth. tae- 


niata, Delth. radiata, Delth. rotundata. Pecten hemi- 
sphaericus, Peet. granosus, Peet. ellipticus, Pect. arenosus. 
Arca Ottonis (ntu). Nucula undülata, Nue. claviformis, - 
Modiola, Isocardia oblonga, Sanguinolaria suleata, Sang. 

angustata, Sang. arcuata. Patella sinuosa, Euomphalus - 


-eatillus, Cireusspiralis, Trochus, Turbo biserialis, Ro- 


stellaria angulata, Melania rugifera, Mel. suleulosa, Tur- 

ritella, Pleurotomaria, Natica, Buccinum, Bellerophon, 

Orthoceratites regularis, Orthoc nodulosus, Goniatites. 
4) Crustaceae: Asaphus caudatus. . 


5) Pflanzen: Grdamente ‚von Calamites und Ereopo- 
dites. ' 


Grauwacke mit einem mächtigen Kaltlager. bei Ober⸗Kunzendorf 


bei Freiburg. Kalk dicht, dunkelgrau, blaugrau, mit Trüm⸗ 


mern von Kalkſpath, mit mächtigen Bänken von verſteiner⸗ 


ten Korallen, wie ſie in den Sudeten ſonſt nicht vorkommen, 


und mit Terebrateln. — Die Grauwacke in der Nähe ent» 


me biele Schalthierverſteinerungen, ferner Lgcopidites a aci- 
cularis (Göpp.) und einen neuen, Calamiten. 


Grauvadt, grünfteinartig in bem Felſen des Warthaer Paſſes 


- Geinkörnig, und eee e Y 
und Hornblende gemiſcht). 


Thonſchiefer mit großen Quarzſelſen (bie Mugenſehe) bei 


Schönau, ferner der Taltenftein bei Sagenborf zwiſchen 
Löwenberg und Greifenberg. 
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Thonſchiefer, bisweilen mit Vitriolſchlefer bei Goldberg und Klein⸗ 
Neudorf. 

Thonſchlefer mit Diorit am linken Bobetufer bei Kromnitz unter: 
halb Bunzlau. 

Thonſchiefer mit eiſenſchüſſigen Griinftein zwiſchen Prausnig und 
Haſel, öftlih von Goldberg. 

Thonſchlefer mit häufigen Kalkſpath⸗Trümmern in der Nähe von 
Glatz. 


Thonſchiefer mit Kalklagern; ein großes zwiſchen Silberberg und 
Neudorf, viele kleinere bei Steinwitz, Wieſau rc. in der 
Grafſchaft Glatz; das größte bei Kauffung (Kalk hier weiß, 
feinkörnig, öfter mit rothen Zeichnungen) auf dem Kitzel 
unb Muͤhlberge; tm Geſenke bei Zuckmantel ac. ac. 

Kieſelſchiefer bei Stein öſtlich vom Zobtengebirge, enthält in 
feinen Zerklüftungen Ueberzüge von Kalait; die Mauern 
im Dorfe ſelbſt zeigen an der Breslau⸗Frankenſteiner Chauſſee 
zum Theil febr ſchoͤne Probeſtücke davon. 

Die bedeutendſten Höhenpunkte find: 
Galgenberg (auf dem Hahn) bei md 2187! 


Höhe, 4 Stunde ſüdlich von Neuffendorf . 19731 

wit Reichenau rd, 107351734057: 
Zeisberg, nordweſtlich bon Freiburg eins 
Zeiskenberg (Ruine, Czeſchhaus ). . . 1156, Moſch. 
Fürſtenburg bei Fürſtenſtein. 1260 
Fuürſtenſtein am neuen Schloß . 1230, W. 
Fürſtenſtein, Schweizer eiii. 912, W. 
Freiburg (845) Grauwacke . . 827, W. 
Vogelkippe bei Altwaſſer. „1828 


Waldberg, ſüdlich von der Bogeltippe Ty) 1848 
Kieferhübel zwiſchen Altwaſſer und Sorgau . 1217: 
Salzbrunn, Oberbrunn (1220, W.) . . 1238 
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Lauban am Queiß (745, Dechen) Thonſchiefer 669 W. 
Windmühlenberg bei Welkersdorf nördlich von 


Greifenberg . 1311498 ah. 
Weg zwiſchen Görrisſeifen ^: Greifenberg 1214 Wah. 
Kalte Vorwerk bei Schmottſelfen .. „ 1449, Wah. 
Galgenberg bei Lahn. . . „1012, Wah. 
Lehnhaus am Fuß der Sehtoffeuine (1203 

Wah)... . 1130' W. 


Kahle Berg, nördlich v von Vober⸗ Möhrodorf . 1617 Wah. 
Kapellenberg bei Berbisdorf Sie ias : 1909, W. 
Tief⸗Hartmannsdorf, Kirche. 14000 Wah. 
Hohgülge (Hohe Koliche) zwiſchen Hohemieben⸗ 

' bal und Ludwigsdorf (2164 Wahr.) . 2265“ W. 
Kitzelberg bei Kauffungen ev Kalk) (2076! 


Wah.) . 20300 W. 
Kauffungen, Katbachſpiegel : : 1137 Wah. 
Schönau (846, Charpentier) 77). 9981 Dechen. 

y 2026“ Wah. 
Katzbach Quellen . eee s: A038 Wah. 


Bleiberg (3112 Wah.) 1983 W. 
Kuhberg bei Steinkunzendor . . . - 2057 Wah. 


Eichberg bei Würgsdorr . . . . . . 1300 Wah. 
Boltenhain (1055. Wah. ) 1032, W. 
Bolkenhainer Schloß een: 1163 Wah. 
Glatz, Ring datas imos uon 997 B; 
Gab; Feftung, Galerie (10755) oo vss 1100, W. 
Blaby Schäferber gn... 1072 W. 
aten WE DI age e 7 inden. 
Wartha 841 W. 
finigefalner enen d Glas) 
(2283) 2272, W. 


Neudech z e rn VE 6 wed 1203/ W. 
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Hopprich bei Gabersdorf (Gulengeb3) . . . . 2011 W. 
aRühenberg bei Hergogewalde s 20. 2. s 2150 — 
Ziegeuhals (Gefente) (950, Kaluza) . 9036 — 
Zudmantel . l RZ 
' Querberg, ſüͤdlich von 3utmantel v Te ee MIT 
Reiwieſen, Kirche „ . 9313: — 
Moosbruch bei Meitwiefen . . . . . . . . 2919 

Johannesthal an der Hotzenplo zz. . . 1376. 

Groß⸗ dorf an der N e Oe 

Burgberg bei Jagerndorrf .. 0013398. 


II. RR TE, | 

Die Verhältniſſe, unter denen die Steinkohlen in den Sudeten 
vorkommen, ſind in doppelter Beziehung intereſſant; das eine 
Mal, weil fie nicht in der Ebne, wie in Oberſchleſten liegen, ſon⸗ 
dern am Fuße höherer Gebirgsketten die Vertiefungen ausfüllen 
helfen, welche jene gelaſſen haben, das andere Mal, weil ihre 
Schichten an vielen Stellen von Porphyr durchbrochen und nicht 
bloß in ihren Lagerungsverhältniſſen geſtört, ſondern aͤuch in ihrer 
Structur ſelbſt verändert worden ſind. Wie wir ſchon bei der 
allgemeinen Charaktertſtik der einzelnen Bebitgözüge gefehen haben, 
hängen die Steinkohlen der Neuroder, Schlegeler und Eckersdorfer 
Gegend durch einen ſchmalen Streifen mit denen der Waldenbur⸗ 
ger Gegend zuſammen. Faſt überall ſind die Steinkohlenflötze von 
rothem Sandſtein bedeckt, der häufig in Conglomerat übergeht, 
deſſen Beſtandtheile immer mit den in der Nähe liegenden älteren 
Gebirgsarten übereinſtimmen. Ebenſo findet fid) Schieferthon mit 


zahlreichen vegetabiliſchen Reſten zwiſchen den einzelnen Flötzen. 


Die Anzahl und Mächtigkeit der einzelnen Flötze wechſelt febr ab; 
in der Waldenburger Gegend kennt man deren z. B. 19, von 
denen faſt alle bauwürdig ſind; ihre Mächtigkeit wechſelt von 
, 1 Zoll bis zu 160 Zoll. — Der Hauptmaſſe nach beſtehen die 


E 
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Flötze aus Schieferkohle, die aber häufig Uebergänge in Blätter⸗ 
kohle zeigt, fo daß es oft ſchwer wird, zu entſchelden, welche von 
beiden Arten man vor ſich habe. Außerdem findet ſich Pechkohle. 
Auf den ſchlefrigen Ablöſungoffächen ber einzelnen Flöte liegt 
überall der fogenannte ſchwarze Rahm (bituminöſe Holzerde) oder 
mineralogiſche Holzkohle, ſchiefrig, muſchlig und faſrig, am beſten 
als Anthracit zu bezeichnen, der oft nicht nur feine vegetabiliſche 
Abſtammung überhaupt erkennen läßt, ſondern auch nach Göp⸗ 
pert's Unterſuchungen betoeift, daß er ee Tale cil 
ledonen angehört habe. 
Noch ſind die Maſſen von Weifeinerugen p erſchöpft, die 
ſich in dieſer Formation vorſuden. f 
Nach der Ueberſicht der foffilen Flora ese spe 
finden ſich in dleſer Gruppe: 
— "Equisetaceae: Calamites 19 Arten, RAR, 2 Arten. 
Asterophyllitae : Asterophyllites 13 ‚Arten, Volkmannia 3, 
Sphénophyllum . 3 Arten. 
: Lyeopodiaceae: Lyeopodites Zn Lepidodendron. 1, E 
13, As pidiaria 6, Ulodendron 4, Bothodendron 1, Mega- 
phyton. 1, Halonia 1, Lepidofloyos. 1, Knorria 1, Stig- 
maria 1 (mit manchen Varietäten), Sigilaria 20 eter. 
Filices: Karstenia 2, Glockeria 1, Neuropteris 10, Odontop- . 
(oo eris 4, Cyclopteris 0, Neggerathia. 1, Sphenoptéris 18, 
- Hymenophyllites 5, Trichomanites I, Steffensia 1, Bei- 
nertia 1, Asplenites 6, Woodwardites 2, Alethopteris 13, 
Cyatheites 4, Balantites 1, ——— . 
18 Arten, Bockschia 1 Art. 
Gramineae: Poacites 1 Art. 
Liliaceae: Artisia 1 Art. " 
Coniferae: Arauearites 3 Arten. 
Die Erhebungen der Steinköhlenformation find: 


u ee ae ee A 
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Schparzwaldau an der eien, berger 


Chauſſee 
Schaaftriebe bciothenbad, Chauſſe . Bote 
tesberg nach Laudohut = 
, Conradsthal, ſüdweſtlich von Ober⸗Salbrun 
Nackter Berg, ſuͤdlich von Conrudsthal 
Wilhelmshöhe (Spittelberg) bei hen 


Altwaſſer, Ober⸗Brunnen * 
Neu-Weißftein, Einfahrt zum d , 
Berg⸗Vorwerk bei Ab " 
Waldenburg. 


Kiefer⸗Lehne, ſübweſlch ei saving 
Schönhuter Berge TES » 


mer . 


Ditteröpady, füblió) bon Wabenburg. wp 


Neuhaus (Ruine) 
Bärengrund (Thereſlengrube) solider Bat 
denburg und Reuſſendorf 
Steingrund, pee von Gpartotenbrum, 
Oberdorf ee 
. BEINE: weſuch eon Sperletenbrum, 
Niederdorf 


ione bi Lana ibn hr 
lottenbrunn ] 
- "foclotienbrumn. I I Te a a 


Garvesruh bei Charlottenprunn . +”. 
 Sophienau bei Lehmwaſſer - 
ciate fie bon Rampen. 
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uf Potbtiegendes und Zechſtein oder Formation 

+ des Kupferſchiefers. 

Dieſe Gruppe, von Göppert als die zweite Abtheilung der 
Kohlengruppe betrachtet, zeigt ſich in den Sudeten nur von ge⸗ 
ringer Auddehnung. Der Zechſtein oder ältere Flötzkalt erſcheint 
nur in den nördlichen Vorgebirgen des Rieſen⸗ und Iſergebirges 
zwiſchen dem Queiß und der Katzbach, zwar von ſehr beſtändigem 
Aushalten, aber nur von geringer Maͤchtigkeit. Unter ihm findet 
ſich das Rothliegende, das hier unmittelbar auf Porphyr, Mela⸗ 
phyr und Thonſchiefer ruht, als ein konglomeratartiges Geſtein 
mit Quarz, Hornſtein, Thonſchiefer, Porphyr, durch thonige Bin⸗ 
demittel gekittet, und in feinen oberen Schichten nicht ſelten als 
Weißliegendes. Auch bei ihm vermiſſen wir hier am Nordfuß der 
Sudeten eine große Verbreitung; es findet ſich aber am Südfuß 
des Rieſengebirges und ſchiebt ſich von dort öſtlich, das Friedlän⸗ 
der und Waldenburger Gebirge im Süden und das Eulengebirge 
im Südweſt begrenzend, bis tief in die Grafſchaft Glatz hinein. 
Da die Gegend des Zechſteins zwiſchen Queiß und Katzbach auch 
für die folgende Gruppe des Muſchelkalkſteins und des bunten 
Sandſteins den ausſchließlichen Verbreitungsbezirk abgiebt, fo 
wollen wir dieſelbe hier etwas näher bezeichnen. Verbindet man 
die Orte: Wehrau am Queiß, Groß⸗ Hartmannsdorf, Grddisberg, 
Hermsdorf (weſtlich von Goldberg), Prausnitz (öſtlich von Gold⸗ 
berg), Haſel (füblidy von Prausnig), Polniſch⸗ Hundorf Reulirch, 
Siebeneichen (am Bober) und Logan am Queiß (nördlich von 
Lauban) durch eine Linie, ſo erhält man eine gegen Nordoſt offene 
Curve, welche die Grenze einer Mulde bildet, in der ſich die beiden 
Gruppen des Kupferſchiefers und Muſchelkalkes niedergeſchlagen 
haben. Denkt man fid) von Siebeneichen nach Sif 7 Hartmanns- 
dorf die Gegend durchſchnitten, ſo würde die Lagerungsweiſe dieſer 
FelSarten etwa folgende Geftalt haben: 


€ 
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$ Meu dE Ua 
= 2 2 
= eg + 2% 8 5 
So Nw É. os 235 
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oe | d 46 8 on 


" eisen 


, 12 = Bohrer, mi 


2 = Zedhyftein, 

3 = bunter Sandftein, er 
4 — Muſchelkalt, e 

5 Onoberſandſeh i * 


6 = Sbonidiefer, Porphyr, Mandeſſtein ıc. — 
Das Rothliegende zeigt folgende Beſonderheiten: 
Rot aus dunkelrothen und odergelben Schichten beftehend, 
ED Quarzgeſchieben, am Katzbachufer zwiſchen Neu⸗ 
und Praubnitz. (Dieſer Standpunkt ijt geognoſtiſch 
febr günſig.) Yel) 
Rothliegendes, deffen Bindemittel zerriebner yr, mit Geſchie⸗ 
ben von quarzführendem Porphyr arzge 
den oberen Schichten bei Polniſch⸗Hundorf (wo 
von Goldberg nach Schönau das Thal durchſchneidet ) 
Mochte mit viel Glimmerſchiefer und Quarz, die durch 
bröckligen Thon verbunden ſind, am as ne des 
Lerchenberges bei Sandau. 
Rothliegendes, mit Glimmerſchiefer und Quarz, . anz wei 
gefärbt bei Dippelsdorf, nach Sandau zu. ! 
Rothliegendes mit Maſſen verkohlten Holzes, das oft mit Kupfergrän 
überzogen ift, als Liegendes des Zechſteins bei Logan am Queiß. 
Zechſtein, als grauer dichter Kalk mit thonigen und mergelſchiefrigen 
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Lagen abwechſelnd, In einer dieſer Lagen findet ſich: Pro- 
ducta aculeata (Gryphites spinosus Schlotheim), ſchr 
häufig, am Queiß bei Logan. \ . 
Zechstein mit Malachit und Kupfergrün bei Logau. 
Zechſtein mit ſogenannter Aſche und Stücken van Dolomit und 
gelblichem Kalkſtein bei Giesmannsdorf. 
Zechſtein mit kupferhaltigem Mergelſchiefer, der früher bebaut 
wurde, bei Poln. Hundorf und bei Conkadswaldau. 5 
Zechſtein mit Dolomit, in großen Maſſen von eigenthümlicher 
krummſchaliger Abſonderung bei Willmannsdorf. ! 
Zechſtein mit merkwürdigen ftengligen Abſonderungen (wie die 
Stplolithen im Muſchelkalkſtein bei Rüdersdorf in der Mark), 
mit Dolomit, Druſen von * und Verſteinerungen — 
in den Steinbrüchen von H 
Zechſtein, dicht, grau, mit einzelnen Tt — 
Kupferglanz, Kupferlaſur, Malachit am Gräditzberge. 
Zechſtein mit Kupfergrün, Kupferlaſur und Malachit in den Brü⸗ 
gcgen von Prausnitz (öſtich von Goldberg). é 
Zum Zechſtein gehöriger Gyps bei Reuland — („mit wenig mer: 
geligem Kalkſtein unten, dann graue unb rothe Thonlagen 
mit fpatbigen, faſrigen und körnigen Gypoſtreifen und nol» 
n ene große Lage daten und körnigen, weiß und 
oe geaderten Gypſes. Der Gyps. ni am pon 
e gegen 80 Fuß mächtig . = fi 
Die Höhenpunkte des Zechſtein und Rothliegendent find 
Zechſtein bei Logau am rechten Queiß⸗Ufer . 700“ Dechen. 
7 beim Oberdorf von Giesmannsdorf 790. — 
bei den alten Pingen von ne . 
waldan . tgo na een iid 20! 
„bei der —— ante ene 4221 
beim Schloſſe ne "E 832. 
Gyps bei Neuland T vei BEG! 


~ 
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Rothliegende :: 
Spitzberg bei Be can it Weiß⸗ 


| liegendes ) 1672“ Dechen. 
Höhe des Weges sige Oterddorf und Kun⸗ | 
Fendorf ee — 


Zuſſchen Stkbenecchen db Ober⸗Mols „eee 
Juſſchen Neukirch und Poln. Hundorf. . . 9800 — 

= Stöckicht, Straße zwiſchen d d und : 
„Lauban W WANN, sn 
(790° W.), Miederthor * n ^ M 8380 — 


aero nbcbld bon n Voltenhayn 2o. M9 
Reimdtwaldau, 2 Meilen ſüdl. von Waldenburg 17856. 


Steinau, Öftlich von Lang-Waltersdorf. . . 2021" , 
Lang Waltersdorf, d dn eich aee L's 
“Sieber, Dorf bei sent N... nt 
Grüſſau, Klofterhof . tee cn 
Klein⸗Hennersdorf, fn boi rin , SS 144% 
Schömberg (1045) . = 1617 W. 
Trautlebersdorf Oberderf X 16886 — 
Briedland (13749) . — ode 5 85 8 
Neutode (12130% 5 den 12²0.— 


Anna⸗Kapelle bei Mute (10580 . 1939, — 
A Aller⸗Heiligen⸗Kapelle bel Schlegel. . 1830 
Woltenberg, ſüdlich von er RTT TER EFI 
Eterödorf. T Ade eos c 
Albendorf (1088 Jurguih) erer cai 
Winſchelburg ame N DEE URS" 
dy. Srama_ . . ee se 1002. 
US o biet IVA Smp Pur: p vut “134 


96- Die Sudeten. 


VI. Muſchelkalk und bunter Sandſtein. 

War ſchon die vorige Gruppe in unſerem Gebiete nur von 
geringer Ausdehnung, ſo gilt dieß noch viel mehr von dieſer, denn 
der bunte Sandſtein, die Grundlage des Muſchelkalkes, zeigt ſich 
mit dieſem nur an den Rändern der im vorigen Abſchnitt bezeich⸗ 
neten Mulde, meift als ein hellrothes, weiß geſtreiftes und gefleck⸗ 
tes Geſtein in lagerhaften, mitunter plattenförmigen Schichten, die 
nicht ſelten rothe und grüne Thongallen enthalten. Der Muſchel⸗ 
kalkſtein iſt meiſt grau und dicht, nicht ſelten mit eigenthümlichen 
wellenförmigen Schichtungsflächen, die an den in Thüringen vor⸗ 
kommenden Wellenkalk erinnern. Von Verſteinerungen fit det mat 
außer Saurier⸗Knochen Avieula socialis, Mytilus eduliformis 
Plagiosfoma striatum, Encrinus lilioformis und Terebra 
vulgaris etc. 

In weit größerer Ausdehnung findet fid) aber der Mufchel- 
kalkſtein in Oberſchleſten, wo er zuerſt durch von 2 nachge⸗ 
wieſen worden iſt. 

„Die bezeichnendſten Punkte für dieſe Formationen‘ find: 
Auf den Feldern von Polniſch Hundorf. Hier kann man das 
Ausgehende des pünten Sanbfteind mit dem des Rothliegenden 
und Zechſteins beobachten. (Der bunte Sandstein bildet 
hier die flache Gegend bis an das Wülsbach⸗Thal, und ftigt am 
Zechſtein zu einem Landrücken auf.) : 

Zwiſchen Prodfthain und dem Rothe Bad), ein großer Stein⸗ 
bruch im bunten Sandſtein. 

Zu beiden Seiten des Thales von Polniſch Hundorf liefern 
die Steinbrüche Schleifſteine von lichtrother Farbe. 

In dem Willmannddorfer Steinbruche nach Haſel zu zeigt 


- 


ber bunte Sandſtein Schichten von weißer, grüner und ie 


Farbe, mit grünen Thongallen. 


In den Brüchen von Wolfsdorf (ſüdöſtl. von Goldberg) liegen 


auf den Schichtungsflächen ſilberweiße Glimmerblättchen. 
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Muſchelkalkſtein. Bei Groß⸗Hartmannsdorf ijt er lichtgrau 
und enthält Enerinus liliformis, und Terebratula vul. 
garis. Hier ift es auch, wo er bei dem herrſchaftlichen 
Kalkofen die oben erwähnten wulſtigen Schichten zeigt. 

Bei Warthau, mit ſehr vielen Verſteinerungen. 

Bei Niſchwitz (nördlich von Warthau), zeigt der Muſchel⸗ 
kalkſtein: Avieula socialis, Plagiostoma striatum, kleine 
Terebrateln und Spuren von Saurier⸗Knochen. 

Bei Wehrau am Queiß iſt er blaugrau, dünngeſchichtet, 
thonig mit Avicula socialis, Mytilus eduliformis, Plagio- 
stoma lineatum, Plag. striatum, Pecten diseites, Turri- 
tella scalata. 


V. Kreide: und Quaderjandftein- Formation. 

Dieſer Gruppe, der jüngften ber in dem eigentlichen Sude⸗ 
tengebiete vorkommenden Formationen fehlen zwar auch einige 
Glieder, aber dafür ift fie an einzelnen Orten auf eine im Vergleich 
mit dem übrigen Deutſchland durchaus abweichende Weiſe ent⸗ 
wickelt. Denn die verſteinerungsreichen Schichten von Kieslings⸗ 
in der Grafſchaft Glatz, und die Steinkohlen⸗Bildung von 
Wenig⸗ Rackwitz und Ottendorf in der Nähe von Löwenberg 
und bei Wehrau am Queiß ſind Erſcheinungen, wie wir ſie ſonſt 
nirgends finden. Der Pläner und Quaderſtein find die beiden 
Haupttheile dieſer Formation; doch ijt es von dem erſteren noch 
nicht entſchieden, ob er nicht der oberen Abtheilung der Kreide⸗ 

formation angehört. | 
Außer bem Kreidemergel bei Reu⸗Wieſe ſüdweſtlich bom Gold⸗ 
berg, ber häufige Verſteinerungen von Inoceramus Cuvieri zeigt, 
finden wir dieß Geſtein in größerer Ausdehnung nur in der Graf⸗ 
ſchaft Glatz, wo es nach den Unterſuchungen von Geinitz als 
Grundlage des Quaderſandſteins anzuſehen ijt, während Römer 
und Beyrich aus den thieriſchen Verſteinerungen daſelbſt den 

7 


D 
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Schluß ziehen, daß t6 der jüngſten Kreidebildung angehöre, wofür 


nach Göppert auch die Pflanzenverſteinerungen bei Kieslingswalde 


ſprechen. 

Hier theilt ſich das Geſtein in zwei mehr oder weniger deut⸗ 
lich von einander verſchiedene Abtheilungen, von denen die obere 
bei Kieslingswalde mehr kaltig, bie untere dagegen ſandig ijt. 
Der im Nord, Oſt und Süd durch ältere Gebirgöformationen 
geſchloſſene Keſſel der Grafſchaft hatte nur die nach Nordweſt 
offene Stelle zwiſchen der hohen Menſe und dem Eulengebirge; 
und zur Zeit, wo ſich die Kieslingswalder Schichten niederſchlu⸗ 
gen mochte hier das Ufer des Meeres ſein, das ſich bis weit über 
die Landſchaften Böhmens erſtreckte. Dich beweiſt noch jetzt der 
Zug des Quaderſandſteins im Heuſcheuer⸗ und Adersbacher 
Gebirge. Die untere ſandreichere Schicht entſpricht dem Quader⸗ 
ſandſtein Sachſens, und wird daher als unterer Quaderſandſtein 
unterſchieden, im Gegenſatz des oberen. Zwiſchen beiden würden 
die Kieslingswalder Schichten zu ſtehen kommen, die dem ſächſt⸗ 
ſchen Plänerkalk in vieler Beziehung nahe ſtehen. Es muß aber 
erſt die Zukunft entſcheiden, welche Partien des Quaderſan 
der Grafſchaft, als obere und welche als untere zu betrachten 
Wir geben im Folgenden die genauere Charakteriſtik der Kies⸗ 
lingswalder Schichten nach Geinis. 

Das Geſteln iſt ein fein⸗ und dichtkörniger, e Mergel- 
ſandſtein, der bald bläulich, bald grünlich und braun erſcheint, je 
nachdem er mehr oder weniger Kalk, oder chloritiſche Körner ent⸗ 
hält. Die unteren mehr ſandigen Schichten ſind reich an feinen 
Glimmerblättchen, und in ihnen findet man vorzugsweiſe viele 


Blätter dikotyledoniſcher Pflanzen (Salicites Petzeldianus 


(Göpp.) Carpinites arenaceus (Göpp. ) fo wie die Scheeren und 
anderen Ueberbleibſel von Callianassa antiqua (Otto). Die 
Schichten find bald dünn, bald auch ſtärker und werden bei Kies⸗ 
lungswalde durch einen grobkörnigen verſteinerungsreichen Qua⸗ 
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derſandſtein (die ſieben Hirten) überlagert. Korallen fehlen diez 
fem Geſtein gänzlich, und von Strahlthieren, Anneliden und 
Fischen finden fid) höchſtens Spuren. — Oeſtlich von Kieslings⸗ 
Ungswalde bei Steingrund, auf dem Wege nach Conradswaldau, 
zeigt ſich unter dem Quaderſandſtein ein blaugraues Geſtein, das 
dem Plänermergel Sachſens vollkommen ähnlich ſieht. Ebenſo 
bei Langenau, wo dieſe Felsart wenigſtens 30 Ellen mächtig iſt, 
auf Glimmerſchiefer ruht, und von Quaderſandſtein mit Spon- 
gites Saxonicus bedeckt wird. Am rechten Gehänge der Neiffe, 
kurz vor Habelſchwerdt enthält der Planer mehr als 40 Procent 
kohlenſauren Kalk. — Die Kieslingswalder Maſſen enthalten 
folgende Verſteinerungen: 

Placoiden: Oxyrhina Mantellii (Ag. 

Krebfe: Callianassa antiqua (Otto). 

Anneliden: Serpula DB Serp. Planorbis (Geinitz). 

Mollusken? 

I. Cephalopoden: Nautilus sinuato-plicatus (Gein.), Am- 
monites Vibrayeanus (d Orbiguy), Ammonites varians 
(Sow), Hamites Beanii (Philipps), Hamites ellipticus 
(Mant.), Baculites-incurvatus (Dujard). 

II. Gasteropoden : Rostellariapapilionacea (Goldf.) Rost. an- 
serina (Nils), Pyrula costata (Röm.), Pyr. carinata 
(Röm.), Pyrola angulata (Grein.), Litorina rotundata 
(Sow), Turritella granulata (Som), Turritella nerinaea 
(Röm.), Natica caniculata(Gow), Nat. lamellosa (Röm.), 
Natica dichotoma (Grein.), Aurieula incrassata (Solv). 

III. Bivalven: Pholadomya caudata (Rönt.), Goniomya de- 
-signata (Goldf.), Panopaea Gurgites (VBrongn.), Corbula 
lanceolata (Grein.), Crassatella, Bockschii (Grein), Cras- 
satella arcacea (Röm.), Tellina Goldfussii (Röm.), Tel- 
lina strigata (Goldf.), Lucina lenticularis (Goldf.), Cy- 
prina rostrata (Sov), Venus Faba (Sow), Venus ova- 
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lis (Sow), Isocardia eretacea (Goldf.), Cardium Hillanum 
(Sow), Card. Neptuni (Goldf.), Card. alutaceum 
(Mun.), Card. Ottonis (Grein.), Trigonia alaeformis 
(Park), Pectunculus sublaevis (Sow), Modiola reversa 
(Sow), Pinna pyramidalis (Mün.), Gervillia anomala 
(Sow), Gerv. solenoides (Defr.), Perna cretacea (Reuß), 
Inoceramus conientrieus (arf), Pecten curvatus (Grein.), 
Pect. cicatrisatus (Goldf.), Peet. quadricostatus (Sow), 
Ostrea lateralis (Nil), Ost. curvidorsata (Grein.), 
Ost. Limae (Grein.), Ost. macroptera (Som), Terebra- 
tula alata (Lam.), Tereb. pumila (Brongn.). 
Radiarien: Spatangus (??) 

Der Ouaberfandftein, deffen ſüdlichen Zug ‘tir bei der Cha⸗ 
rakteriſtik der Gebirge bereits angeführt haben, findet ſich in gro⸗ 
ßer Mächtigkeit noch am Nordrand des Rieſen⸗ und Iſergebir⸗ 
ges in der Löwenberger Gegend. Er enthält bei weitem mehr 
Thier⸗ als Pflanzenverſteinerungen und ſtellt ſich meiſt als weißes, 
febr. gleichartiges Geſtein dar, das nur ſelten größere Feſtigkeit 
zeigt. Am merkwürdigſten iſt darin die oben erwähnte Stein⸗ 
kohlen⸗Formation bei Wenig⸗Mackwitz, die nach Dechen als Lager 
im Quaderſandſtein zu betrachten iſt. Der Quader ift hier gelb⸗ 
lich mit kleinen Muſchelabdrücken und braunen dünnblättrigem 
Schieferthon, der von verkohlten Pflanzentheilen oft ſchwarzge⸗ 
fleckt erſcheint. Die Steinkohlen⸗Stückchen, welche man darin 
findet, find Pechtohle. Man kennt übrigens 3 Flötze in dieſem 
Sandſtein, die in verſchiedenen Gruben bebaut worden ſind; 
Seeegen⸗Gottes zu Wenig-Radwik, Neue Troſt zu Ottendorf und 
die Verſuchsſtöße bei Gießmannsdorf, ſüdweſtlich von Ottendorf, 
find die bedeutendſten Punkte. Doch kennt man auch auf dem 
rechten Boberufer bei Kroiſchwitz Spuren dieſer Kohlen. In 
Wenig⸗Rackwitz findet man im Hangenden der Kohlenflötze brau⸗ 
nen Thoneiſenſtein. 
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Die erwähnenswerthen Punkte im Quaderſandſtein ^ri 
A. In ber nördlichen Partie: 

Quaderſandſtein geht in Quarzfelſen von großer Felten 
über bei Wehrau, und in der Löwenberger und Goldberger 
Gegend. a 

Quaderſandſtein mit Polypodites sphaerioides (Göpp.) bei 
Wenig⸗Rackwitz. 

Quaderſandſtein mit Verſteinerungen von Pholadomyn cau- 
data (Röm.), Panopaea Gurgites (Brongn.), Cuenllach gla- 
bra (Goto), Spuren von Spongites Saxonicus, Inoceramus, 
und Pinna zwiſchen Hochkirch und Tenis nördlich von 
Görlitz. 

Quaderſandſtein mit Verſteinerungen von Nerinaca Borso- 
nii (Cat.), Rostellaria (?) Conus, Caulopteris Singeri (Göpp.) 
bei Giersdorf nordöſtlich von Löwenberg. 

Quaderſandſtein mit Pecten aequicostatus (Lam. ) bei Movs 
unweit Löwenberg. 

Quaderſandſtein mit Pecten asper, Pect. quinquecostalus 
(Sow), Exogyra Columba (Goldf.), Lima multicostata bei 
Waltersdorf, ſüdlich von Lähn, im Steinbruche. 

Quaderſandſtein mit Peeten asper, Peet. quinquecostatus, 
Pect. multicostatus, Lima multicostata, Ostrea macrotera 
weſtlich von Langenau, eine Meile nördlich von Hirſchberg. 

B. Südliche Partie. 

Quaderſandſtein mit Spongites Saxonicus am Krähenberge 
bei Langenau, füblid) von Habelſchwerdt. 

Quaderſandſtein mit Pecten asper, und Lima multicostata 
in den Felſen der Heuſcheuer (nicht häufig). 

Quaderſandſtein mit Inoceramus concentricus bei Gellenau 
und Weckelsdorf. 

Quaderſandſtein mit Pecten asper, Peet. ternatus (Mün.), 
Pecten serratus (Nilß.), Peet. orbicularis (Gow), Exogyra 
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Columba (Goldf.), Serpula gordialis (Schl.), Sclerotiles 
(Grein. ), zwiſchen Schömberg und Friedland. — Es ijt feinkör⸗ 
niger glaukonitiſcher Sandſtein. — 

Quaderſandſtein mit Dammarites crassipes (Gipp. ), eine 
Conifere, bei Schömberg. 

Höhenpunkte im Quaderſandſtein: 

A. Nördliche Partie. 

Flachenſeifen, ſüdweſtlich bon 6 . 1082“ Dechen. 
Bunzlau, Ring . . 669 — 
Löwenberg (Ring 675 Dee): . 3637, W. 
Wenig⸗Rackwitz, nordweſtlich von e 863! 

B. Südliche Partie: ! 
Anna⸗Kapelle bei Grüffn . . 1758 
Zivergfteine bei Rudelsdorf zwiſchen Orüſſan 
und Friedland 1687" 
Rumpelkoppe bei Kl. Genneröborf ſüdüih von . 

Grüſſau . . 1905: 
Streitberge bei Shhünderg 1) der Stritt . 2160 

2) Ranzrichberg 2085. 
3) Scwenben 1858 


Aders bach 1524: 
Weißer Stein, auf der rnb b 

von Sfberóbad) . . . 2051* 
PONG oS NEE oA a nu 1 


Bukowine, nördlich von "Gudotoa-. J. ov >; 
Cudowa (1235 Jungnitz) Brunnen. . 1079/98. 


Spiegelberg. 2803 
Karlsberg am Fuße ber Senter, eg. ; 
zenwohnung . . . „ 79941688; 


Heuſcheuer, Tafelſtein auf derselben . . . 2715 — 
Großvaterſtuh . 2817 — 
Suet Kirche 13534 
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Langenau bei ee „1330“ Frieſe. 
Wölfelsdorrrf . eit - a 
Kiedlingswaldee 1500 Hallmann. 


Rothe Berg bei Rengersborf, Fübr, on Ga 1114*. 


Ort: und Neifebefchteibung. 


Wir werden im Folgenden eine Reihe der gewoͤhnlichſten 
Relſerouten zuſammenſtellen, indem wir von den Hauptpunkten 
der einzelnen Gebirgsgruppen ausgehen, und dieſelben ſowohl im 
Süden wie im Norden mit einander verbinden. Dadurch ent⸗ 
ſtehen freilich nur getrennte Partial-Beſchreibungen, aber dem 
Reiſenden ertwächft ber Vortheil, in jeder beliebigen Richtung hin 
das Buch als Führer benutzen zu können, was bei einer zuſam⸗ 
menhängenden Reiſetour nicht ohne bie widerſinnigſten Kreuz⸗ 
und Querzüge möglich iſt. Wir wählen daher für das Iſer⸗ 
gebirge Flinsberg, für das Rieſengebirge und die nördlichen 
Vorberge Warmbrunn, für das Landshuter, Friedländer, Wal⸗ 
denburger, unb Adersbacher Gebirge, Salzbrunn, für die Graf: 
ſchaft Glatz die Stadt Glatz, und für das Geſenke Freiwaldau 
oder das nahegelegene Gräfenberg als Hauptſtationen. 


1: Nordweſtliche Vorgebirge der Sudeten. 
Nr. 1. Von Görlitz bis Flinsberg. 


Goͤrlitz. 
Schömberg 1 Meile. 
Lauban 2 
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Greifenberg .. 2 Meilen. 

8 en : Meile. 
We; 2 

1 Meilen. 


Görlitz, an der Laufißer Neiſſe, 15000 Einw., 660 Fuß 
hoch (Berghaus). — Sehenswürdigkeiten: das Rathhaus, mit 
einer 10000 Bände ſtarken Bibliothek, die viele Manuſcripte 
enthält. Bibliothek und Sammlungen der Lauſttziſchen Gefell- 
ſchaft, worin außer Kunſt⸗ und Alterthums⸗Gegenſtänden ſchöne 
Naturalien⸗Sammlungen zu finden, die eine gute Ueberſicht über 
die naturhiſtoriſchen Verhältniſſe der Sudetenländer und der Lauſitz 
gewähren. — Die Kreuzkirche, am Ende der Nicolai⸗Vorſtadt, 
mit dem 1480 vom damaligen Bürgermeister Georg Emmrich 
nach dem Original erbauten „heiligen Grabe.“ — Beſuchenswerth 

iſt hier das Grab vom Jakob Böhme, der, obgleich Schuſter, 
durch ſeine philoſophiſchen Schriften in ganz Europa bekaunt 


geworden ift, — Die Peter» Paulskirche, ein ſchönes gothiſchts 


Gebäude aus der Mitte deb 15. Jahrhunderts, mit einer 272 
Centner ſchweren Glocke, am Abhange eines Felſens mit weiter 
Umſicht. — Hochaltar und Orgel ſind ſehenswerth. Unter der 
Kirche die Georgskapelle mit einem Brunnen. — Gymnaſtum, 
Börſe, Walſenhaus, Zuchthaus. Das Straßenpflaſter der 
Stadt beſteht aus Baſalt. — Schöne Promenaden um die 
Stadtmauern, Schießhaus, Obermühle rc. Hiſtoriſches: 1131 
wurde nach dem Brande einer hölzernen Wendenfeſte von Bo⸗ 
bieslaw eine ſteinerne Burg hier angelegt; 1303 von Markgraf 
Herrmann von Brandenburg begünſtigt und erweitert, kam fie 
ſpäter an Johann von Böhmen. 1346 ging von hier der Bund 
der lauſitziſchen Sechbſtädte (Görlitz, Bautzen, Kamenz, Löbau, 
Lauban, Zittau) aus zum gegenſeitigen Schutz gegen Raubritter. 
1527 Bürgerverſchwörung gegen den Rath, daher noch heut das 
Verräthergäßchen. 1633 von Wallenſtein erobert und geplün⸗ 
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dert. 1757 ſtarb hier General Winterfeld, ber in der Schlacht 
von Mois verwundet worden war. 

Durch die ſächſiſch⸗ſchleſiſche und niederſchleſiſch⸗märkiſche Eifen- 
bahn, die beide hier münden, hat die Stadt ſehr gewonnen. Der 
geſchmackdolle Eiſenbahnhof ift einer der ſchönſten in Deutſchland 
und der großartige Viaduct, welcher unmittelbar vor demſelben über 
das Neiſſethal führt, iſt der Beſichtigung werth. 

Der Botaniker findet in der nächſten Umgebung: — 
Impatiens, Dianthus prolifer, Lychnis diurna, Lactuca scariola, 
Spiranthes autumnalis, Avena flavescens etc. 

Eine halbe Meile ſuͤdweſtlich von der Stadt liegt die betannte 
Landskrone, zwar nur 1321 Fuß (Berghans) hoch, aber durch ihre 
iſolirte Lage der relzendſte Umſichtspunktüber einen Theil von Sach⸗ 
jen, Schleſien und ber Lauſitz. Diefer ſonderbare Kegelberg beſteht 
bis zu drei Viertel der Hoͤhe aus Granit, das obere Viertel aber aus 
Baſalt. Der Gipfel trägt Spuren alter Befeſtigungen und einen 
ſteinernen Pavillon. Im Nordoſt begränzt das Königs halner Ge⸗ 
birge den Horizont, das man in zwei Stunden bequem erreicht. Es 
ſteigt ffeil auf, und ijt feiner ſchönen wild zerriſſenen Felſenpartien 
halber beſuchenswerth. Der höchſte Punkt ijt der Ahlberg (1313 
Bergh.) ein fteiler Felſengipfel. Von Königshayn, das dieſen Ge⸗ 
birgspartien den Namen giebt, beſucht man zunächſt den Steinberg, 
deſſen altes Belvedere 986 hoch, und ein trefflicher Umſichtopunkt 
ift... Nahe babet iff das Rieſengrab und der Kampfenberg (12530 
Bergh.). Eine Menge hier ausgegrabener Alterthuͤmer, die man 

zum Theil in den Sammlungen der Lauſitziſchen Geſellſchaft findet, 
ciem daß hier ein Hauptpunkt für ben rohen Götzendienſt der 
Sorben geweſen fei. Man kann ziemlich alle Merkwürdigkeiten ded 
Königshainer Gebirges von Görlitz aus an einem Tage beſuchen. 
Von Pflanzen findet man unter andern Conyza e vici ) 
pisiformis und Corydalis ſubacea. 

Die Reiſe von Görlitz nach Flinsberg, dem bequemſten ee 
tlondpunkte für die Befteigung des Iſergebirges kann man von 
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Böhmen her und auf der ſchleſiſchen Seite machen. Wir Mg 
hier zuerſt die letztere Tour. 

Der Weg führt und über Mois, das, wie [o viele Dörfer in Schle⸗ 
ſien, an die glorreichen Jahre des großen Friedrich erinnert. Am 
7. September 1757 war hier die bekannte Schlacht. Durch den 
unbedeutenden Flecken Kuhna gelangen wir nach Schömberg, deffen 
Heilquellen zwar ſelten in der Reihe ſchleſiſcher Mineralbäder 
genannt werden, das aber, wenn man der Sage trauen will, Unglaub⸗ 
liches leiſtet (12) Der freundliche Ort wird von Böhmen und Lau⸗ 
ſitzern mitunter beſucht, gewährt aber nichts Beſonderes. Ueber 
Heidersdorf und Lichtenau, in deſſen Nähe Hane der erſte 
Baſaltkegel auftaucht, erreichen wir 

Laub an am Queiß. 6000 Einwohner. 687. m hoch (Gerds 
dorf). — SehenSiwiirdigteiten: Rathhaus 1593 erbaut. — Stadt⸗ 
bibliothek mit Kunft und Naturalienkabinet — Waiſenhaus — 
Ruine der 1760 abgebrannten evangeliſchen Kirche. 

Geſchichtliches: ſehr alt, 1188 von Boleslaw dem Langen 
zur Stadt erhoben. — 1427 und 31 durch die Huſſiten furchtbar 
verwüſtet. — 154 7 wegen verſaumter Hülfe zum Schmalkaldiſchen 
Krieg von Ferdinand I. ihrer Güter und Privilegien beraubt. — 
Im Tjährigen Kriege wechſelweis von Oeſtreichern und iid 
beſetzt und hart mitgenommen. 

Die Umgebungen der Stadt ſind vorzüglich, und Miet — die 
Beachtung des Reiſenden. Von den freundlichen Anlagen auf dem 
baſaltiſchen Steinberge hat man eine der ſchönſten Anſichten des 
Rieſen⸗ und Iſergebirges, und ein zum Gebrauch des Publikums 
aufgeſtelltes Telescop erhöht dieſen Genuß. Nicht weniger lohnend 
iſt der Wegim Queisthal hinauf, der auch den Geognoſten intereſſirt, 
weil hier bei Hochkirch eine kleine Partie Quaderſandſtein auf dem 
aufgeſchwemmten Lande anſteht, der einzige Punkt, wo der Gneiß⸗ 
Granit des Iſergebirges nicht unmittelbar an das aufgeſchwemmte 
Land grenzt. Laudan ſelbſt ruht auf Thonſchiefer, und liegt in dem 
ſüdweſtlichen Muldenflügel der Zechſtein⸗ und bunten Sandſtein⸗ 
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Formation (ſiehe oben geognoſtiſche Auseinanderſetzung), daher 
denn auch eine Excurfion nach Logau und Haugsdorf (nördl. von 
Löwenberg, die bequem in zwei Stunden gemacht werden kann), 
zu empfehlen iſt. Außer buntem Sandſtein, der bei den Logauer 
Brüchen den Zechſtein ſüdlich begrenzt, [oll in dieſer Gegend auch 
noch Braunſtein gefunden werden (Kaluza). 

Von Lauban führt uns der Weg über Mingendorf unb Langen⸗ 
Oels, wo wir die Bildungen der norddeutſchen Ebne er. und 
das Gebiet des Gneiß⸗Granit betreten, nach 

Greifenberg am Einfluß der krummen Elſe in die Queiß. 2500 
Einw. in freundlicher ye völkerter Ebene; Sehenswerth; Kirche zu 
Marid Himmelfahrt 1512 erbaut, mit der Familiengruft des 

Grafen Schafgotſch, dem ein großer, oder beſſer, der größte Theil 
des Hochgegirges und eine Menge OrtſchaftenamNordfuße deſſelben 
gehören. — Die evangeliſche Kirche mußte 1669 in Neu-Wieſe 
erbaut werden, weil ein faiferlidyer Befehl den Gottesdienſt inner⸗ 
halb der Stadt nicht geſtattete. — Die Inſchrift am Thurm des 
Rathhauſes bezeugt den großen Brand 1783. — Die Stadt hat 
viel Garn⸗ und Leinwand⸗Handel. > Um ts) ] 

Geſchichtliches: Die Altſtadt erhielt 1242 von Boleslaw » 
KahlenStadttecht, ward um 1300 befeſtigt, und als Grenzfeſtung 
gegen Böhmen mit einer Burg verſehen von Bolko I. dem Streit⸗ 
baren. Es verdient bemerkt zu werden, daß Friedrich der Große der 
Deputation der Bürgerſchaft, die ihm nach dem großen Brande für 
die Unterſtützung beim Wiederaufbau der Stadt danken wollte, die 
wahrhaft königliche Antwort gab: »Dazu bin ich da.« Wir wenden 
uns nun nach Baumgarten und Neundorf und beſteigen den maͤchti⸗ 
gen Baſaltkegel Greifenftein, der [don von weiter Ferne mit 
dem benachbarten Leopoldsberge die Aufmerkſamkeit auf ſich zieht. 
Der Greifenſtein zeigt in feinem Baſalte viel Olivin und Kryſtalle 
von Hornblende. Die Trümmer feiner Burg, ſonſt viel maleriſcher 
als jetzt, ſind leider zu Bauſteinen großentheils eingeriſſen worden, 
deſſen ungeachtet bleibt der Berg noch immer beſteigenswerth. Der 
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Gipfel des Berges hat 1303,(Blaſchke) Seehöhe. Die Burg ward 
1198 von Boleslaw dem Langen gegen die Einfälle der Böhmen 
erbaut, kam 1271 durch Verpfändung an den Markgrafen Dietrich 
von Meiſſen, und wechſelte feitbem mehrmals die Beſttzer, bis fie von 
Kaiſer Karl IV. dem Ritter Schafgotſch geſchenkt wurde. Im 
30jährigen Kriege von den Schweden 1646 unter Königsmark 
belagert und erftürmt, Diente fie dieſen bis zum Weſtphäliſchen Frle⸗ 
den als vollkommener Haltepunkt. 1778 und 79 ward ſie von 
Friedrich II. von Neuem befeſtigt; verfiel dann aber bald. Am Fuße 
des Berges im Hammerkretſcham findet man gute Bewirthung. Der 
Botaniker findet am Fuße a und in den Umgebungen des 
Dorfes Allium ursinum. 

Auf einem freundlichen Wege über — und über ben 
Märzberg, der eine überraſchende Shuofit auf das Mann 
gewährt, gelangen wir mad) 

Friedeberga. Queiß 1800 Einw., 1049 F. hoch (Blatt) 
berühmt durch feine Damaftiveberei und Steinſchleifereiz bietet ſelbſt 
wenig Merkwürdiges dar; in der Nähe (weſtllch) ift der Zangen⸗ 
berg zu erwähnen mit Spuren einer Burg, die von ben Huſſiten 
zerſtört worden if. — 

Südlich von der Stadt liegt Steinau am Queiß, ein Dorf, das 
wegen des Felsknöchel und des Todtenſtein Erwähnung verdient. 
Der erſtere ift ein mitten im Dorfe liegender Opferſtein aus der 
Wenden⸗Zeit; der zweite ein gewaltiger Quarzfelſen öſtlich vom 
Dorfe, auf dem das Bild des wendiſchen Götzen Ber er 
haben fol. 

Am Queiß hinaufgehend, nähern wir uns mit jedem Schritte 
mehr dem Gebirge, deſſen unmittelbaren Fuß wir bel Ullersdorf 
erreichen. Noch vor den erſten Hänfern bemerkt man bereits dle 
Veränderung des Bodens, überall ſtehen deutliche Glimmerſchlefer⸗ 
bloͤcke an, während bis hierher nur Gneiß oder Granit zu ſehen 
war. Wir betreten hier die Grenze des langen ſchmalen Strei⸗ 
fens von Glimmerſchlefer, der höchſt inkereſſante Einſchlüſſe enhält, 
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auf die wir ſpäter zurückkommen werden. Das Dorf heißt zum 
Unterſchiede vieler gleichnamigen: Gräflich Ullersdorf. Ein alter 
Thurm darin, den man in Hoffnung auf verborgene Schätze 
durchwühlte, enthielt Aſchenurnen aus der Zeit der Sorben. Die 
treffliche Chauſſee, zum großen Theil vom Baſalte des Greifen- 
ſteins gebaut (die zerklopften Steinhaufen an der Straße enthalten 
oft intereſſante Stücke) führt uns im engen Thale des Queiß, 
der rauſchend und ſchäumend zur linken Seite zahlreiche Schneide⸗ 
mühlen treibt, hinauf nach Flinsberg, deſſen ſchöne große Bade⸗ 
anlagen hoch oben an der Lehne des Heuberges das Thal 
ſchließen, und wie die letzte menſchliche Anſiedlung vom Hochge⸗ 
birge weit in die Ebne hinabſchauen. 


Nr. 2. Von Görlitz über Böhmiſch Friedland 
nach Flinsberg. 
Görlitz 
^ Nadmerig. — 14 Meilen 
Seidenberg! 
Friedland 14 
Neuſtädtel 11 
Wiegandöthal % 
Flinsberg 1 
7 Meilen 
Von Görlitz (ſiehe Nr. 1) führt uns der ſchöne Weg am lin⸗ 
ken Ufer der Lauſitzer Neiſſe entlang über Deutſch Oſſig nach dem 
Flecken Radmeritz, am Einfluß der Wüthige (ober Wittich) in die 
Neiſſe, der zur Hälfte ſchon zum Königreich Sachſen gehört. 
Das 1725 erbaute weltadliche Fräuleinſtift im ſächſiſchen Antheil 
giebt dem Oertchen einige Bedeutung. Unerheblich iſt das 
Städchen Seidenberg mit etwa 1500 Einwohnern; im nahe gele⸗ 
genen Alt⸗ Seidenberg finden fid) aber Spuren der ehemaligen 
biſchöflichen Kirche zum Erzengel Michael, welche beweiſen, daß 
der Ort früher bedeutender war. Doch wir eilen über die Grenze 
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ins ſchöne „grüne“ Böhmen, über Berzdorf und Arnsdorf nach 
Friedland, dem alten Sitze Wallenſteins. Welche Erinnerungen 
bei dieſem einzigen Namen! und dazu die herrliche Gegend! 
Friedland 3000 Einw. 1374 Fuß hoch (Moſch) am Ein⸗ 
fluß der Rösnig in die Wüthig. Reizende Lage in ſchöner male⸗ 
riſcher Umgebung. — Die größte Merkwürdigkeit iſt das auf 
einem Baſaltkegel erbaute Schloß; uralt, der innere Theil des 
Schloſſes ſtammt aus dem Jahre 1004 von einem Ritter Berka 
her. Die nächſte Anlage geſchah 1531, laut der Inſchrift im 
Thurm durch einen Freiherrn von Bieberſtein, deſſen Sohn als 
Anhänger des unglücklichen Friedrich von der Pfalz, ſeine Güter 
verlor, die nun mit dem Titel eines Herzogs von Friedland an 
den gewaltigen Wallenſtein kamen. Nach deſſen bekanntem Sturze 
erhielt fie fein Nachfolger in der Armee, der Graf Gallas, deſſen 
letzter Nachkomme ſie dem Grafen Clam vermachte, der ſich deß⸗ 
halb Clam= Gallas nannte. In dieſer Familie ijt die Herrſchaft 
noch jetz. Man tritt in den Burghof, und nimmt zur Beſichti⸗ 
gung des Schloſſes von hier den Caſtellan als Führer mit. Nun 
geht es über die Schloßbrücke. (Rechts in der Mauer eine 
Inſchrift, die den ſchwediſchen General Magnus Nordmann 
1647 als Befehlshaber nennt). Im Innern ſo wie im Aeußeren 
läßt die Bauart den Styl der verſchledenſten Jahrhunderte erken⸗ 
nen. In mehreren Sälen hängen Gemälde, von denen die meiſten 
höchſtens durch die Perſonen Intereſſe haben, die ſie darſtellen, 
faſt alle find nur mittelmäßig gemalt. Im zweiten Saale hängt 
aber das Portrait Wallenſteins (ganze Figur, im Lederkoller, ent 
blößten Hauptes, mit dem Kommandoſtab in ber Hand.) Das 
Bild iſt, wenn auch nicht vortrefflich, doch fleißig gemalt, hängt 
aber leider im ſchlechten Lichte. Die den gewöhnlichen Portraits 
des merkwürdigen Mannes durchaus nicht entſprechende Phyſiog⸗ 
nomie zeigt einen eigenthümlich düſteren Blick, und macht einen 
durchaus mächtigen Eindruck. Von den übrigen Gemälden ſind 
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höchſtens noch einige Niederländer erwähnenswerth. Darauf 
wird man auf einer Gallerie zum Burgverließ, und in eine Waf⸗ 
fenſammlung geführt, die für den Liebhaber manche Rarität ent⸗ 
halten mag. Dem Geognoſten werden die prächtigen ſäulenförmi⸗ 
gen Abſonderungen des Baſaltes auffallen, auf denen das Schloß 
erbaut ijt. — In der Stadt verdient die Kirche zur Kreuzeserfin⸗ 
dung noch unſere Aufmerkſamkeit. Sie iſt 1255 erbaut, und 
enthält ein prächtiges Grabmal des Feldmarſchalls Freiherrn 
Melchior von Reden vom Bildhauer Heinrich. 

Der nächſte Weg von hler nach Flinsberg führt uns Mitis 
über Hagewald nach dem kleinen Städchen 

Böhmiſch-Neuſtädtl am Lunzenbach. 2000 Einw.; 
an der politiſchen Grenze von Schleſtien und Böhmen, und i 
geognoſtiſchen vom GneiB Granit und Glimmerſchiefer, der hier 
auf Zinn bebaut wird, aber freilich nur von wenigen (oft nur 2) 
Arbeitern, bloß deßhalb, damit die Stadt durch das gänzliche Auf 
geben bergmänniſcher Arbeiten nicht gewiſſe Privilegien verliere. — 
Am Rappoldsberge bei der Stadt enthält der Glimmerſchiefer 
außer Zinnſtein noch Granaten. 

Wir überſchreiten die preußiſche Grenze und kommen über 
„Bergstraße“ auf einem Wege, der beffer fein könnte, nach 
Wlegandsthal. 500 Einw. freundliches Städchen am Nordfuß 
der Tafelfichte, daß von den Beſuchern dieſes Berges und den 
Badegäften von Flinsberg oft frequentirt wird. Von hier erreichen 
wir über Gräflich Ullersdorf Flinsberg wie in Nr. 1. 


Nr. 3. Von Görlitz über Haindorf, Liebwerda 
und Weisbach nach Flinsberg. 
Goͤrlitz 
Schömberg 1 Melle 
Seidenberg 5 = 
Friedland 1 
Haindorf + = 
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Liebwerda 4 Meile. 

Weißbach 

Flinsberg 22 
6$ Meilen. 

Wir verfolgen von Görlitz aus entweder den Weg von Nr. 2 
bis Friedland oder von Nr. 1 bis Schömberg, und wenden uns 
von hier ſüdlich nach Seidenberg und Friedland. Der letztere 
Weg iſt der nächſte. Von hier führt uns eine gute Straße am 
Ufer der Wüthig hinauf über Raspenau (rechts der Kalkbruch) 
nach Hayndorf. Ueberall ſehen wir das freundlich hügelige Land 
mit Dörfern beſäͤt, im Süden fleigen bie Vorberge der Iſer malt: 
riſch empor, der Wolfsberg und der Hemmrich, während im Oſten 
die Tafelfichte dunkel bewaldet herüberſchaut. Das ſtattliche Hein⸗ 
dorf mit feinem Franziskanerkloſter und der ſchönen Kirche zu 
Mariä Heimſuchung find fehenswerth. Das wunderthätige Maz 
rienbild in der letzteren zieht viele Wallfahrer hieher. Wir ver⸗ 
lafjen hier das Ufer der Wüthig, um den freundlichen Badeort 

Liebwer da zu ſehen. Das Dörfchen liegt in einer. Dftlid) von 
der Tafelfichte, ſüdlich vom Eichberge und nördlich vom Kloͤtzer⸗ 
buſche gebildeten Schlucht in einer Höhe von 1088, (Berndt). 
Die vier ſaliniſchen Stahlquellen des Ortes find: der Stahlbrun⸗ 
nen, der Chriſtiansbrunnen, der Joſephinen⸗ and Wilhelmsorunnen 
von denen nur der Chriſtiansbrunnen getrunken, die übrigen 
dagegen zum Baden benutzt werden. Die Quellen waren in der 
erſten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts in großem Rufe, 
können es aber mit dem der ſchleſiſchen Bäder jetzt nicht aufneh⸗ 
men. Die meiſten Kurgäfte, die hier eine gemüthlich ftille harm⸗ 
loſe Saiſon verleben, wohnen meiſt in dem großen gut eingerichte⸗ 
ten Gaſthauſe, in deſſen Nähe das Badehaus ſteht. Ringsum 
find überall freundliche Garten-Anlagen, zum Theil in franzöſi⸗ 
ſchem Geſchmack, die aber an manchen Stellen verwildert find. 
Zwei Denkmale, das eine zu Ehren des Erzherzog Karl von 
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Oeſtreich, das andere zum Andenken der für die Heilquellen thä⸗ 
tig geweſenen Aerzte und zweier um die Verſchönerungen verdien⸗ 
ter Bauern, zieren den Garten. Das herrſchaftliche Schloß, dem 
Grafen Clam⸗Gallas gehörig, enthält ein Theater. Während 
der Sommermonate ift das Oertchen oft durch Beſuchende von 
Flinsberg, Friedland und den umliegenden böhmiſchen und ſächſi⸗ 
ſchen Ortſchaften recht lebhaft. 

In der nächſten Umgebung, die zu den ſchönſten Partien der 
Sudeten gerechnet werden kann, liegen der Eichberg und Klötzer⸗ 
buſch, welche reizende Anſichten vom Thale der Wüthig gewähren. 
Die ſüdlichen und weftlichen Ausläufer der Tafelſichte enden hier 
in ſchroffen Felſengipfeln als Hohen⸗Vogel⸗Mittags⸗Naſen⸗ und 
Nußſteinkamm, und bilden mit ihren ſchwarz bewaldeten Höhen 
die ſchönſte Einfaſſung des dörferbeſäten Thales. Ueber die Heil⸗ 
quellen ſelbſt, vergl. die Tabelle der chemiſchen Analyſe der Sude⸗ 
tenbüber. Den eigentlichen Kurgaſt verweiſen wir auf „Berge⸗ 
manns Flindberg,“ und „Moſch Heilquellen“ ac. 

Der Reisende sollte indeß aus dieſem ſchöuen Thal nicht ſchei⸗ 
den, ohne den Schwarzbachfall beſucht zu haben. Der Weg leitet 
beim Kloſter von Haindorf vorüber, an der Wüthige hinauf 
bis zur Mündung des Schwarzbaches. An dieſem führt die 
Straße uns einer tiefen finſteren Felſenſchlucht entgegen, deren 
Seitenwände von dem Mittagſtein und der Naſe gebildet werden. 
Immer ſtürmiſcher ſturzt der Schwarzbach über Felſen daher, je 
tiefer wir in die Bergſpalte eindringen, bis wir plötzlich vor dem 
ſchönen maleriſchen Waſſerfall ſtehen. Freilich iſt auch ihm, wie 
fat allen Fällen der Sudeten ein größerer Waſſerreichthum zu 
wünſchen, aber die durchaus wild romantiſche Umgebung macht 
ihn dennoch zu einer der ſehenswertheſten Erſcheinungen des 
Gebirges. | 

Wir wenden une von Liebwerda wieder zur Wüthig, bie wir 
nun durch das freundliche, romantiſch gelegene Weißbach hindurch 
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verfolgen. Um aber von hier nach Flinsberg zu gelangen, muß 
der Fremde nothwendig einen Führer nehmen. Denn der Weg 
führt nun bergan durch endloſen Wald, über ſumpfige ſchlecht ge⸗ 
bahnte Strecken hin, in die fid) der Fremde nicht wagen darf, 
wenn er nicht der Gefahr eines Nachtlagers unter freiem Himmel 
ausgeſetzt ſein will. Da man auf dieſer Tour die Höhe des Iſer⸗ 
kammes überſchreiten muß, ſo thut der Reiſende gut, ſich von hier 
aus gleich über die Tafelfichte führen zu laſſen, oder auf dem drei 
Stunden lang durch den Wald gehauenen Weg nach Klein Iſer 
zu gehen, der während der Cholerazeit zur ſtrengeren Grenzſperre 
eingerichtet wurde. Wer die Größe dieſer Gebirgswälder, die fau⸗ 
lenden Stämme zerſtörter Bäume, das Wilde und zugleich 
Einförmige der Stämme des Iſergebirges kennen lernen will, den 
rathen wir zu dieſem Wege. Bei Klein Iſer kommt man auf der 
Höhe des Kammes an, und erblickt vor fic), im ſchönſten üppigen 
Laubholz prangend, den gewaltigen Baſaltkegel des keulichen 
Buchberges. Ueber die Fläche der Iſerhäuſer an den Kammhäu⸗ 
ſern vorüber, geht ed alsdann auf breitem Commerzialwege hinab 
nach Flinsberg, deſſen gaſtliches und confortables Traiteurhaus 
noch ſolcher Partie doppelt freundlich zur Erholung einladet. 


II. Das Iſergebirge, von Flinsberg bis Warmbrunn. 


Nr. 4. Flinsberg und ſeine Umgebungen. 


Flinsberg, ein maleriſch im Queisthal gelegenes Dorf mit 
1550 Einwohnern, 1684 Fuß hoch (Bloſchte, Fußboden des 
Brunnenhauſes) gehört ſowohl durch die Natur feiner Quellen, 
wie durch die Anſtalten für die Badegäſte zu den bedeutenderen 
Mineralbädern Schlefiend. Das ganze Thal, in welchem fid) das 
Dorf hinaufzieht, wird in Süden vom Iſerkamm geſchloſſen, 
weſtlich zieht ſich der Haſen- und Schafberg, der Harmsdorfer 
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Kamm und der Korneliusberg, Pítid) ber Lange Berg ziemlich 
fteil zum Queiß hinab. Die Brunnenanſtalt liegt am Fuße des 
Heufuders, der nordöſtlichen Abdachung der Tafelfichte; und 
obgleich das ganze Thal und die nächſten Berge aus Glimmer⸗ 
ſchiefer beſtehen; zeigt das Plateau, welchem die Flinsberger Quel⸗ 
len entſprudeln, doch anſtehenden Granit, die unzweifelhafte Un⸗ 
terlage des Glimmerſchiefers. Man kennt hier 4 Quellen, von 
denen die eine ſchon 1572 bekannt war, welche der heilige Bruns 
nen, oder ihrer berauſchenden Kraft halber von den Landleuten 
der Bierbrunnen genannt wird. Sie quillt nur ſpärlich, und füllt 
ihr Behältniß in 24 Stunden nur Smal; fie dient vorzugsweiſe 
als Trinkbrunnen. Die übrigen: die Schütziſche Quelle oder der 
Badebrunnen, die Stahlquelle oder die Quelle im Pavillon und 
der Neubrunnen werden zum Baden benutzt. Der letztere beſteht 
aus mehreren, ſeit 1826 in ein Behältniß zuſammengeleiteten, reich⸗ 
lich fließenden Quellen. 

Die alte Quelle gehört zu den an Kohlenfänre reichen alkalisch 
erdigen Eiſenwaſſern, der Neubrunnen enthält bei gleicher Beſchaf⸗ 
fenheit mehr kohlenſaures Gas, kohlenſaures Natron, kohlenſaure 
Talkerde und Eiſen, als die alte Quelle. Die Badebrunnen 
endlich find ärmer ſowohl an feſten, wie ſtüchtigen Beſtandtheilen. 

Die Wirkungen der Flinsberger Quellen beziehen ſich auf 
Loöſung dicker, ſcharfer, zäher Säfte und Stärkung feſter Theile. 
Sie werden daher gegen alle Krankheiten aus Schwäche empfoh⸗ 
len und oft als Nachkur anderer Bäder benutzt. Näheres erfieht 
der Kurgaſt aus: „Flinsberg und ſeine Heilquellen, von Berge⸗ 
mann. Liegnitz und Löwenberg; Kuhlmey 18274 und aus 
Moſch's „Heilquellen.“ Die chemiſche Analyſe ſiehe in der ver 
gleichenden Tabelle. , 

Bemerkungen für Kurgäſte: Im neuen Brunnenhauſe findet 
man gut eingerichtete Wohnungen; daſelbſt befindet ſich auch der 
Geſellſchaftsſaal und das Lokal der Reſtauration. Man ſpeiſt 
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Table d'hote à 124 Sgr. für das Couvert. Außerdem finden 
Gäſte im alten Brunnenhanſe, im Gaſthauſe und in Privathäuſern 
mehr oder weniger angenehme Wohnungen. Der gewöhnliche 
Preis für ein Zimmer ijt wöchentlich 2 bis 3 Rthlr. Für die Ber 
nutzung der Trinkquellen wird wöchentlich 10 Sgr., für den Ba⸗ 
dearzt 1 Rthlr., für den Badeſchein 5 ſgr. entrichtet. Ein einzel⸗ 
nes Bad koſtet 75 Sgr., für den Kurgaſt aber nur 5 Sgr. Für 
Zerſtreuungen ijt im Vergleich zu anderen Bädern freilich nur 
wenig geſorgt, bie Geſellſchaft, meiſt Damen, lebt in idilliſcher 
Einfachheit; und bei ſchlechtem Wetter, wenn die düſteren Regen⸗ 
wolken tief ins Thal hineinhängen und die Ausſicht nach Friede: 
berg ſchließen, kann der Aufenthalt ſogar ſehr triſte werden. Bei 
günſtiger Witterung entſchädigt dafür die ſchoͤne Umgebung, von 
der wir bie bedeutendsten Punkte nennen wollen. 


Umgegend. 


1) Freundliche Anlagen am Badeplatz, der kleine Waſſerfall 
oberhalb des Gaſthauſes, unter welchem der Botaniker Byssus 
Jolithus findet, und der lebhafte Weg hinab ins Dorf bis nach 
Ullersdorf. 

2) Der grüne Hirt; eine ländliche Reſtauration auf dem Ab: 
hange des langen Berges, gegenüber von Flinsberg; wird bei 
gutem Wetter von den Badegäſten ſehr häufig beſucht. Der Weg 
dahin iſt anmuthig und lohnt einen Spaziergang. 1; 

3) Der Geierftein (der große) ijt ein mächtiger Granitfels 
auf der Spitze des hohen Berges, öſtlich von Flinsberg, 2573+ 
hoch (Kruſe), und in einer Stunde bequem zu erreichen. Er ge⸗ 
währt eine prachtvolle Ueberſicht über das Isergebirge und das 
Queißthal, und verdient auch von Denjenigen beſtiegen zu werden, 
die nur auf der Durchreiſe Flinsberg berühren. 

4) Der Haſenberg am linken Queiß⸗Ufer, etwa ebenſo weit, 
giebt eine Umſicht nach Wiegandsthal, Meffersdorf und Friede⸗ 
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berg m Due Hier iff es, wo der Quarzfelſen ein ganzes Stück 
Gebirge in Glimmerſchiefer ausmacht. 

5) Der Keſſelberg, der letzte Abſatz des langen Berges am 
rechten Queiß⸗Ufer. Auf feinem Gipfel ſtehen mehrere Glimmer⸗ 
ſchieferfelſen zu Tage, die das Keſſelſchloß heißen. Ein bedeuten⸗ 
der Steinbruch iſt für den Geognoſten nicht ohne Intereſſe. Man 
findet im Glimmerſchiefer hier einai Chlorit und Chlorit⸗ 
ſchiefer. 

6) Der Mineraloge wird nicht 3 das Kauerloch bei 
Krobsdorf, eine Stunde nördlich von Flinsberg, zu beſuchen, wo 
der Baſalt ſcheinbar als Lager im Glimmerſchiefer vorkommt. 

A 7) Spaziergang nach Wigandsthal und SXefferóborf. Beide 

Orte gehören zuſammen and find durch den früheren Beſttzer, 
Herrn von Gersdorf, ber fid) um die naturwiſſenſchaftliche Kunde 
des Rieſen⸗ und Iſergebirges große Verdienſte erworben hat, fo- 
wie durch die wiſſenſchaftlichen Sammlungen deſſelben in eine Art 
Ruf gekommen, dem ſie jetzt nicht mehr entſprechen. Ein ehemals 
beſteigbarer Ausſichtsthurm if im Junern bereits zerfallen. — 
Der Botaniker findet hier unter Andern auch Parmelia Acetabu- 
lum, Collema Cheilum, Coll. glomerulosum ; Biatuma eameola 
und Conioloma coceinea. 

8) Beſuch der Kammhäuſer. Man ſteigt auf bem breiten 
neuen Kouenmerzialwege ben Jſertamm hinauf. Oben bei den 
Kammhäuſern it eine umfaſſende Ausſicht über die Bober⸗ "à 
Queißgegenden. Einfache Bewirthung. 

Ehe wir die weiteren Touren von Flins berg Moin. Wollen 
wir noch bie Pflanzen der überreichen Flora der dortigen Gegend 
nennen, welche den Botaniker intereſſiren dürften. Lychnis diurna, 
Gentiana amarella (L.), Gentiana eruciata, Galium saxatile, 
Ledum palustre, Carex limosa etc. 
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Nr. 5. Von Flinsberg bis Warmbrunn am 


e des Iſergebirges. 
— 
Giebren . 4 Meile. 
Querbad . S TNI 
Kunzendorf, 4 = 
Alt⸗Kemniz 1 
Voigtödorf . 1 = 
: Warmbrunn 3 = 
4 Meiten 


Wir müſſen vorweg bemerken, daß dieſe Reiſetour Demjeni- 
gen, ber nur Naturſchönheiten ſucht, wenig zu empfehlen iſt, da fie 
aber in dem großen Glimmerſchiefer⸗Lager des Gneiß⸗Granit hin⸗ 
läuft, fo iſt fie dem Mineralogen um fo wichtiger. 8 

Wir verfolgen von Flinsberg aus den Lauf des Queiß bis 
Krobsdorf, um das Kauerloch zu beſuchen, deſſen Baſalt nach 
Charpentier den Glimmerſchiefer zum Hangenden und Liegenden 
hat. In letzterem finden ſich häufig Granaten, Hornblende und 
Kobalt. Wir wenden uns nun öſtlich nach Giehren, in deſſen Nähe 

Mineraloge eine reiche Ausbeute zu finden hoffen darf. Denn 
der Glimmerſchiefer enthält hier, außer dem oben erwähnten Chlo⸗ 
rit auf dem Keſſelberge, noch Schörl, gemeinen Quarz, häufig 
Bergkryſtalle, Kieſelſchiefer und Lager von Feldſpath und Horn⸗ 
blende. Anßerdem Kupferkies, weißes Kupfererz, gediegen Eiſen, 
Magneteifenftein, Schwefelkies, Bleiglanz, Siu Blende (Zink), 
Galmei, Kobalt und Arſenik. 

Die neu erbaute Chauſſee führt uns nach Duerbach, einem 
großen faſt 1000 Einwohner haltenden Dorfe, das wegen ſeiner 
Kobaltgruben und den reichen Minerallagern unſere Aufmerkſam⸗ 
keit verdient. Früher wurde im hieſigen Glimmerſchiefer auf Sil⸗ 
ber und Zinn gebaut, und als man in neuerer Zeit wieder Ver⸗ 
ſuche auf dieſe Metalle anftellte, fand man bei der chemiſchen Un⸗ 
terſuchung Kobalterze, die indeß ſo fein in dem Geſtein verſprengt 
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liegen, daß fie oft ſelbſt das bewaffnete Auge nicht zu erkennen 
vermag. Gleichwohl ift der Bau auf dieſes Erz noch lohnend, das 
hier zu Smalte (Lichtebau, Blaues) verarbeitet wird. Seit 1770 
baut man in den Gruben Maria Anna, Granatenloch, drei Brü⸗ 
der, Karl, Friedrich Wilhelm ꝛc. Von beſonderem Intereſſe iſt die 
erſtgenannte Grube. Man findet darin Feldſpath in ſchönen 
Gfeitigen Säulen kryſtalliſirt und ein Lager Hornblende (grün, 
kleinkörnig, oft ſäulenförmig, blättrig ꝛc.), das ſogar über ein 
Lachter mächtig auf dem Friedrich Wilhelm auftritt. Außerdem 
bemerken wir noch Granaten, Bergkryſtall und zelligen Quarz, 
der häufig mit Chloriterde überzogen ijt, Hornblendeſchlefer, 
Speckſtein, Neſter von Talk, Kalkſpath, Flußſpath, Kupferties, 
Kupferſchwärze, gediegen Eiſen, Schwefelkied, Magnetkies, Mag⸗ 
neteiſenſtein, Eiſenglanz, Brauneiſenſtein, Bleiglanz, Blende, 
Nickel, Kobalt und Arſenik. 

Wir verlaſſen hier die Straße, um einen Abſtecher nach dem 
höchſten Punkte des Kemnitzkammes und nach dem Katzenſteine zu 
machen. Der Weg führt uns am Thale des Querbaches hinauf; 
bald treten wir in den Wald, der den größten Theil dieſes Ge⸗ 
birges bedeckt, und erreichen nach etwa 13 ſtündigem Marſche den 
Katzenſtein, hohe über einander aufgethürmte Felsmaſſen, von 
denen man eine vortreffliche Umſicht genießt. Wer unbequeme 
Wege nicht ſcheut, kann von hier aus zur nahen Quelle des Kem⸗ 
nitzbaches und von dort dem Laufe des Baches entlang nach Alt⸗ 
Kemnitz gehen. Wer indeß dieſen Abſtecher auslaſſen will, gelangt 
über Kunzendorf nach Alt⸗Kemnitz, deſſen katholiſche Kirche ehe⸗ 
mals ein heidniſcher Tempel geweſen ſein ſoll. Die alte bemalte 
hölzerne Decke weiſt wenigſtens auf frühe Zeiten hin. Das Dorf 
ijt übrigens für die Geſchichte der Sudeten nicht ohne Intereſſe. 
Denn innerhalb des herrſchaftlichen Hofes finden ſich Reſte einer 
alten Burg, an deren halbverfallenem Thor zwei Bruſtbilder eines 
Ritters und einer Dame mit der Zahrzahl 1562 auf die Er⸗ 
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bauung deuten. Es iſt dieß das Stammhaus der Grafen Schaf⸗ 
gotſch, deſſen älteſter Theil wahrſcheinlich aus einer Befeſtigung 
der Deutſchen gegen die Polen und Wenden herſtammen mag. 
Boleslaw der Kahle ließ um 1240 hier eine ſchöne Burg errich⸗ 
ten, die 1279 an das Haus Schafgotſch kam. In der Nähe von 
Alt⸗Kemnitz verdient das Kalklager im Glimmerſchiefer Beachtung. 
Der Kalk ift hier weiß und haufig mit Serpentinſtein und Asbeſt⸗ 
trümmern gemengt. Der Glimmerſchiefer enthält hier große, oft 
febr ſcharfe und rein kryſtalliſirte Granaten, ferner findet man 
Hornſtein, Flußſpath und Eiſenglanz. Auch muß bemerkt werden, 
daß dieſes Kalklager das einzige iſt, welches man in dem nord⸗ 
warts vom Iſergebirge liegenden Glimmerſchiefer bis jetzt kennt. 
Ueber Krommenau und Voigtsdorf, das ſeiner ſchönen Lage wegen 
ein häufig beſuchter Vergnügungsort für Warmbrunner Säfte ijt, 
kommen wir hinab in den großen Hirſchberger Keſſel, vor uns 
breitet fid) Warmbrunn aud, und die mächtige Kette des Rieſen⸗ 
kammes ſchließt majeſtätiſch im Süden die Landſchaft. 


Nr. 6. Von Flinsberg im Aueißthal über den 
Hochſtein nach Warmbrunn. 
Flinsberg. 
ochſtein .. 14 Meilen. 
Schrelberdhau 14 = 
Warmbrunn 1 
1 Meilen. 

Von Flinsberg geleitet uns ein Fahrweg am Ufer des ſchäu⸗ 
menden Baches in das enge Thal, welches den Langen und Kem⸗ 
nitzberg vom Iſerkamm trennt. Wir überſchreiten endlich den 
Queiß, der Weg verwandelt fid) allmählig in einen ſchmalen Fuß⸗ 
ſteig und wir erreichen den Einfluß des Traͤnkebachs, der ganz kurz 
vor ſeiner Vereinigung den artigen Tränkefall bildet. Wir biegen 
indeß um den gewaltigen Felsblock am Wege in einen Waldſteig, 
um in einem Vierkelſtündchen den Abſtecher zum ſteinernen Wehre 
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zu machen, einem andern kleinen Waſſerfall, ber in tiefſter Wald⸗ 
einſamkeit ſchon darum einen guten Eindruck macht, well nicht, wie 
an den Wäſſerfällen des Rieſengebirges, die geſchäftige kleine 
Menſchenhand die Natur hat verbeffern wollen. Zurückgekehrt 
feßen wir unſere Tour bis zu den Quellen des Queif fort. Ein 
eigenthümlicher Gebirgsſattel ſendet hier von zwel ganz nahe gele— 
genen Punkten aus ſeinen ſumpfigen Moorgründen das Waſſer 
zum Queiß und zum kleinen Zacken. Ringsum düfterer einförmiger 
Wald, nur rechts an der Berglehne die Blöße eines alten Wind⸗ 
bruches. An ihr ſteigen wir auf kaum bemerkbarem Fußpfade 
hinauf zum weißen Flins, einem mächtigen Quarzblock, der einſt 
der Standpunkt des alten Götzen Flins geweſen iſt. Ein Fußſteig 
führt uns hinüber zur Karlsthaler Straße, die wir auf eine kurze 
Strecke verfolgen, dann aber biegen wir links ab und kommen am 
großen Hochſtein vorüber zum öſtlichen Endpunkte des Iſergebir⸗ 
ged, dem kleinen Hochſtein, wo uns eine gaſtliche Baude ſchon von 
fern durch die ausgeſteckte Fahne zur wohlverdienten Raſt einladet. 
Der Hochſtein, eine Reihe wild zerrißner Felſenmaſſen auf der 
hoͤchſten Spitze des ſchwarzen Berges, 2803* hoch (Gersd. ) ift 
wegen ſeiner reizenden Ausſicht einer der beſuchteſten Punkte des 
Rieſengebirges. Auf der einen Seite (ſüdöſtlich) ſteigt die hohe 
Wand des Rieſenkammes an und bildet mit dem reizenden Thale 
zu unſern Füßen und der blauen Ferne einen ſchönen Kontraſt. 
Wir ſteigen zur Linken der burgähnlichen Ziegenſteine anfangs 
ziemlich ſteil, aber auf gutem Wege hinab nach Schreiberhau, in 
deſſen Nähe der Botaniker Corydalis bulbosa und Crocus vérnus 
finden wird, und erreichen im Zackenthale das elegante Etabliſſe⸗ 
ment der Joſephinenhüuͤtte. Sie iſt erſt vor wenigen Jahren entſtan⸗ 
den und raſch emporgeblüht. Der Relſende thut wohl, fid) dle innere 
Einrichtung zeigen zu laſſen. Es findhier faft nur böhmliſche Arbeiter 
beſchäftigt, und die Fabrikate halten jede Concurenz mit den beſten 
boͤhmiſchen aus. Die gute Reftauration, der angenehme Weg nach 
Warmbrunn, die Nähe des Hochſteins und der beſuchten Waſſer⸗ 
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fälle machen dieſen Platz jetzt zu einem der belebteſten im Rieſen⸗ 
gebirge. Führer nach allen Richtungen ſind hier zu finden, und 
der von den öden Höhen des Hochgebirges herabkommende 
Reiſende genießt doppelt die Segnungen der Civiliſation. 

Wir find hier bereits im Gebiete des Rieſengebirges und konnen 
uns die nähere Angabe des Weges von hier über Petersdorf und 
Hermsdorf nach Warmbrunn um ſo mehr erſparen, da der breite 
ſchöne Fahrweg von hier unmittelbar ins Thal hinabführt. 

Hier dürfte indeß der Ort fein, diejenigen Pflanzen zu nennen, 
welche auf dieſer und den nächſtfolgenden Reiſerouten dem 
Botaniker bemerkenswerth erſcheinen dürften. Es ſind Juniperus 
nana, Moehringia muscosa und Galium hercynicum, die wir imftie- 
fengebirge gar nicht finden; außerdem aber Alisma natans, Carex 
leucoglochin, Carex ampullacea, Drosera intermedia, Calli- 
triche verna, Calamagrostis Halleri, Betula pubescens, Salix 
silesiaca, Andromeda polifolia, Vaccinium uliginosum, Arnica 
montana, Phyteuma spicata, Sonchus alpinus, Cnicus salis- 
burgensis, Cnic. heterophyllus, Archangelica thy deca Sper- 
gula saxatilis (bie lebte ſelten). ; 

Es verdient übrigens Beachtung, daß der Baſalt in bet Mahe 
von Schreibershau fid) noch am fogenannten Fleiſcherſteine zeigt, 
und daß den neuern Forſchungen von Roſe zu Folge das Granitge⸗ 
birge des Rieſenkammes noch andere merkwürdige Spaltöffnungen 
zeigt, von denen die eine faſt rechtwinklich auf der Axe des 
Gebirges ſteht. Sie beginnt auf der ſogenannten Schärfe bei 
Hermsdorf und geht in der Richtung nach dem Vogelſteine fort, 
ſo daß die Spitze dieſes Felſens ſelbſt Porphyr zeigen ſoll. Auch 
im Queißthal unterhalb Flinsberg foll jid) Porphyr finden. 
Nr. 7. Von Flinsberg über die Tafelſichte, Klein⸗ 
3e nach Tiefenbach und über die Michelsbaude 

nach Warmbrunn. 


Fins ie Kleine Iſer Melle. | Michelbaude 2 Mell. 
— m ; Meile, | Polaun = Schreiberhau ! 
. Teſenbach - | Warmbrunn 1 


Summa 74 Meilen. 


= 
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Wir wählen von Flinsberg aus den Fußſteig über ben Herns⸗ 
dorfer Kamm, der uns einen ſchönen Blick nach dem freundlichen 
Wigandsthal und hinab in die Friedeberger Ebne gewährt. Von 
hier verfolgen wir den rauſchenden Gebirgsbach aufwärts nach 
Schwarzbach, ſchlagen den Fußſteig links am Waſſer ein und all⸗ 
mählig bergan erreichen wir über den Drechslerberg hinaus den 
Tafelſtein, eine 3214 Fuß hohe (Gersdorf) Granitmaſſe, welche 
die Grenze von Schleſten, Böhmen und der Lauſitz bezeichnet. 
Nach kurzem Steigen erreichen wir dann die weite Ebne des 
Gipfels der Tafelfichte, des höchſten Punktes (3547! Hofer) vom 
Iſergebirge. Der Botaniker hat auf dem Wege hieher Lychnis 
diurna, Galium saxatile und Carex limosa zu beachten. Obgleich 
die Ausſicht von der großen Gipfelfläche im Vordergrunde ſehr 
eintönig ift, ſo ift hier doch einer der vorzüglichſten Orientirungs⸗ 
punkte für das Schleſiſch⸗Böhmiſche Gebirgsland. „Im — 
und Often überſchaut das Auge die ſchleſiſche Ebne, aus wel 
eine Menge Städte heraufragen, und erreicht den Breslauer Eli⸗ 
ſabeththurm und das Belvedere von Carolath; dahinter ſchim⸗ 
mern am äußerſten Geſichtskreiſe die Ebnen von Polen. Südöſt⸗ 
lich überſieht man das Rieſengebirge verkürzt, der Breite nach. 
Am reichſten ift die Ausſicht nach Weſten, wo man das ganze 
Friedländer und Reichenberger Gebirge, die vielen Kegelberge an 
der Iſer bis in den Elbgrund und den ganzen Theil des böhmi⸗ 
ſchen Erzgebirges nebſt den Spitzen des Mittelgebirges überſieht. 
Maleriſch geſtalten ſich hier die Reihen böhmiſcher Berge, mit den 
Ruinen des Haſenberges und dem Gleisberge, und majeſtätiſch 
ragt daraus der hohe ſteile Jeſchkenberg mit feinen Nachbarn her⸗ 
vor. Südweſtlich von den Sandſteinwänden des Töpferberges 


und Dibind, vor dem Hochwalde und ber Lauſche, erheben ih 


die Thürme von Zittau; weiter rechts verliert ſich das Auge in 
den Ebnen der Nieder⸗Lauſitz.“ Auf wilden ſumpfigen Wegen, 
die oft durch gewaltige modernde Baumſtämme geſperrt ſind, in 
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endloſem Walde fortwandernd, ſteigen wir mm an der &übjcite 
hinab zur Iſerwieſe und der zerſtrenten Colonie der Iſerhäuſer. 
Seltene Pflanzen Galium hereynieum, Spergula saxatilis; Mœh- 
ringia muscosa, Rubus Chamaemoras, Epilobium nutans, Lin- 
naea borealis; Arctostaphylos officinalis, Salix herbacea; Juni- 
perus nana finden fid) bier auf kleinem Raume vereint. Ueber⸗ 
dieß ſteht dieſer Punkt ſeit alten Zeiten in befonderem Ruf wegen 
ſeines Reichthums an Gold und Edelſteinen, von denen jedoch das 
erſtere ſchwerlich noch gefunden wird, obgleich alte Spuren don 
Waſchhalden auf ehemaligen Betrieb der Art deuten. „Aber in 
der ſonderbaren, aus Quarzſaud, Gneiß und Gerölle beſtehenden 
Ablagerung des Diluvialgebildes, welches nach Alexander Brong⸗ 
niart zu den clysmiſchen pluſiatiſchen Formationen gehört, findet 
man Edelſteine in Form von Geſchieben, dodekaedriſchen Corund, 

Spinell und rhomboedriſchen Corund, erſteren in ſchwarzen, 

rchſichtigen Varietäten, don den Mineralogen Pleonaſt, ſchwar⸗ 
zer Eiſen⸗Spinell oder Ceylanit genannt, in Stücken bis zu 10 
Karat und darüber, die häufig als Schmuckſteine, namentlich zu 
Trauerſchmuck erarbeitet werden. Kryſtalle mit nicht abgerunde⸗ 
ten Ecken, an welchen die Kryſtallgeſtalt des Oktaeders mehr oder 
minder gut erhalten ijt, find ebenſo felten, als Kryſtalle von rother 
Farbe. Der rhomboedriſche Corund, Saphir, kommt ebenfalls in 
Form kleiner Geſchiebe oder kleiner, mehr oder minder abgerun⸗ 
deter Kryſtalle in ſechsſeltigen Prismen und Bruchſtücken von 
ſechsſeitigen Pyramiden vor. Die meiften find trübe, bom ber- 
ſchiedenen Nuancen der blauen Farbe, zuweilen dichroitiſch durch⸗ 
ſichtig, beſonders die dunkler gefärbten Abänderungen, die blaſſe⸗ 
ren meiſt nur durchſcheinend.“ “) Am merkwürdigſten ift übrigens 
das hier vorkommende Iſerin, Titan⸗Eiſen oder hexaedriſche Eiſen⸗ 


*) Goͤppert: Beiträge zur mineralogiſchen Sn der Umgebungen 
von Warmbrunn in Wendt's Thermen von Warmbrunn. 
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erh das mit Granat und Hyazinth in dieſen Geſchieben gefunden 
wird. Wir verfolgen auf unferem Wege dieſe Bildungen bis 
Klein⸗Iſer, wo der keuliche Buchberg kegelförmig den Granit 
durchbrochen hat. An feinem Oſtfuße rauſcht in tiefſchauerlichem 
Thale die junge Iſer; mächtige Baſaltblöcke liegen rings umher, 
aber nirgends erkennt man ſäulenartige Abſonderung des Geſteins. 
Die Glashütte am Fuße des Berges iſt ſehenswerth. Zwiſchen 
gewaltigen Kohlenmeilern hindurch führt die Straße nach Ober⸗ 
Polaun, wo ſich das Gebirge plötzlich in reizende, maleriſch grup⸗ 
pirte Thaler theilt. Wir erreichen das freundliche Tiefenbach, eine 
Nachahmung von Gräfenberg, die, wie dieſes, zu prosperiren 
ſcheint. Ueber Antoniwald wenden wir uns nun am linken Ufer 
der Iſer wieder hinauf ins wilde einförmige Gebirge und erreichen 
nach anſtrengendem Marſche die Karlsthaler Glashütte. Sie bes 
ſteht ſchon ſeit 1617, war aber früher bei weitem mehr öͤſtlich ge⸗ 
legen; der durch ein fo holzverſchlingendes Etabliſſement von Zeit 
zu Zeit herbeigeführte Mangel von Brennmaterial in der Nähe, 
und die Schwierigkeit des Herbeiſchaffens in fo öden Gegenden 
bewogen den Eigenthümer, immer weiter nach Weſten damit fort⸗ 
zurücken. Die Fabrikate dieſer Hütte ſtanden lauge und ſtehen 
zum Theil noch in großem Rufe. Auf dem Reitweg über den 
Deſenhübel, an deſſen Seite fid) der Deſenhübelſtein oder bie Al⸗ 
teburg über der Waldung erhebt, führt unſer Fußſteig auf die 
Straße von Neuwald nach Schreibershau, und links auf dieſem 
Wege über die Bruckſenbaude den neugemachten Reitweg zur 
Joſephinenhütte, von wo wir auf chauſſeeartigem Wege über 
Petersdorf Wenn Warmbrunn erreichen. 
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Ar. 8. Warmbrunn und feine Umgebungen. 
Warmbrunn, Marktflecken am Zacken, mit faſt 3000 Einw., 
1083 Fuß hoch (Scholz und Feldt), iſt unzweifelhaft das erſte 
aller Sudetenbäder. Die Schönheit ſeiner Lage am Fuße der 
mächtigen Gebirgskette und doch in ſolcher Tiefe, daß das rauhere 
Klima der Höhen ſich nur wenig bemerkbar macht, trägt zu ſeinem 
Rufe ebenſo bei, wie die Wirkungen ſeiner Quellen und die An⸗ 
lagen für den Comfort ſeiner Gäſte. — Unter den Gebäuden er⸗ 
wähnen wir zuerſt das gräfliche Schloß, ein großes ſtattliches Ge⸗ 
bäude, an das ſich ein kleiner aber gut gehaltener Garten anſchließt. 
Die katholiſche Kirche zum heiligen Johannes dem Täufer mit 
einer ehemaligen Ciſterzienſerprobſtei, 1403 vom Stammvater 
des Grafen Schafgotſch geſtiftet, enthält ein gutes Altarblatt; in 
dem ehemaligen Kloſter gebäude ijt jetzt die 50,000 Bände ſtarke 
gräfliche Bibliothek, ein Naturalienkabinet und Alterthümer auf⸗ 
geſtellt, die dem Publikum zur Benutzung offen ſtehen. Freunde 
der Naturwiſſenſchaften finden hier prachtvolle zoologiſche Kupfer⸗ 
werke, der Botaniker insbeſondere die Flora von Portugal von 
Link und Hoffmanndegg. Für ſchleſiſche Geſchichte foll hier mans 
ches gute Dokument niedergelegt ſein. — Als Sammelpunkt ber 
Kurgäſte dient die Gallerie, 1800 in edlem Geſchmack erbaut, mit 
2 Sälen, Geſellſchafts⸗ und Billard⸗Zimmern. "ta dabei 
gelegene ehemalige Waffelbude führt jetzt den an vollen 
Namen des Kurſaales. Anſtändiger iſt dagegen das geſchmack⸗ 
volle Schauſpielhaus. Die evangeliſche Kirche iſt ein 1774 ein⸗ 
fach und geſchmacklos conſtruirtes Gebäude, wie aus jener Zeit 
Alles der Art iſt. 
Von den Bädern wird unterſchieden 1. das gräfliche, oder 
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ſeines größeren Umfangs halber, das große Bad, und 2. das 
Heine oder Probſtei-Bad, zu dem endlich nod) das für Arme be⸗ 
flimmte Leopoldsbad gehört. Die Entdeckung der Quellen ver⸗ 
liert fid) in frühe Zeiten. Gewiß ift, daß dieſelben ſchon um 1108 
bekannt waren. Da ſie mit einer dabei errichteten Kapelle dem 
heiligen Johannes d. Täufer gewidmet waren, ſo ſtrömten am 
Johannistage von allen Orten Leidende hieh dem Glauben, 
daß an dieſem Tage die Thermen beſonders im wären. Doch 
erſt 1403 wurde die Probſtei⸗Quelle in Holz gefaßt und mit einem 
Ueberbau verſehen, es hatten aber kaum 6 Perſonen darin Platz; 
ſie wurde daher 1579 vom Abte Kasp. Ebert erweitert, und es 
erwarben fid) von jetzt an die Ciſterzienſer zu Grüſſau, zu welchem 
Kloſter damals Warmbrunnd Heilquellen gehörten, manche Ver⸗ 
dienſte. Die jetzige Einrichtung erhielt ſie 1802, wo auch das 
gräfliche oder große Bad erweitert wurde. Jaͤger ſollen bei Ver⸗ 
folgung des Wildes die warmen Quellen entdeckt haben. Die 
Auſſicht über die Bäder war bis zur Vertreibung der evangeliſchen 
Geiſtlichen aus Schleſien (1652) dieſen anvertraut. Erſt in neue⸗ 
rer Zeit wurde noch eine Trink⸗Anſtalt eingerichtet Die Vorberei⸗ 
tungs⸗Bäder befinden fid) im Kloſtergebäude. In einem beſonde⸗ 
ren Hauſe neben dem großen Bade ſind außerdem die Douchen, 
das Tropf⸗ und Regenbad, ſo wie die Zimmer zur Anwendung 
galvaniſcher und elektriſcher Kurmittel. 

Die Warmbrunner Bäder find allgemein ald äußerſt wirkſam 
bekannt. In Krankheiten mit dem Charakter eines ſchmerzhaften 
Erethismus bei Gicht, Rheumatismus; bei hyſteriſchen krampfhaf⸗ 
ten Zuſtänden und Lähmungen, bei Affectionen der Haut ac. wer⸗ 
den ſie mit dem entſchiedenſten Erfolge angewendet. 

Von den Gaſthöfen find die vorzüglichften: ber ſchwarze Ad⸗ 
ler, das Hotel de Prusse, der goldene Anker und das ſchwarze 
Roß, und außerdem eine Menge anderer. Die Kurgäſte wohnen 
faſt ſämmtlich in Privathäuſern, deren über 100 zur Aufnahme 
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von Reiſenden mehr oder weniger gut, im Vergleich mit den renoz 
mirten böhmiſchen Bädern aber freilich mehr oder weniger ſchlecht, 
bereit ſtehen. Sie haben faſt alle ihre eignen Namen, wie der 
goldne Bogen, das lange nt u. ſ. w. Die Preiſe find naire 
nißmäßig billig. 

Die beſte Monographie m Bades ift: „Die Thermen von 
Warmbrunn von Dr. J. Wendt. Breslau 1840.“ 

Ferner daß des Dr. Haus leutner. 


Bemerkungen für Kurgäfte, 


An ſtehenden Ausgaben hat der Gaſt zu entrichten: 

1) Für Arzt und Bade⸗Inſpektor in der erſten Klaſſe 3 Rthlr., 
in der zweiten 2 Rihlr., in der dritten 1 Mle. 5 

2) Einen beliebigen Beitrag zur Bade⸗Armenkaſſe. 

3) Für Unterhaltungsmuſik wöchentlich 15 Sgr. 

Die Preiſe der Bäder find folgende: 4 

1) Für cin Bad in ber hölzernen Wanne oder einer Wanne 
von Fahence erjte Klaſſe 73 Sgr., zweite Klaſſe 5 Sgr., dritte 

Klaſſe 2 Sgr. 

2) Ju der Wanne von Zinn erſte Kaffe 10 Sgr. 

Der Wannenwärter erhält für jedes Bad 1 Sgr. 

3) Für die Bäder im Baſſin, man mag täglich einmal baden 
oder doppelte Bäder nehmen, pro Woche erfte Klaſſe 2 Rihlr., 
zweite Klaſſe 13 SRtblr., dritte Klaſſe 12 Sgr. 

Für ein Bad im Baffin als Probebad erſte Klaſſe 7} Sar 
zweite Klaſſe 5 Sgr., dritte Klaſſe 23 Sgr. 

4) Der Bademeiſter oder die Bademeiſterin erhalten pro 
Woche erſte Klaſſe 5 Sgr., zweite Klaſſe 25 Sgr., dritte Klaſſe 
2 Sgr. 

5) Für das Badehemd nebſt Bademantel, wenn man keine 
eigenen hat, erſte Klaſſe 2 Sgr. oder pro Woche erſte Klaſſe 
15 Sgr., zweite Kaffe 10 Sgr., dritte Klaſſe 73 Sgr. 
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Für ein Handtuch 1 Sgr. 

6) Für ein Fußwannenbad erſter Klaſſe 24 - 

7) Für den Brunnen pro Woche erſte Klaſſe 15 Sgr. zweite 
Klaſſe 10 Sgr. dritte Klaſſe 5 Sgr. 

Dem Bademeiſter erſte Klaſſe 5 Sar. „zweite Klaſſt 1} ew, 
brite Klaſſe 2 Sgr. | 

8) Für ein Frottoir-Dondhebad -— Klaſſe 15 Sgr. 

9) Für ein gewöhnliches Douchebad erſter Kaffe 75 Sgr., 
zweiter Klaſſe 5 Sgr., dritter Kaffe 2% Sgr. 

Dem Douchemelſter jedesmal 1 Sgr. 

10) Für ein Regenbad erſte Kaffe 73 Sgr., zweite E 
5 Sgr., dritte Klaſſe 27 Sgr. 

11) Für ein Tropfbad erſte Klaſſe 5 Sgr. 

12) Für das Elektriſiren erſte Klaſſe TZ Sgr., zweite Klaſſe 

5 Sgr., dritte Klaſſe 22 Sgr. " 

Die Gebühren für bie Bemühungen d der Diskretion des 
Badegaſtes überlaſſen. 

13) Für ein ruſſiſches Dampfbad 15 Sar. 

Bei wenigſtens 12 Bädern für jedes Bad 10 Sgr. 

Dem Bademeiſter für jedes Bad 5 Sgr⸗ 

Anmerk. Kinder unter 12 Jahren zahlen durch hen die 
Hälfte der obigen Taxen. 

In der unmittelbaren ache von Warmbrunn findet der " 
tauiker Fumaria eapreolata, Barbarea stricta, Limosella aqua- 
tica, Rumex maritimus, Salixambigua, Potamogeton rufescens, 
. Pot; pusillus, Gymnostomum minutulum, Phascum piliferum. 
Eine vollſtändige Ueberſicht der Flora findet fid) in der oben er 
wähnten Monographie von Warmbrunn, vom Präfidenten Nees 
von Eſenbeck. In Bezug auf die aten verweiſen wir auf 
die ne bu pn bei * 
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Umgebungen von Warmbrunn. 

1) Der Schulzenberg, öftlidh von Warmbrunn. Der 
Weg führt auf der Hirſchberger Straße bis zur Brücke über den 
Mühlgraben, und von da rechts bequem bergan. Der kleine 
Hügel iſt eine der unzähligen granitiſchen Aufhäufungen des 
Hirſchberger Thales, von deſſen Gipfel man eine entzückende Aus⸗ 
ſicht auf Warmbrunn, Hermsdorf, Petersdorf, Schreibershau, 
Voigtsdorf, Hirſchberg und das dahinter liegende Vorgebirge, fo 
wie über den ganzen Zug des Rieſen⸗ und Schmiedeberger Kam⸗ 
mes hat. Am Abhange des Hügels ſteht eine viel beſuchte Reſtau⸗ 
ration. Der Hügel iſt von den erſten Häuſern Warmbrunns kaum 
eine Viertelſtunde entfernt. 

2) Der Weirichsberg, ſüdöſtlich bon Warmbrunn, — 
vorigen ganz ähnlich. Von der Gallerie in Warmbrunn führt 
durch das Feld und die oberen Häuſer von Heriſchdorf ein Fuß⸗ 
weg, der die Straße von Hirſchberg nach Giersdorf durchſchneidet. 
Die anſehnliche Reſtauration auf dem Gipfel läßt das Ziel des 
Spgzierganges [don von fern arralfen, Auch hier iſt eine treff⸗ 
liche Umſicht. 

3) Der Popelberg bei Gokſchdorf. Ein wenig fre 
quentirter, aber gleichwohl äußerſt belohnender Spaziergang. Der 
Fußſteig führt von Warmbrunn aus entweder bei der Waſſerkunſt 
am gräflichen Garten oder vom Schönfeldtſchen Garten aus an 
den Teichen hinunter und durch die Felder nach Gotſchdorf. Hier 
wenden wir uns über die Hirſchberg⸗Voigtsdorfer Straße hinter 
dem Dorfe hinauf und bei einem Bauernhofe lint, dem Gotſch⸗ 
dorfer Kirchhofe zu, und ſehen hier die Felſen des Popelſteins vor 
uns, der aus Geſträuch und Waldung hervorragt. Aber ehe wir 
dieſen erreichen; erblicken wir links eine mit Strauchwerk bewach⸗ 
jene. vorſpringende Anhöhe, deren Gipfel aufgethürmte Felsmafjen 
bilden, das Popelloch, eine der ſchönſten Partien der Umgegend. 
Die Felſen bilden hier gleichſam den koloſſalen Rahmen, durch 
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den man die reizende Landſchaft erblickt. Der Blick von hier iſt 
viel zu eigenthümlich, als daß man ihm nicht den Vorzug vor der, 
wenn auch umfaſſenderen, doch nicht fo ſchön begrenzten Ausſicht 
auf den Felſen des Popelberges geben ſollte. Der Spaziergang 
umfaßt mit der Rückkehr ettoa 23 Stunde. 

4) Der Biberſtein (2021 hoch), weſtlich von Warm: 
brunn. Zu Wagen geht der Weg über Hermoͤdorf; der Fußweg 
führt uns über den Flößrechen bei Warmbrunn, am Damm des 
Zackenufers hinauf nach SWerneróborf. Bei der Lämmelſchenke 
(eigentlich zum freundlichen Hain genannt, wo zur Badezeit 
Dienſtag und Freitag beliebte Kuchen zu haben ſind) verfolgen 
wir die im rechten Winkel von Hermsdorf herüberkommende Dorf 
ſtraße, welche und zwiſchen den Häuſern von Wernersdorf hinauf 
allmählig nach Kaiſerswalde bringt. Ziemlich am Ende des Dor⸗ 
fes ſteigen wir nach einigen Hütten hinauf, über denen wir den 
mühſamen Fußſteig zu dem oberen freiliegenden Biberſtein hinan⸗ 
klimmen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß hier wieder eine lohnende 
Anſicht des Thales iff. Den Rückweg ſchlägt man am beſten links 
von den Felſen nach dem kalten Vorwerk ein, welcher über die 
Luftſchenke führt. Man hat dabei fortwährend die Anſicht — 
Hochgebirges vor Augen. 

5) Partie über Giersdorf zum Hainfall, €— 
tendorfer Schneegrube, Kynaſt, Hermsdorf. 

Warmbrunn. 
Hainfall .. 11 Meilen. 
Agnetendorf +. = 
Grube 1 
Hermödorf. 14 
Denen qp «^ 07 

3 | 4} Meilen. - 

— aus führt uns der Weg durch die letzten 
Häuſer von Heriſchdorf, unter dem Weihrichsderge (fiche oben) 
nach Gierödorf zum Theil an Teichen entlang, in deren Waſſer die 
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köſtliche Landſchaft ſich ſpiegelt. (In der Brauerei einfache Be⸗ 
wirthung.) Im Dorfe hinaufgehend bemerken wir zur Seite den 
Hohenſtein. Von hier nach Hain, allmählig bergan auf dem 
Commerzialwege, der über den Kamm nach St. Peters hinab⸗ 
führt. Nach kurzer Wanderung erreichen wir die Thalſohle, wo 
ſüdweſtlich aus einem Seitenthale das Hainwaſſer hervorſchäumt, 
welches ein wenig im Thale hinauf den Hainfall bildet. Der Bach 
kommt aus dem Mummelloch am Hochgebirge und ſtürzt hier etwa 
24 Fuß hoch über Felſen herab. Die Umgebungen des Falls 
ſind maleriſch, aber durchaus nicht ſo großartig wie die der übrigen 
Waſſerfälle des Rieſengebirges. Er wird daher auch ſeltener be⸗ 
ſucht. Ein Fußweg führt uns von hier über den Saalberg nach 
Agnetendorf und von da am Tannwaſſer hinan in die ſchwarze 
Schneegrube, auch die Agnetendorfer genannt. Sie bildet eine 
lange ſchmale, 540 Fuß hohe Schlucht zwiſchen dem Pfützenberge 
und dem Semmeljungen, im Süden durch die jäh anſteigende 
große Sturmhaube geſchloſſen. Es iſt ein wilder, ſchauerlicher 
Ort. Gewaltige Granitblöcke, durch die Kraft der allmählig ein⸗ 
ſickernden Gewäſſer an den Hochlehnen vom Berge gelöſt, find in 
die Tiefe hinabgeſtürzt. Der Schnee bleibt indeß nicht alle Jahre 
hier den Sommer über liegen. Während des Winters werden die 
aus den fieben Gründen heraufgebrachten Brettklötze in die Grube 
hinabgeſtürzt und bei hohem Schnee in die nahen Brettmühlen 
geſchafft. Für den Botaniker ift dieſe Grube intereſſanter ald für 
den Vergnügungsreiſenden; zwiſchen den Felſenmaſſen findet er 
außer der zahllos wuchernden Cacalia albifrons, Circaea alpina, 
Gnaphalium norvegicum, Bartschia alpina, Trientalis euro- 
paca u. ſ. w. In der Nähe find die wegen. bortreffliher Ausficht 
oft beſuchten Corallenſteine, eine Gruppe mächtiger Granitblöcke, 
wie ſie in dem Rieſengebirge ſo häufig vorkommen. Wen übrigens 
nicht ſein Weg etwa von Agnetendorf nach der großen Schnee⸗ 
grube hier vorüberführt, wird fid) ſchwerlich zu einem beſonderen 
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Abſtecher bewogen fühlen. Wer die übrigen Theile des Gebirges 
bereiſen will, kann ſelbſt die Agnetendorfer Grube füglich über- 
gehen und von Hain aus gleich nach dem Kynaſt wandern. — 
Hermsdorf unterm Kynaſt, wohin wir uns zunächſt begeben, hat 
jeit der Ueberſtedelung der graͤflich Schafgotſch'ſchen Bibliothek 
nach Warmbrunn nur noch durch die darüber liegende Burg In⸗ 
tereſſe. Ein Fußſteig bringt uns aus der Nähe der Mühle links 
die Berghöhe hinauf bei einem. ſchönen Schweizerhauſe vorbei. 
Am Berge felbft leitet an der Stelle, wo der Weg fid) wendend 
gerade aufwärts füdlich gegen die Burg hinführt, ein ſchmaler 
Fußſteig links durch dad Gebüſch hinunter nach bem Felſen des 
Holenſteins oder hohlen Steins, von wo fid) cime freie Ausſicht 
über das Zackenthal eröffnet. Weiter hinauf erreichen wir die 
Wachſteine, bei denen ehedem ein Thurm den Aufgang zur Burg 
ſperrte. Noch weiter nach oben bietet fid) links auf Südoͤſt zu von 
einem Felſen herab eine ſchöne Anſicht vom Gebirge dar, bei der 
man nicht vorbeigehen muß. Endlich kommt man durch den Wald 
auf dem Gipfel an. Ein Führer erklärt und zeigt die einzelnen 
Theile der Burg, deren Geſchichte vielfach beſungen worden ift. 
Um 1292 verwandelte Herzog Bolko I. von Schweidnitz⸗ 
Jauer das Jagdſchloß, welches bereits 1278 hier geſtanden, in 
eine Feſte, welche um 1360 der berühmte Held Gotſche Schaf 
wegen feiner ritterlichen Thaten bom Herzog Bolko II. empfing, 
deſſen Nachfolger fie ſeitdem noch befigen. 1676 zündete der Blitz 
den Thurm an und legte die Burg in Aſche. — Von den Sagen 
hier nur den Namen: Die Geſchichte der ſpröden Kunigunde und 
des Rittes um die Mauer; der Gefangene im Thurm, und der 
Wolf, der das Lamm fraß. 
. Das Echo an ber ſüdlichen Wand i fo ſchön, daß man es 
nicht bereuen wird, daſſelbe durch einen Schuß geweckt zu haben. 
Wir ſteigen hierauf an der Südſeite auf Felfenftufen hinab. Die 
. mächtige Granitwand, welche hier das Höllenthal bilden hilft, ijt 
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geognoſtiſch wegen der eigenthümlichen Abſonderungen merkwür⸗ 
dig, die hier wie Kugeln im Granite ſitzen. Auch die großen Kry⸗ 
ſtalle von weißem Feldſpath, die noch beſonders in dieſer Maſſe 
eingeſchloſſen find, verdienen Beachtung. Dieſe Kryſtalle werden 
oft faſt zwei Zoll lang, einen Zoll breit und bilden platte fed)8- 
ſeitige zugeſchärfte oder vierſeitige Säulen. — Die erwähnten 
kugeligen Abſonderungen beſtehen aus einem ſehr kleinkörnigen 
Granit, der im Mittelpunkte weniger Glimmer zu enthalten ſcheint, 
als näher gegen die Oberfläche, und die Oberfläche ſelbſt ift. ge- 
wöhnlich mit kleinen getrennten Glimmerblättchen bedeckt. — 
Steigt man von hier aus den Abhang des Heerdberges hinauf, ſo 
hat man neben der ſchönen Ausſicht noch eine äußerſt pitoreske 
Anſicht ber Burg. Um Hermsdorf findet fid) die er Rhyn- 

chospora alba. ; 


Nr. 9. Partie über Seydorf (Annakapelle), Brücken- 
berg, Krummhübel, Steinfeifen, Buſchvorwerk, 
Schmiedeberg, Buchwald, Fiſchbach, Bolzen- 
ſchloß, Nohrlach, Schildau, Erdmannsdorf, 
Stohnsdorf, Warmbrunn. 
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An der ſüdlichen Seite des Weihrichsberges führt uns ber 
Weg über Merzdorf dem Gebirge zu. In Seydorf erreichen wir 
den Fuß des Vorgebirges. Ein echtes Gebirgsdorf, erſtreckt es 
fid) lang im Thale hinauf. Der Kretſcham, 1148, hoch (Gerd: 
dorf) gewährt ziemliche Bewirthung, Führer und Träger ſind hier 
in der Regel zahlreich verſammelt. Wir ſteigen links hinauf zur 
Anna-Kapelle, auch Brunntirde genannt wegen eines dabei 
quellenden Sauerbrunnens. Sie wurde 1481 von den Brüdern 
Melke und Konrad von Schafgotſch erbaut und hat im Innern 
das früher in der Laurenziuskapelle auf der Schneekoppe befind- 
liche Altarblatt. Die Ausſicht ijt hier beſchränkter als bei den am 
Nordabhange des Berges gelegenen Grabel- oder Gräberſteinen, 
die zu den vorzüglichſten Umſichtspunkten im Rieſengebirge 
gehören. Die Nähe des Kaͤmmes läßt von hier aus ſchon ſehr deutlich 
einzelne Bauden, grüne Sumpf- und Alpenwieſen aus bem Grau 
der nackten Steinmaſſen hervortreten. Beim Brückenberger 
Foͤrſter, der nicht weit ab wohnt, findet man gute Bewirthung, 
und kommt von hier leicht zu einer der eigenthümlichſten Schön⸗ 
heiten des Gebirges, zur Kirche Wang von Brückenberg. Sie 
ſtammt aus Norwegen, und was daran noch alt iſt (einige Pfeiler 
im Innern, die Hauptthür) bildet den Stamm des Baues, das 
Uebrige iſt mit der Sorgfalt deutſcher Alterthumskunde bis ins 
Heinfte Detail hinein dem Styl der uralten nordiſchen Baukunſt 
angepaßt, und hätte keinen günſtigeren Standpunkt finden können. 
Ein ſteinerner Glockenthurm ſteht durch einen kurzen Gang mit der 
Kirche in Verbindung, um welche unten eine Art von Umgang 
angebracht iſt. Dabei befindet ſich ein langes Gebäude für Prediger 
und Schule. Das Ganze, bis jetzt höchſt ſauber gehalten, ſteht 
auf einem hoch aufgemauerten Halbkreis an der Berglehne und 
hat einen recht bedeutenden Koſtenaufwand (75,000 Rthlr.) 

bverurſacht. Die Kirche wurde 1844 beendet, und in der neu 
geſchaffenen Gemeinde wird bereits für Miffionen unter den Heiden 
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gewirkt !*) In ber Nähe Liegt der Semmeljunge, eine Felsgruppe 
auf dem freien Bergrücken, die der Ausſicht halber öfter beſucht 
wird. Der Weg dahin führt über die Brodbaude. Zwiſchen den 
einzelnen Häuſern von Brückenberg, bei denen oft Alant (Inula - 
Helenium) angebaut wird, geht es nun hinab nach dem durch 
ganz Schleſten wegen feiner Elirire und Magentropfen berühmten 
Krummhübel, dem größten Laborantendorfe der Sudeten. 

Am Abhange des Berges enthält der porphyrartige Granit 
Lager von Feldſpath, und von Pflanzen bemerken wir: Crepis 
grandiflora, Hieracium floribundum (Wimmer), b. furcatum. 
Veratrum Lobelicanum (Bernhardi) u. a. m. N 

Das Dorf mit etwa 600 Einwohnern liegt an der großen 
Lomnitz hinauf. Ein großer Theil der Bewohner ſind Kräuter— 
ſammler (Wurzelmänner), die den ganzen Sommer hindurch auf 
den Kämmen und Lehnen und in den Schluchten des Gebirges 
Arzneipflanzen ſuchen. Wer beſonders als Botaniker das Gebirge 
zum erſten Male bereiſt und reichliche Ausbeute zu machen wünſcht, 
wird gut thun, fid) von hier aus einen ſolchen Kräutermann zum 
Führer zu nehmen. — Die eigentlichen Laboranten find Land⸗ 
apotheker, die mit einfachen und zuſammengeſetzten Arzneien han⸗ 
deln, aber das Recht nicht haben, dieſelben nach ärztlichen Recepten 
zu vertheilen. Die Niederlaſſung verdankt ihren Urſprung einem 
Zweikampfe, wegen deſſen zwei Studenten der Medizin auf der 
Prager Univerſität im Jahre 1700 flüchtig werden mußten, und 
hier Schutz fanden. Ihre erſten Schüler waren Joh. Exner und 
Meld). Großmann, deren Familien noch jetzt das Geſchäft treiben. 
Es lohnt der Mühe, in eins der ſauberen Häuschen dieſer Leute 
einzutreten und ihre Offizin zu betrachten. 


9 Der mit dem Bau der Kirche beauftragte königl. Baurath wider⸗ 

ſpricht in einer ſpeclellen Zuſchriſt an ben Verfaſſer der Bemerkung wegen 
des Koſtenaufwandes, und bemerkt, daß das ganze Etabliſſement mit 
Schule und Predigerwohnung nur gegen 20,000 Rthlr. gekoſtet habe. 
— Wir haben verſprochen in dieſer zweiten Auflage unſere Leſer darauf 
gufmerkſam zu machen! — 
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In der Nähe finden fid) im Granit auch präckgepfe Lager 
von Feldſpath und im Gneiß⸗Granit Bleiglanz, Kupfer und 
Arſenikkies. Den Botaniker erfreut Lunaria rediviva, Delphi- 
nium elatum, Sempervivum soboliferum, Epilobium monta- 
num, Gentina asclepiadea. 

Am untern Ende von Krummhübel wendet fid) der Weg 
unmittelbar am Fuße des Gebirges nach Steinfeifen, wo ein aus 
Holz geſchnitztes Modell des Rieſengebirges bei einem einfachen 
Gebirgsbewohner, dem Verfertiger deſſelben, zu ſehen iſt. Höhe⸗ 
ren Anforderungen entſpricht daſſelbe freilich nicht. Hier wächſt 
Carex dioica, An der Seite des Dorfes liegt ein kleiner 
geſtreckter Bergrücken mit einem Grate von ſchönem roth em por⸗ 
phyrartigem Granit, der Ziegenrücken, den man ohne Umweg 
beſuchen kann. Der darüber hinwegführende Fußſteig bringt 
uns nach Buſchvorwerk und in das lang gedehnte dorfartige 
Schmiedeberg. 

Schmiedeberg an der Cais, mit etwa 4000 Ew. 1300 
Fuß hoch (b. Lindener, die Schwelle des ſchwar zen SRoffeó) erſtreckt 
fij in einem reizenden Thale über eine halbe Melle weit vom 
Paßberge bis Buchwald, und gewinnt nur in der Mitte ein ſtäd⸗ 
tiſches Anſehen. Von Gebäuden find zu erwähnen die Berg⸗ 
kirche zur heiligen Anna, die 1312 gegründet wurde. Sie liegt 
auf einer Anhöhe, und gewährt vom Thurme eine wunderſchöne 
Ausſicht. An der katholiſchen Hauptkirche erblickt man ein 

Steinbild, ein Mädchen mit einem Molochskopfe darſtellend, wah⸗ 
ſcheinlich aus der Zeit der Templer. Die Stadt verdankt den 
reichen Lagern magnetiſchen Eiſenerzes, welche in dem Gneiß⸗ 
Granit der Umgegend vorkommen, ihr Entſtehen. Schon in der 
Mitte des zwölften Jahrhunderts ſoll hier der Bergbau begonnen 
haben, der in neuerer Zeit faſt ganz erloſchen ift; Eine Menge 
großer alter Pingenzüge und Schlackenfelder in der Umgegend 
ſprechen für den ehemaligen ſtarken Bergbau. 1513 erhielt der 


wurde er durch Friedrich den Großen zur freien Bergſtadt erho⸗ 
ben. Reichgebaute Kaufmannshänfer beweiſen den früheren 
Aufſchwung des Leinwandhandels der Stadt, der übrigens noch 
den Hauptnahrungszweig der Einwohner ausmacht. Die Um⸗ 
gebungen gehören unſtreitig zu den ſchönſten im ganzen Mittel⸗ 
Europa; der Fremde findet im ſchwarzen Roß, goldenen Stern, 
deutſchen Hauſe und goldenen Löwen gutes Unterkommen. — 
Von den Spaziergängen in der Nähe erwähnen wir: 

1) Der Ruhberg, ganz nahe bei der Stadt. An ſeinem 
Fuße ſteht ein Schlößchen in gut angelegtem und ſorgfältig gehal⸗ 
tenen Park, deſſen Anlage eine Schöpfung des Miniſters Grafen 
Hoym iſt (daher auch der Name: Miniſterberg ſtatt Ruhberg); 
die jetzige Beſſtzerin ift die Fürſtin Louiſe von Radziwill, geborne. 
Prinzeſſin von Preußen. Am Schlößchen vorüber führt ein 
Weg hinauf durch freundliche Anlagen zu einer natürlichen Fel⸗ 
ſengrotte, aus welcher man eine freundliche Ausſicht genießt. Ein 
anderer Fußweg führt zu einem Denkmal. Und ſo giebt es 
noch viele Punkte hier, die der Reiſende leicht auffindet. 

2) Der Paßkretſcham, 2254 Fuß hoch (Lindener) ijt 
ein Wirthshaus auf der Höhe des Paßberges zwiſchen Ober⸗ 
Schmiedeberg und Ditteröbach. Reizende Ausſicht; ein Fußſtelg 
führt von hier auf den Schmiedeberger Kamm. Dieſer Spazier⸗ 
gang iſt beſonders dem Geognoſten zu empfehlen, denn wir ſind 
hier in der kleinen Partie des Gneißgranites, der fid) zwiſchen dem 
Granite des Hirſchberger Keſſels und dem ſüdlichen Glimmer⸗ 
ſchiefer eingedrängt hat. Die Lager körnigen Kalkes auf der 
Bergfreiheit bei Alt⸗ Schmiedeberg, und beim Lilienhof verdienen 
Beachtung. Am letztern Orte enthält der Kalk Tremolith und 
Serpentin. Auf der Bergfreiheit findet man dagegen Magnet⸗ 
eiſenſtein, Schwefelkies mit Horblende, Piftacit, Hyazint und 
Granaten. Verfolgt man den Fußſteig vom Paßkretſcham nach 
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den Ditterbacher Kalköfen, fo findet man Epilobium alpestre 
(Jaquini). Am Schmiedeberger Kamme hinauf finden ſich im 
Granit viele Quarzdruſen. (Siehe vorn unter Granit und 
Gneiß⸗ Granit.) 

3) Die Frieſenſteine. Einzelne Granitblöcke auf der 
Höhe des Schmiedeberger-Kammes. Man verfolgt von der 
Stadt aus die Chauffee nach Landshut, und erreicht bald zur 
Seite der Straße die Feldſpathgrube, welche für die Berliner 

Porzellan⸗Manufaktur ausgebeutet wird. Etwas höher hinauf 
fibt die berühmte Buche mitten in der Chauſſee bei einem Wen⸗ 
Depuntt der Straße. Wer indeß die Feldſpath⸗Grube nicht 
sehen will, kann bis hieher einen bequemen und angenehmeren 
Jußſteig von der Stadt aus gehen. In bedeutenderer Höhe 
erreicht man einen Steinbruch links an der Straße; der por⸗ 
phyrartige Granit ift mit mehr oder weniger ſtarken Quarzſtrei⸗ 
fen durchzogen, und gewinnt durch Beimiſchung eines grünlichen 
Beſtandtheils, ein eigenthümliches Anſehen. In den Streifen 
von Quarz zeigen ſich viele hohle Räume, überzogen von Berg- 
kryſtall, die das Sonnenlicht weit hin ftrahlen, und dem Felſen 
enn prächtiges Anſchen geben. Gleich hinter dieſem Bruche führt 
ein etwas wilder Fahrweg links ab zu den Frleſenſteinen, die 
man aus dem Walde tretend nahe vor ſich ſieht. Sie beſtehen 
aus demſelben glimmerarmen kleinkörnigen Granit, der die mei⸗ 
ſten klippenartig hervorragenden Felſen des Rieſenkammes bildet. 
Die Ausſicht von der Höhe des höchſten dieſer Felſen ift unver⸗ 
gleichlich ſchön. Den Rückweg kann man von der Buche aus 
rechtg auf dem Fahrweg über Hohen⸗ Wiese nehmen, in deſſen Rähe 
ſchöne große Quarzkryſtalle gefunden werden. 

4) Ausflug nach der Melzergrube und dem 
Lomnitzfall. Dieſe nur ſelten von Gebirgs⸗Reiſenden unter⸗ 
nommene Partie iſt dem Botaniker oder dem Freunde wilder 
Naturſchönheiten ſehr anzurathen, obgleich ſie ziemlich beſchwer⸗ 
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lich iſt. Man verfolgt den Weg nach agi bel, biegt beim 
Einfluß der kleinen omnis in das durch fic geriſſene Thal ein, 
und gelangt auf ſteilem mühſamen Wege bald zur rechten, bald 
zur linken Seite des Baches aufſteigend zu dem 200 Fuß hohen 
Lomnitzfall. In mehreren Abſätzen ſchäumt ber junge Bach über 
die ſenkrechten Felſen hinab. Darüber hinaus erreicht man nach 
noch mühſamerem Klettern die Mefzergrube, eine wilde, ziemlich 
breite, in der Mitte fımpfige — oe dle hinten durch die 
kleine Koppe geſchloſſen wird. Außer vielen andern Pflanzen 
findet man hier Epilobium alpinum, Veronica montana, Poly- 
5 viviparum, Epipogium Gmelini, ‘Lecidea lactea, Lec. 
ica, und Alchemilla fissa (Schummel), Cirsium heterophyl- 
n, Swertia perennis, Gentiana asclépiáqpa; Luzula maxima, 
Betula pubescens, var carpiithica! — Were nicht von hier bine 
auf nach dem Hochgebirge will, co ue. esa — Mn 
wieder zurückzukehren. 
In der Umgegend von Schmiedeberg findet ndi wii äußert 
ett Flora; von ſeltneren Pflanzen etwa Corydalis bulbosa, 
"Dentaria enneaphyllos, Rosa gallica, Tllecebrum vertieillatum, 
Meum athamanticum, Orehis sambucinia — protu- 
berans. i 
Beim letzten Sante bon 1 Siehe dem Schlüſſel, ver⸗ 
läßt der Fußgänger die Hauptſtraße, welche über Duirl — 
Buchwald führt, um den angenehmeren und kürzeren 
dahin einzuſchlagen. Den Wald zur Rechten, zur a i 
ſchöne Ausſicht ins Thal führt uns der Weg über die — 
nach Buchwald, das durch feine Park⸗Anlagen in ſo ſchöner Ge» 
gend doppelt retzend iſt. Der Garken beginnt unmittelbar hinter 
der Brauerei, und enthält mehrere Teiche (es gehören . 
zu dem Dorfe) und ſchoͤne Baumpartien an ihren Dämmen. In 
der ſogenannten Abtei, die nur von Ferne keinen unbehaglichen 
Eindruck macht, hängt eine vortreffliche Landſchaft Röſels, die 
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aber ſchon ſehr gelitten hat. An dem Obſt⸗ und Gemüſegarten 
vorüber durch Aecker, Wieſen und Wald gelaugt man zu einer 
Felſengruppe mit einer tünſlichen Ruine, die Kejjelöbuig genannt. 
Auf einem noch höheren Hügel fteht oer Wartthurm, eine Art 
Belvedere, das der Beſteigung werth iſt. In einiger Entfernung 
von Buchwald, in der Richtung nach den Frieſenſteinen zu, befin⸗ 
det fid). noch eine Felſenpartie, aus chaotiſch über einander 
gethürmten Granitblöcken, die in der Vorzeit ein heidniſcher 
Opferplatz geweſen fein, ſoll, und die der verſtorbene Minifter 
Graf von Reden, dem die Buchwalder Anlagen ſämmtlich ihre 
Entſtehung verdanken, durch die eingehauene Inſchrift „Kloebers 
Dwelling zu einem Denkmal eines ſeiner Freunde geweiht hat, 
des bekannten Klöber, der das anerkannt treffliche Werk „Schle⸗ 
ſien vor und feit dem Jahr 1740" geſchrieben hat. 

Ein reizender Fußweg führt uns nordwärts am Walde hin 
zu mehreren herrlichen Anſichten. Der Weg ſelbſt führt den 
Namens Katerſteig. Südlich ber Abtei am Waldſaume, erhebt 
ſich die Kanzel, ein hervorſpringender Fels mit maleriſchem Hin⸗ 
blic auf den Rieſenkamm. Auf den Granüſtufen von der Kanzel 
abwärts finden wir unten rechts am Eſelsbache den hohlen 
Stein, aus deſſen künſtlicher Höhle man die Koppe erblickt. Noch. 
weiter rechts iſt der Karolinenſitz und eine Mooshütte, links von 
der Kanzeltreppe aber gelangt man zur Grotte, und noch weiter 
hin zu einem Brunnengeländer, das einſt im Fiſchbacher Schloß⸗ 
hofe ſtand, und aus der Zeit der Templer ſtammt. 

Mehrere Wege führen hinauf zum Ameiſenberge, auf deſſen 
Höhe ein aufgemauertes Belvedere die Rundſicht verſchönert. 
Eine Eiſengußplatte in der Mitte deſſelben zeigt Richtung und 
Namen der bedeutendſten Berge und Oerter der Ausſicht. Eu 
war bier ein Lieblingsplatz des verſtorbenen König. 

In der Nähe wird wieder an mehreren Punkten Füldſpath 
— der häufig mit Quarz zuſammen große Lager im 
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Granite bildet. Von Pflanzen aus der Nähe von Buchwald ſind 
zu erwähnen: Peucedanum Oreoselinum, Rumex maritimus: 
und Goodyera repens. Häufiger findet man Heleocharis ovata 
(N. Brown). * , 
In einer halben Stunde erreichen wir durch Buſch unb Wie⸗ 

ſengrün das freundliche 

Fiſchbachſ ſeit 1822 im Sí des Prinzen Wilhelm, 
Onkel des jetzigen Königs. Das Schloß iſt, wenn nicht von 
den Templern gebaut, doch lange in ihrem Beſitze geweſen. Im 
15; und 16. Jahrhundert gehörte es der Familie Schafgotſch. 
Erſt im vergangenen Jahre 1845 hat die Weſtſeite des Schloſſes 
mit dem Thurm ein mehr burgähnliches Anſehen gewonnen. Der 
Park iſt an ſich unbedeutend; eine freundliche Cottage im engli⸗ 
ſchen Geſchmack, und in einem düſtern Nadelholzwäldchen eine alle⸗ 
goriſch aufgefaßte Statue des als Held gefallenen Prinzen Lud⸗ 
wig Ferdinand von Pttußen (geſt. 10. October 1806 bei 
Saalfeld), ſo wie das gothiſche Pflanzenhaus ſind die erwähnens⸗ 
wertheſten Partien des Gartens. Auf der Höhe gegen Södrich 
und Buchwald ſteht eine Art Wartthurm (neu). Wichtiger und 
ungleich intereſſanter find aber die beiden dunklen Granitberge in 
der Nähe des Dorfes: Im ganzen Hirſchberger Keffer machen 
fie fid durch die Beſtimmtheit ihrer Form, und ihren dunklen 
Jichtenwald bemerkbar. Gewöhnlich heißen fie die Falkenberge, 
obgleich dieſer Name eigentlich nur dem einen, dem erſteiglichen 
gebührt, und der andere Forſtberg heißt. Kein Sudeten⸗Wan⸗ 
derer folle dieſen Punkt unbeſucht laſſen. Vom Schloſſe aus 
führt der Weg bis zur evangeliſchen Kirche hinter dem Dorfe 
entlang, darauf überſchreitet man den Bach, geht durch einen 
Bauerhof und verfolgt den Fußweg bis zu dem öſtlichen Gebirgs⸗ 
fattel, wodurch ber Falkenderg mit den letzten Ausläufern des 
Landshuter Kammes zuſammenhängt. (Der Fahrweg führt 
weiter im Dorfe hinauf an ber Berglehne hin). Hier ſteht ein 
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Schweizerhaus, das zwar gegen die elegantere Bauart der Erd⸗ 
maunsdorfer etwas zurückſteht, aber dadurch um fo natürlicher 
erſcheint. Wer Luſt hat, kann ſich das Innere zeigen laſſen. 
Darauf gelangen wir zuerſt zum Prinzeſſinſtuhl, einer Felspartie 
mit zwar nur beſchränkter aber maleriſcher Ausſicht in's Bober⸗ 
thal, dann zum Kutſchenſteine, einem ſchroff an der Südſeite auf⸗ 
ſteigenden Felſen, von welchem mit einem Wagen 1432 im 
Huſſitenkriege ein Kutſcher herabgeſtürzt fein fol. Weiter oben 
iſt ein von Felſen eingeſchloſſener Platz mit einer alten Mauer, 
dem einzigen Reſte der Burg, die 1474 noch vorhanden war; 
und als Raubneſt wahrſcheinlich auf Befehl des Königs Matthias 
zerſtört worden iſt. Auf einer Felstreppe erſteigen wir nun den 
Gipfel, den ein koloſſales eiſernes Kreuz ſeit 1832 ziert. Die 
Augsſicht iſt unbeſchrelblich ſchön. Der Granit des Berges ijt 
zum Theil ſehr Meinförnig und äußerſt glimmerarm. Der Bo⸗ 
taniker findet am Berge Spiranthes auetumnalis. 

Vom Schweizerhauſe führt ein guter Fahrweg, den man 
ohne Führer gehen kann, zum Mariannenfelfen oder Backofen⸗ 
ſtein. Schon vor dem Eintritt in den Fichtenwald bemerkt man 
den gewaltigen Felſenthurm des Hängeſteins; und etwa 10 Mi⸗ 
nuten von hier den Mariannenſels. Auf ihm liegt ein 40 Ctr. 
ſchwerer gußelſerner Löwe von Rauch. Man hat von hier eine 
noch umfaſſendere Anſicht, als vom Falkenberge, aber dieſer Ab⸗ 
ſtecher nimmt mehrere Stunden in Anſpruch. Den Geognoſten 
wird das ganz in der Nähe liegende Münzethal intereffiren, in 
deſſen oberem Theile ein zweiter Bacofenftein, und der Münze⸗ 
ſtein liegen. Das Thal iſt nur klein, und von der Münze durch⸗ 
floffen, und jetzt von einer guten Straße durchſchnitten. Zahl⸗ 
reiche Spuren alter Halden beweiſen die Größe des früheren 
Kupferbaus in dieſen Gegenden. — Wer dieſen Abſtecher vom 
Faltenberge aus macht, gelangt auf der eben erwähnten EN 
dald zum Bolzenſchloß. a 
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Ein Fußſteig dagegen führt uns von Fiſchbach nach dene 
3 Meilen entfernten Bolzenſchloß. Es fteht auf dem nördlichen 
Zweige ded Landshuter Kammes. Die Ruine iſt ſehr zerfallen, 
aber kein neues erbärmliches Flickwerk, das beim Kynaſt allem⸗ 
äſtethiſchem Gefühl Hohn ſpricht, ſtört hier den Beſchauer. Die 
ſchichtenweiſe aufgehäuften Granitmaſſen ſind mit den Mauern 
verbunden, und ragen daher im Innern des Burghofes überall 
hervor. Das Eingangsthor iſt noch ziemlich gut erhalten, und 
vom Thurme ſtehen noch ungefähr 30 Fuß Mauerwerk. Von 
der Geſchichte der Burg weiß man wenig. Während des 30jäh⸗ 
rigen Krieges flohen die Einwohner der umliegenden Ortſchaften 
oft auf längere Zeit hieher. Unter Königsmark eroberten dic 
Schweden die Bolzenburg, die nun öfter von den Kaiſerlichen 
belagert wurde. Torſtenſohn zerſtörte deshalb 1643 die Burg 
und brannte fie aus. Seitdem liegt fie in Trümmern. Manche 
Sage knüpft ſich an den Ort, die der Reiſende auf Befragen aus 
dem Munde der Gebirgobewohner oft recht naiv erzählen hört. 

Wir gehen im Thal hinunter, das uns an die reizenden Ufer 

des ſchäumenden Bobers bringt, und verfolgen daſſelbe über 
Rohrlach, deſſen Schloß ſich ganz maleriſch ausnimmt, nach 
Boberſtein und Schildau. Das hieſige Schloß, jetzt der Prin⸗ 
zeſſin der Niederlande gehörend, iſt neuerlich in alterthümlichem 
Geſchmack verſchönert worden. Die Parkanlagen ſind zu neu, 
um ſchon ſchön zu fein, Wir wenden uns von hier nach Lome - 
nitz, in deſſen Nähe Bergkryſtalle, Speckſtein und große Lager 
Feldſpath gefunden werden. Die große hierher gehörige Feld⸗ 
ſpathgrube an der Hirſcherger Straße, lohnt einen Beſuch. In 
der hieſigen Torfgrube kommen bisweilen weingelbe Quarzkry⸗ 
ſtalle vor. Das Dorf hängt faſt zuſammen mit Erdmannsdorf, 
dem jetzigen Glanzpunkte des Hirſchberger Thales. Der ver⸗ 
ſtorbene König kaufte das Gut von dem berühmten Gneiſenau, 
gründete den ihrer Religion halber aus Tyrol auswandernden 
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Zillerthalern hier ein Aſyl, und ſtiftete ein eigenes Kirchenſyſtem. 
Die ſelldem vorgenommenen Verſchwörungen nach Schinkelſchen 
Plänen haben erſt unter der Regierung des jetzigen Königs ihre 
Vollendung erreicht. Der ſorgfältig gehegte Park, und das 
höchſt malerijd) ausgebaute Schloß, die eigenthümliche Kirche, bie 
ſchweizeriſche Bauart der Wirthſchaftsgebäude und Beamten⸗ 
Wohnungen, die in der Nähe liegenden zerſtreuten hölzernen 
Niederlaſſungen der Zillerthaler, die in ihrer Nationaltracht 
wenigſtens des Sonntags maleriſch ausſehen, die modernen Bauten 
der großartig angelegten Spinn- und Webe-Fabrik der Cte 
handlung, und vor Allem die über jede Schilderung erhabene 
Natur, Alles macht den Ort zu einem der ſehenswürdigſten Punkte 
in Europa. Das Innere des Schloſſes enthält einige ſehens⸗ 
werthe Gemälde, und der Thurm gewährt, wie ſich von ſelbſt 
verſteht, eine febr ſchöne Ausſicht. Dad Innere der eine halbe 
Stunde entfernten Fabrikgebäude ift nur mit höchſter Erlaubniß 
ſichtbar. — In der Brauerei ſowohl, wie in der hinter dem 
Park gelegenenen Reſtauration findet der Fremde gute Bewirthung 
und das 1847 im Schweizer Alpenſtyle erbaute Hotel entſpricht 
auch den Anforderungen des verwöhnteren Publikums. Die 
Ausſicht von der freundlichen Veranda, die den Speifefaal mit 
dem Hotel verbindet, ift bezaubernd. ? 
Auf dem in der Nähe gelegenen ehemaligen Zölfelöberge, 
(letzt Rotherberg) ſteht das im Alpenfiyle erbaute ſogenannte 
Königshaus. Der Hügel ijt beſteigenswerth, und wäre es auch 
nur um die Erdmannsdorfer Anlagen von erhöhtem Stand⸗ 
punkte aus überſchauen zu können. Wer übrigens einige Zeit 
hier verweilen will, wird nicht verſaͤumen, noch einige andere 
der kleinen Granithügel zu befteigen, die nach Hirſchberg und 
Stohnsdorf zu in dem Thale zerſtreut ſind. 

Der anmuthigſte Weg zwiſchen Wieſen und mit Gebüſch um⸗ 
wucherten Granitfelfen führt uns nach Stohns dorf, ebenſo berühmt 
wegen ſeines Prudel⸗ und Stangenberges, als wegen N. Bieres · 
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Der Prudelberg, 1419 Fuß hoch, iſt eben auch nur ein folder 
Kegel aufgeſchütteter Granitblöcke, die hier aber oft abentheuerlich 
unter und durcheinander geworfen find. Am Abhange iff bie 
Riſchmannshöͤhle, die als Aufenthaltsort des längſt verftorbenen 
Propheten Riſchmann von vielen Gebirgsbewohnern noch mit 
beſonderer Aufmerkſamkeit betrachtet wird; denn noch leben 
im Munde des Volkes viele Prophezeihungen, die bis jetzt nicht 
in Erfüllung gegangen ſind, was deshalb von der Zukunft 
erwartet wird. Vom Gipfel wieder ſchöne Ausſicht. Weiter im 
Dorfe hinauf llegt der Propfberg, einer Steinmaſſe halber ſo 
genannt, bie indeß eher einer Birne gleicht. 

Hinter der Kirche hinaus, in etwa halbſtündiger Enkfernung, 
liegt der Stangenberg, aus deſſen dunklem Fichtenwalde der 
Thurm der Heinrichsburg hervorragt. Die Burg ijt vom Fürſten 
Heinrich Reuß, dem verſtorbenen Befiker von Stohnddorf, der 
fid) um die Gegend viele Verdienſte erworben hat, der Ausſicht 
halber erbaut worden. Sie wird von einem Wächter bewohnt, 
der das Innere und den Thurm bereitwillig zeigt. Die Ausſicht 
von hier wird von Vielen für die ſchönſte des Rieſengebirges erklärt. 

Pirola minor var. rosea, und Ornithogalum umbellatum 
findet der Botaniker in der Nähe; und am Prudelberg findet 
fid) im Granite Albit und Adular in ſchönen Kryſtalllſationen. 

An der Nordſeite des Spitzberges führt uns der angenehmſte 
Weg in einer Stunde bequem nach Warmbrunn zurück. 

Nr. 10. Weſtliche Hälfte des Bober ⸗ und Rag: 

bach ⸗Gebirges als Aus flug von Hirſchberg. 

Hirſchberg | 
Bober Roͤhrsdorf ... 1 Meilen. 
Bober Ullersdorf. k 
Klein Röhrsdorf. 2. 
Schmottſeifen 4 
Loͤwen berg 11 
Gröditzberg .. 21 
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= Goldberg. 2 Meilen. 
Probfihainer Spitberg VAR NK“ 
) OMIT cB crt erae qe 11 
Flachenſeifen 14 + 
Muna oc 
Hirfhberg ....7..: d ® 

134 Meilen. 


Hirſchberg, am Einfluß des Zackend in den Bober, 8000 
Einw. 1019 Fuß hoch (Pflaſter des Ringes, Graf Schweidnitz), 
im ſchönen Thal. Sehenswerthe Gebäude: Katholiſche Kirche 
zum heiligen Erasmus und Pankratius 1304 vom Herzog Bern⸗ 
hard erbaut. Rathhaus 1744 bis 47 erbaut; es wird hier ein 
altes Holzbild des Herzog Boleslaw distortus und deſſen Schwerdt 
aufbewahrt. Zuckerraffinerie, früher Getreide-Magazin, von 
Friedrich dem Großen der Stadt geſchenkt. Der Buchdiſche 
Garten mit ausländiſcher Blumenflor und einem Naturalien⸗ 
Kabinett. — Evangeliſche Kirche zum Kreuze Chriſti, eine der 
6 Gnadenkirchen von Schleſien (Joſeph der Erſte ließ ſich für 
die Erlaubniß zum Kirchenbau 13,500 Fl. ſchenken, und 100,000 
Fl. mußte man ihm noch dazu borgen) 1709 bis 18 in Geſtalt 
eines Kreuzes mit einer Kuppel gebaut. Die Orgel, eine der 
ſchönſten in Schleſien. Die Kanzeldecke hängt an einer eiſernen 
Stange, die mit Seidenband umwickelt ift, ſeit 1745 ein Blitz⸗ 
ſtrahl den Prediger auf der Kanzel erſchlug. In einer Seiten⸗ 
kapelle ſteht ſeit 1817 Luthers Büſte in Erz von Schadow in 
Berlin. Auf dem oberen Chore ein eigenthümliches Echo. 
Bibliothek von Moſemann gegründet. — Das Gymnaſtum in 
der Nähe. Der Leinwandhandel, obgleich gegen früher außer⸗ 
ordentlich geſunken, iſt noch immer der eee der 
Bevölkerung. 

Gaſthöfe: Das deutſche Haus, das weiße Roß, der goldne 
Löwe, das ſchwarze Roß, das goldne Schwerdt, die drei Kronen, 


der ſchwarze Adler und die drei Berge. m 
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Die Stadt iſt ſehr alt, 1108 erhielt fie vom Herzog Boles⸗ 
laus III. Stadtrecht und wurde mit Mauern umgeben. 1303 
zerſtörte ein großer Brand dieſelbe faſt ganz. Die Herzöge Bolko I. 
von Schweidnitz und Heinrich I. von Jauer verliehen ihr bedeu⸗ 
tende Privilegien, Bolko II. gab ihr das Weichbildrecht 1348. 
1427 erſchienen die Huſſiten vor der Stadt, verbrannten die Vor⸗ 
ſtädte, konnten aber ſie ſelbſt nicht nehmen. 1549 und 1634 ver⸗ 
wüͤſteten abermalige Feuersbrünſte den unglücklichen Ort, der 
während 1639 und 1640 von den Schweden beſetzt und tapfer 
gegen die Kaiferlichen vertheidigt wurde. Der Schleierhandel, der 
durch einen Schuhmachergeſellen im Rieſengebirge bekannt wurde, 
welcher denſelben in Holland erlernt hatte, hob bald nach dem 
dreißigjährigen Kriege den Wohlſtand der Einwohner zu einer 
großen Höhe. Noch jetzt trägt die Stadt Spuren deſſelben. 


Nächſte Umgebungen. 

Der Cavalierberg hat feinen Namen von einem Feſtungswerke 
(Cavalier), das der General Favrat im baieriſchen Erbfolgekriege 
darauf anlegen ließ. Er liegt nahe bei der Stadt (ſüdlich) und 
bildet einen freundlichen Park mit verſchiedenen Ausſichtspunkten, 
Sommerhäuſern und Reſtaurationen. Auch der Turnplatz des 
Gymnaſtums hat hier eine angenehme Stelle gefunden. 5 

Der Hausberg und Helikon, nordweſtlich von der Stadt, der 
erſtere unmittelbar bei der Vereinigung des Zackens mit dem Bo⸗ 
ber. Ehemals ftand hier eine Burg, von Boleslaus III. mit dem 
Beinamen Krummmaul um 1110 gegründet, bie 1433 don König 
Sigismund von Böhmen der Stadt verkauft und in Folge der 
Huſſitenkriege von den Bürgern ſelbſt abgetragen wurde. Ein 
freundliches Kaffeehaus ſteht jetzt an der Stelle. Ganz in der 
Nähe iſt der ſogenannte Helikon mit einem Tempel zu Ehren Fried⸗ 
rich des Großen, dahinter ein dem Apollo geweihtes Tempelchen, 
und die nächſten Umgebungen führen ſämmtlich klaſſiſche Namen. 


> 
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Der Blick auf die Stadt iſt weder vom Hausberge noch vom 
Helikon ſchön zu nennen, ſo beſucht auch beſonders der er⸗ 
fiere ijt. N 
Von hier aus wenden wir uns in das wildromantiſche Thal 
des Sattlers, am Mirakel⸗Brunnen vorüber bis hinunter zum 
Raubſchloß. Dentaria enneaphylla, Galium rotundifolium, Par- 
melia dendritica var. incusa und perlata, Parm. ciliata und 
mehrere andere Pflanzen lohnen bem Botaniker den Weg reich⸗ 
lich. Die efie deb Naubſchloſſes, das wahrſcheinlich nur ein 
Wartthurm war, ſind unbedeutend. Weiter hinunter am Ufer des 
Bober erblickt man den Thurmſtein, eine hohe Felſenmaſſe, und 
bald darauf bie erſten Häuſer von Bober⸗ Röhrsdorf, einem der 
beliebteſten Spaziergänge von Hirſchberg aus. Für den Geogno⸗ 
ſten iſt überdieß die Umgegend intereſſant, denn außer den Horn⸗ 
blende⸗Lagern im Granite des Sattlers findet man in der Nähe 
von Bober⸗Röhrsdorf ſchöne groß⸗ und grobkörnige Granite. 
Ein Fußſteig, den man ſchon vom Thale aus erblickt, führt 
über den Horkaberg nach Bober⸗Ullersdorf. Unten am Bober 


leitet ein zum Theil auf Felſen ruhender Steg über den Bober, 


der ſogenannte Schaukelſteg, den wir überſchreiten. Abermals führt 
uns ein Fußweg rechts den Berg hinauf, wo wir einem im rech⸗ 
ten Wintel rechts abführenden Wege hinab in das wildroman⸗ 
tiſche Kemnitzthal folgen, der uns jenſeits ded BadyeS zum 
Bernſchtenſtein leitet. Die Ausfiht ift äußerſt lohnend. Der 
Bober, bis zu deſſen Ufer man hinabgehen muß, ſchäumt in dem 
engen Thale zwiſchen Felsblöcken dahin und läßt an beiden Fel⸗ 
fenufern nicht einmal Raum für einen Fußſteig. An feinem red) 
ten Ufer zeigen die Felswände überall den Granit des Hirſchber⸗ 
ger Keſſels, während auf dem linken der Wechſel von Granit und 
Gneiß den Beweis liefert, daß hier die öſtliche Grenze des Gneiß⸗ 
Granites iſt, die weſtwärts weithin die Gegend bedeckt. Daher 
zeigen und auch die tief eingeriſſenen Ufer der Chemnitz, die wir 
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nach aufwärts auf wenig betretnem Fußſteige verfolgen, überall 
dieſes Geſtein. An der Bergecke winkt uns die Kirche von Ber⸗ 
thelsdorf entgegen, wo wir die Hirſchberg⸗Grelfenberger Straße 
erreichen, und bis Spiller, in deſſen Nähe man Hornſtein findet, 
verfolgen. Doch kann der Fußgänger auch über den Kapellenſtein 
hieher gelangen. Hier trennen fid) die Greifenberger und Löwen⸗ 
berger Straßen. Wir verfolgen die letztere und erreichen hinter 
Ullersdorf die Grenze des Gneiß⸗Granites und Thonfdiefers. Bei 
Klein⸗Röhrsdorf ift der Kalkbruch im Thonſchiefer beſuchenswerth. 
Denn obgleich wir den dortigen Kalkſtein ſchon als Uebergangs⸗ 
kalkſtein bezeichnen müſſen, enthält er doch keine Verſteinerungen. 
Höhlen mit Kalkſpath beſetzt, Trümmer von Serpentin und As⸗ 
beſt, Strahlſtein und Bleiganz, die fid) in der Nähe finden, machen 
aber den Punkt geognoſtiſch intereſſant. Die Löwenberger Straße 
führt uns nun durch einen mannigfaltigen Wechſel der Formatlo⸗ 
nen; denn bei Schmottfeifen erreichen wir das Rothliegende. In 
der Nähe findet ſich außer dem Kalk noch Eiſenglanz und Braun⸗ 
fteineifen. Aber ſchon vor der Kirche beginnt der Höhenzug des 
Melaphyr und Mandelſteins, den die Straße ziemlich rechtwinklich 
durchſchneidet. An der Grenze dieſer plutoniſchen Bildungen, die 
man in einer Viertelſtunde erreicht (bei Nieder-Schmottfeifen), ge⸗ 
langen wir mit dem abermaligen Auftreten des Mothliegenden zu 
dem Rande der in der geognoſuſchen Ueberſicht beſchriebnen Mulde, 
und die Steinbrüche von Mois wird der Mineraloge um fo we⸗ 
niger unbeſucht laſſen, da er hier ganz in der Nähe die Forma- 
tionen des Rothliegenden, Zechſteins, bunten Sandſteins und Qua⸗ 
derſandſteins beobachten kann; denn kurz vor Löwenberg erreichen 
wir die letztere dieſer Formationen. So hat und dieſer Weg aus 
der Region des Urgebirges auf verhältnißmäßig kurzer Strecke 
über faſt alle Formationen der Sudeten hinweggeführt. Wer zu 
feiner Belehrung in der Geognoſte eine Reiſe in die Sudeten un⸗ 
ternimmt, kann kaum einen günftigeren Punkt dazu finden, als den 
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eben bezeichneten. Das Einzelne der Geſteine fiehe born bei der 
allgemeinen Ueberſicht. 

Löwenberg, am Bober, im Gebiete des Quaderſandſteins, 
5000 Einw., 755 Fuß hoch (Ring vor dem Löwen, Gersdorf), 
655 Fuß (Prudlo), in ſchöner Umgebung. Südlich liegt der 
Lindenberg, nordöſtlich der Hirſchberg. Die Kirchen, obgleich zum 
Theil alt und groß, bieten nichts Beſondered dar. Auf dem Rath⸗ 
hauſe, das gleichfalls ſehr alt iſt, bewahrt man das Bild des Kö⸗ 
nigs Ladislaw zum Andenken an die Schenkung der den vertrie⸗ 
benen Juden gehörigen Häuser. Liebhabern von Euriofitäten wird 
ein Glas gezeigt, das Napoleon bei der Nachricht von Oeſtreichs 
Anſchluß an Rußland und Preußen (Auguſt 1813) fallen ließ, 
und woraus nur das N mit der Kaifertrone herausſprang. 

Hiſtoriſches. Die Stadt ijt einer ber älteften befeſtigten 
Plätze von Schleſien, 1158 (dou wurde fie von Boleslaus IV., 
Herzog von Schleſten, mit Pfählen umſchanzt. 1209 errichtete 
Herzog Heinrich I., der Bärtige, hier einen Schöppenſtuhl, der 
lange eine gewiſſe Berühmtheit genoß. Auch erhielt die Stadt von 
ihm das Münzrecht. Das Emporblühen der Tuchfabrikation be⸗ 
reicherte die Stadt lange Zeit, bis der dreißigjährige Krieg und 
ſeine zahlloſen Leiden den Ort mehr und mehr in Verfall 
brachten. 

Die beſten Gaſthöfe find: Weißes Roß, Hotel du roi, Weißer 
Schwan, Schwarzer Adler, Goldner Stern. 

Aus den Umgebungen erwähnen wir zuerſt Plagwit, in deſſen 

ehemaligem Schloſſe eine Irrenanſtalt iſt. Lohnender ift ein Aus⸗ 
flug nach Hohlſtein, einem etwa 4 Meilen nördlich gelegenen 
Schloſſe der Prinzeſſin Curland⸗Sagan. Schöne Anlagen und 
eine reizende Ansſicht über das romantiſche Boberthal erfreuen 
den Beſucher. — Ferner ift empfehlenswerth ein Spaziergang 
über den Luftenberg nach dem ſogenannten Jungfernſtübchen, 
einer Felſenhöhle, die früher mit der Stadt durch einen unterirdi⸗ 
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ſchen Gang in Verbindung geſtanden haben ſoll. Sie führt ihren 

Namen von einem Mädchen, das während des 30 jährigen Krieges 
von rohen Soldaten verfolgt, ſich hieher rettete. Ein Fußweg führt 

uns von hier nach dem freundlichen Buchholz, geſchmückt mit einer 

koloſſalen, von Rauch trefflich gearbeiteten Marmorbüfte des Feld⸗ 

marſchalls Blücher, zur Erinnerung an die Errettung der Stadt 

aus den Händen der Franzoſen. 

Größere, beſonders mineralogiſche Ausflüge nach den Kalk⸗ 
ſteinbrüchen (körniger Kalk) von Kunzendorf, weſtlich von Löwen⸗ 
berg, den merkwürdigen, zur Zechſtein⸗Formation gehörigen Gyps- 
brüchen von Neuland (nordweſilſch von Löwenberg an ber Bunz⸗ 
lauer Straße) wird der Mineraloge leicht aus der geognoſtiſchen 
Ueberſicht herausfinden; wir aber wenden und über Plagwitz, 

Lauterſeifen, über die Quaderſandſtein⸗Höhen des Höllen⸗ und 
Wokenberges nach Gröditzberg. Dieſer merkwürdige Baſaltkegel 
ſteigt mitten aus dem Gerölllande 1255, hoch (Lindener) empor, 
und gewährt deßhalb einen der berühmteſten Umſichtspunkte in 
der ſchleſiſchen Ebne. Ueber dem Zechſtein beim Schloſſe ijt der 
Gipfel deſſelben 395 hoch, und feine stattliche Burg ſchaut daher 
weit ins Land hinaus. Schon um 1090 foll auf dem Berge ein 
Jagdſchloß geſtanden haben, das um 1141 befeftigt wurde. Her⸗ 
zog Friedrich I. von Liegnitz iſt der Gründer des jetzigen Baues 
1473. Man hielt die Burg für uneinnehmbar, daher ſchafften 
im dreißigjährigen Kriege die Einwohner der Umgegend beim 
Herannahen deb Wallenstein ſchen Heeres den koſtbarſten Theil 
ihrer Habe hieher; aber durch Verrath der Maitrefje des Kom⸗ 
mandanten fiel das Schloß in die Hände Wallensteins (in der 
Nacht vom 5. zum 6. October 1633). Die Burg wurde ange⸗ 
zündet und [püter völlig zertrümmert, damit nicht die Schweden 
fid darin feſtſetzen könnten. Nach dem Ausſterben des Liegnitzer 
Herzogsgeſchlechtes ward Groͤdizberg als kaiſerliches Burglehen 
von Burggrafen verwaltet, 1780 kam es durch Kauf an einen 
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Grafen Frankenberg, ber das neue Schloß am Berge erbaute. 
Nun wechſelte es den Beſitzer einigemal und gehört jetzt bem Ber⸗ 
liner Banquier Beneke von Gröditzberg. Durch ihn iſt die Burg 
möglichſt reſtaurirt worden; die ehemals prächtigen Säle ſind 
wieder mit Bildern geſchmückt. Hübſche Anlagen zieren überall 
den von allen Seiten her vielbeſuchten Berg, zu dem zwei Wege 
hinaufführen, ſowohl für Fußgänger als für Wagen. Bei dem 
Pächter der Gaſtwirthſchaft iſt der Fremde gut verſorgt. 

Schöne Kalkſteinbrüche (Zechſtein) liegen am Fuße des Ber⸗ 
ged. In dem großen Bruche beim Schloſſe fallen die Schichten 
deſſelben ſehr regelmäßig (hor. 84 mit 15 Grad gegen Nordweſt). 
Sie ſind von mannigfaltiger Beſchaffenheit, grauer dichter Kalk⸗ 
ſtein mit ſparſamen Muſchelderſteinerungen und vielen eingeſpreng⸗ 
ten kleinen Partien von Kupferglanz und Ueberzügen von Mala⸗ 
chit und Kupferlaſur. 

Den Baſalt des Gröditzberges lernt man am beſten aus dem 
an der Nordſeite deſſelben liegenden Baſaltbruche kennen. Die 
flach liegenden Säulen enthalten viel Olivin. 

Dem Geognoſten wird der Weg nach dem etwa 4 Melle ent⸗ 
fernten Groß⸗ Hartmannsdorf anzuräthen fein. Bei ber Wind⸗ 
mühle ſchon zeigt fid) hier das Ausgehende des Muſchelkalkſteins 
von licht rauchgrauer Farbe mit ſchönen Verſteinerungen von 
Encrinus liliiformis, Terebratula vulgaris. 

Oeſtlich vom Groͤditzberge liegt ein zweiter Baſaltberg mitten 
im Gerölllande; man erreicht ihn bequem in einer Stunde; es ijt 
der Mönchoberg. Merkwürdig ijt ed, wie hoch fid) an dieſem Kegel 
das Geröll hinaufzieht (916, Dechen). Ueber Leiſersdorf, das 

ſchon wieder im Gebiete des Thonſchlefers liegt, kommen wir 

nun nach ’ 
Goldberg, an ber Katzbach, mit 8000 Einw., 831“ hoch 
(von Gersdorf, am Ringe beim Pelikan). Von Sehenswürdig⸗ 
keiten iſt die uralte evangeliſche Kirche zu erwähnen, im gothiſchen 
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Styl um 1212 aus Sandfein-Blörten erbaut. 1428 retteten 
fid) hieher bei der Huſſiten⸗Belagerung die Einwohner und leite⸗ 
ten ſelbſt einen Quell in die Kirche. In der Safriftei zeigt man 
noch die Bücherſammlung und den Lehrtiſch von Trotzendorf, dem 
berühmten Rektor der Goldberger Schule, der auch Wallenſteins 
Lehrer war. — Gaſthöfe find: Pelikan, Schwarzer Adler, Drei 
Mohren. Die Gründung und Geſchichte der Stadt hängt, wie 
ſchon ihr Name andeutet, mit dem hier in alten Zeiten äußerſt 
lohnend betriebenen Bergbau auf Gold zuſammen. Im Anfange 
des 12. Jahrhunderts follen hier wöchentlich 150 Pfund gewon⸗ 
nen worden fein. Wie großartig dieſer Gewerbszweig im 13. Jahr⸗ 
hundert betrieben wurde, beweiſt die Nachricht, daß in der unglück⸗ 
lichen Tatarenſchlacht 1241 allein 600 Goldberger Bergleute 
fielen. Der dadurch entſtandene Mangel an Arbeitern brachte die 
Stadt febr zurück. Noch jetzt findet der Geognoſt freilich Gold⸗ 
körner in dem merkwürdigen Geröll der Umgegend, aber nirgends 
ift daſſelbe fo reich an dieſem edlen Metall, daß ſeine Gewinnung 
die Koſten decken könnte. Vergeblich hat man die eigentliche Fund⸗ 
ftätte der zertrümmerten Felsmaſſen des Gerölles dis jetzt aufzu⸗ 
finden geſucht. Wer etwas Genaueres darüber zu leſen wünſcht, 
ſchlage nach Karſten's und Dechen'd Archiv für Mineralogie ꝛc. 
2. Band Pag. 209 —233: „Ueber das Vorkommen des Goldes 
in Niederſchleſien.“ ; " 
Von den Umgebungen der Stadt find zu erwähnen ber nord⸗ 
weſtlich gelegene, durch feine freundlichen Anlagen und liebliche 
Ausſicht berühmte Bürgerberg (früher Münſter⸗ oder Galgenberg 
genannt). Er beſteht aus Thonſchiefer, an ſeinem ſüdlichen Fuße 
findet fid) bunter Sandſtein und alter Flötzkalkſtein (Zechſtein). 
Ein angenehmer Fußſteig führt von hier über Seifenau nach dem 
baſaltiſchen Geiersberge, der aus Quaderſandſtein aufſteigt, wel⸗ 
cher am Fuße des Berges den ſogenannten Rabendecken bildet, 
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eine abentheuerlich zerklüftete Felswand, "» der Sage ein ver⸗ 
zaubertes Schloß. 

Von den rings um Goldberg zerſtreuten Baſaltkegeln erwäh⸗ 
nen wir noch den Wolfsberg, deſſen Baſalt, feinkörnig, mit viel 
ſchwarzer Hornblende, Olivin und blättrigem oder faſrigem Zeo⸗ 
lith auch dadurch beachtenswerth iſt, weil er eine Menge nieren⸗ 
förmiger Einſchluͤſſe von grünlichem Hornſtein und weißem Quarz 
enthält. Auf der Höhe des Berges finden fid) dieſe Beftandtheile 
in den Baſaltſäulen ſeltner als am nordöſtlichen Fuße. Der Beſitz 
des Berges hatte zu vieljährigen Streitigkeiten Veranlaſſung ge⸗ 
geben, deren endliche e eine Inſchrift auf dem Gipfel 
folgendermaßen feiert: 

Hier liegen Neid und Streit begraben, 
Nun muß man Ruh und Frieden haben. 
1163. J. S. Fritſchin, G. Willenberg. 

Gan nahe bei der Stadt liegt noch der Burgberg mit einer 
Waſſerkunſt, die das Waſſer der Katzbach 444“ hoch hebt. Wir 
wenden uns nun zurück nach Südoſt zu dem zwei Meilen entfern⸗ 
ten Probſthainer Spitzberg, am rechten Ufer der ſchnellen Deichſel. 
Zuckerhutähnlich erhebt ſich der Berg bewaldet aus dem Geröll, 
ſein Gipfel trägt zwei Spitzen, von denen man eine vorzügliche 
Umſicht hat. Die Einſattlung zwiſchen den beiden Spitzen, der 
Keſſel genannt, dient zu Pfingſten zum Verſammlungsort der um⸗ 
wohnenden Jugend, die hier mit Tanz und Muſik die Wiederkehr 
des Frühlings feiert. Der Baſalt des Berges enthält weißen, 
blättrigen Zeolith und ficht an der Oberfläche porös aus. 

Anderthalb Meilen ſüdweſtlich liegt am Bober das kleine 
Städtchen Lähn, rings von Bergen umſchloſſen, mit etwa 1000 
Einwohnern. Die nahegelegne Ruine und früher der große Tau⸗ 
benmarkt am Mittwoch vor Faſtnacht haben dem Oertchen Ruf 
verſchafft. Die Burg gehört zu dem weſtlich gelegnen Dorfe Lehn⸗ 
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haus; nur der Thurm iſt noch erhalten. Boledlaw der Krauſe 
baute dieſelbe im Anfange des 12. Jahrhunderts, nachdem eine 
frühere in Verfall gerathen war, und nannte ſie Spörnchen. 
Heinrich der Erſte hielt fic) mit feiner Gemahlin, der heiligen Hed⸗ 
wig, hier gern auf. Aber ſpäter kam die Burg an verſchiedene 
Beſitzer, 1427 ward fie von den Huffiten vergeblich geftürmt; im 
Dreißigjährigen Kriege wurde fie 3 mal bon den Kaiſerlichen und 
zweimal von den Schweden erſtürmt. Durch Vergleich kam fie 
dann wieder in die Hände der Kaiſerlichen; und damit ſich ber 
Feind nicht wieder hier feſtſetzen möchte, ließ fie der Kaifer zer⸗ 
ſtören. Ein angenehmer Weg führt vom Städtchen bei dem Ruhe⸗ 
ſtein vorüber zur Burg, von deren Thurm man eine freundliche 
Ausſicht bat. 

Bald ſüdlich von Lahn, das noch auf Thonſchiefer fteht; hat 
der Bober den Quaderſandſtein durchbrochen, den wir bis Lan⸗ 
genau und Flachenſeifen nicht mehr verlaſſen. Hier aber erhebt 
fic) plötzlich noch eine Höhe des Rothliegenden, der Grunauer 
Spitzberg, in der eigenthümlichen Form eines abgeſchnittenen 
Kegels. Sein Felſengipfel, der übrigens aus Weißliegendem be⸗ 
ſteht, wird verhältnißmäßig nicht häufig beſtiegen, eine Vernach⸗ 
läſſſgung, welche die eben fo reiche als ſchön gruppirte Ausſicht 
nicht verdient. Der Berg bildet die lebte Höhe des Flötzgebirges, 
denn dab Dörſchen Grunau, zu dem wir auf der Süͤdſeite hinab⸗ 
ſteigen, liegt ſchon wieder im Granit, und zieht ſich bis zu den 
Vorſtädten von Oirſchberg hin. = 


Nr. 11. Oeſtliche Hälfte des Bober⸗ par Katzbach⸗ 
’ Gebirges als Ausflug von Hirſchberg. 


Hirſchberg. 

Berbisdorf... 1 Meile, 
Kauffung 7 14 E 
Schönau ..... Ho 


Herrmannswaldau 1 
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Konradswaldau . 4 Meile. 
Seichau c — 1 * 


n 2 = 
Bolkenhahnn 24 = 
Rudelſtadt 11 

! Kupferberg - iii 
Sanowig ..... s 
Moltenſchloß . 
Hartau. 
Hirſchb erg. 4 = 

14 Meilen. 


Dieſe Reiſeroute, welche Jeder, den nicht ein wiſſenſchaftliched 
Intereſſe in die Gegend von Konradswaldau und Seidjan treibt, 
bei weitem abkürzen wird, umfaßt mit der vorhergehenden nicht 
bloß das Gebirge zwiſchen Bober und Katzbach, ſondern auch das 
Hügelland an der wüthenden Neiſſe, und wird von vielen Ge⸗ 
birgSreifenden entweder ganz übergangen, ober nur zu Wagen auf 
den Verbindungsſtraßen von Jauer oder Goldberg nach Hirſch⸗ 
berg durchſchritten. 


Die Hirſchberg⸗Schönauer Straße führt und bei Berbisdorf 
über den Kapellenberg, einen kahlen Rücken, der fid) zwiſchen dem 
Stangenberge beim Grunauer Spitzberg und dem Kauffunger 
Kalkgebirge hinzieht. Neben der Straße erblicken wir nicht weit 
vom Wirthöhaus eine Bank, bie den beſten Ausſichtopunkt angiebt. 
Die Anſicht nach dem Gebirge zu iff überraſchend ſchön. Ein 
kleiner Gipfel, dem Ausſichtspunkte gegenüber, beſteht aus ver⸗ 
ſchiedenartig gefärbtem Marmor. Der Kalkſtein, im Thonſchiefer 
eingelagert, zeigt keine Spur von Verſteinerungen. Wir verlaſſen 
hier bie Hauptſtraße und wenden uns öſtlich über Tief- Hart- 
mannsdorf nach Kauffung, das um 1470 von Hildebrand von 
Kauffung, einem Verwandten des bekannten ſaͤchſiſchen Prinzen⸗ 
räubers, angelegt wurde. Mächtige Berge ſchließen das reizend 
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gelegne Dorf zu beiden Seiten ein, und die maleriſchen Windun⸗ 
gen der Katzbach eröffnen die abwechſelndſten Thalanſichten. 

In den vielen Kalkſteinbrüchen, die auch für denjenigen in⸗ 
tereſſant find, der fid) nicht ſpeciell mit Mineralogie beſchäftigt, 
ſieht man häufig Klüfte, mit Tropfſtein erfüllt. Die berühmteſte 
und größte davon war das jetzt verſchüttete Kitzelloch. Der Kalk⸗ 
ftein, in vielfacher Färbung, bald roͤthlichweiß, roth und grau ge⸗ 
flet wie bei Tief-Hartmannsdorf und am Kitzelberge, bald [nece 
weiß, gelblich, licht⸗ und dunkelgrün, ja grünlich, wie in einigen 
Brüchen zu Tief» Hartmannsdorf, wird zum Theil als Marmor 
verarbeitet, zum Theil aber auch gebrannt. Die bedeutendſte Er⸗ c 
hebung hat das Gebirge im Kitzelberge, 2013! hod) (Berndt). 
Der Kalkſtein deſſelben hat noch ganz die Charaktere des Urkal⸗ 
kes, wie wir ihn in unzähligen Lagern im Glimmerſchiefer ber 
Sudeten erblicken. 

In der Nähe von Kauffung findet man übrigens noch Chal⸗ 
cedon. — Dem ſchoͤnen Thale der Katzbach folgend, erreichen wir 
vor Schönau die Formation des Rothliegenden, welche von Bol⸗ 
kenhayn in einem ſchmalen Streifen bis hieher ſich über den Thon⸗ 
ſchiefer lagert. Das freundliche Städtchen Schönau an der 
Katzbach, mit etwa 2000 Einw., 846“ hoch (Charpentier), liegt 
in einem hohen, engen Thale. Seinen Urſprung verdankt der Ort 
1296 dem Herzoge Bolko I. Da ſich in ihrer Nähe der Thon⸗ 
ſchiefer, das Rothliegende, Porphyr, Melaphyr und Mandelſtein 
treffen, ſo gewährt die Umgegend dem Mineralogen reichliche Aus⸗ 
beute. Hornſtein, Hornblende, Hornblendeſchiefer, Zeolith, Por⸗ 
phyr, Eiſenglanz u. ſ. w. findet man nicht ſelten. Wichtiger jedoch 
iſt der den Geognoſten allgemein bekannte Wildenberg, nördlich 
von der Stadt. Leopold von Buch nennt ihn den merkwürdigſten 
aller ſchleſiſchen Porphyrberge. Sein Nord⸗ und Oſtfuß iſt von 
dünnſchiefrigem Thonſchiefer umgeben, und von dem Ufer ber 
Katzbach aus erhebt er ſich mit runder Kuppe über alle benach⸗ 
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barten Berge. Bis zur Hälfte ijt er in dünne, ſenkrechte Säulen 
zerſpalten, die von fern völlig einem ſchön zerſpaltenen Baſalte 
gleichen. Sie ſtehen mehr als 60 Fuß hoch zu Tage und ſcheinen 
gegen Nord und Süd etwas auseinander zu laufen. Ohne Muͤhe 
findet man hier Säulenſtücke; die bier⸗ oder ſechsſeitig bei 8 Zoll 
Durchmeſſer eine Länge von 6 Fuß haben. Gewöhnlich find dieſe 
Säulen vier⸗, fünf, ſechs⸗ oder neunfeitig, aber im Durchmeſſer 
überfteigen fie nicht leicht 13 Fuß. Dabei find ihre Seiten, wenn 
auch gleichlaufend, doch rauh. Dieſe Säulenwand iſt ohne Unter⸗ 
brechung mehrere hundert Schritt lang ſichtbar, und die meiler⸗ 
artige Geftalt des Berges läßt ſchließen, daß die ganze Maſſe deſ⸗ 
ſelben von dieſer Beſchaffenheit iſt. Das Volk nennt, n 
genug, jene Säulenwand die große Orgel. 

Dem Wildenberge faſt gegenüber, ein wenig weiter m 
an der Katzbach, liegt das Dorf Roſenau, bekannt wegen des 
Reichthums ſchöner Mineralien in ſeiner Nähe. Der Porphyr 
enthält nämlich hier haufig drei bis bier Zoll ſtarke, aͤußerlich rauhe 
Kugeln; deren Inneres mit Carneol, Chalcedon, violettem Ame⸗ 
thyſt und Quarzkryſtallen, concentriſch ſchalig aufeinander liegend, 
angefüllt iſt. Von hier aus erreicht man bei Neukirch den öſtlichen 
Flügel der ſchon oft erwähnten Mulde und ſomit wieder die For⸗ 
mationen des Rothliegenden, Zechſteins, bunten Sandſteins und 
Quaderſandſteins. Die ſpeciellen Eigenthümlichkeiten in den Stein⸗ 
brüchen dieſer Gegend bei Herrmannswaldau, Conradswaldau, 
Haſel und Seichau haben wir ſchon oben bei der geognoſtiſchen 
Ueberſicht angegeben. Seichau felbft liegt bereits im Gerölllande, 
das hier unmittelbar an den Thonſchiefer ſtößt; wir wenden und - 
daher auf der Goldberg⸗Jauerſchen Chauſſee nach Jauer ſelbſt. 

Jauer an der wüthenden Neiſſe, mit 7000 Einw., 627“ hoch 
(Prudlo, Ring, Gaſthof zu den drei Kronen). — Von Sehens⸗ 
würdigkeiten iſt nur die 1655 aus Holz und Lehm conſtruirte 
Friedenskirche zum heiligen Geiſt mit einer Bürgerſchule erwäh⸗ 
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nenswerth, die eine nicht unbedeutende Bibliothek, phyſikaliſche und 
mathematiſche Inſtrumente beſitzt. Die ehemalige herzogliche Burg 
wird feit 1746 zum Zucht⸗ und Arbeitshaus verwendet. — Die 
Bratwürſte von hier haben einen Ruf erlangt; der wöchentliche 
Getreidemarkt ift der größte in Schleſien. 

Auf dem Wege von Jauer nach Bolkenhayn treten wir bei 
Wederau wieder in das Gebiet des Thonſchiefers ein, der bei Fal⸗ 
kenſtein ein nicht unbedeutendes Kalklager enthält, und weiterhin 
durch das Rothliegende bedeckt wird. Darauf erhebt fid) ber 
Boden zu einem vielfach gegliederten Hügellande; ber Hut⸗, Fich⸗ 
ten⸗ und Straußberg mit ihren bewaldeten Gipfeln treten zur 
linken Seite der Straße auf, und man erkennt ſchon vom Wagen 
aus an der Geſtaltung der Gegend, daß man ſich im Gebiete des 
Porphyrs befindet. Da treten von fern ſchon die ſchwarzen Maſſen 
der Ruine Schweinhaus hervor, an welchen uns die Chauſſer vor⸗ 
überführt. Sie ijt die größte und weitläuftigſte Burg in Schleſien 
geweſenz die weitläufigen Gebäude derſelben ſtammen aus den ver⸗ 
ſchledenſten Zeiten und waren bis zum ſiebenjährigen Kriege noch 
thellweis bewohnt. Die Gründung berjelben wird in das Jahr 
716 verſetzt. Cin böhmiſcher Ritter habe auf der Jagd einen 
Eber lebend gefangen und an den Ohren vor die Füße ſeiner 
Fürſtin Libuſſa herangeſchleppt. Für ſolche Manneskraft erhielt 

er die Schweſter der Fürſtin zur Gemahlin und den ehrenden Bei- 

namen: Schweinchen (Swinka). Die neueren Theile der Bau⸗ 
lichkeiten gehören dem 16 Jahrhunderte an. Vom Dorfe gleichen 
Namens führt ein bequemer Fußweg am Schloß vorüber; der 
ſteilere geht vom Schulhauſe hinauf. — Nicht ganz eine halbe 
Meile entfernt liegt das Städtchen 

Bolkenhayn an der wüthenden Neiſſe, mit 2000 Einw., 
1050 Fuß hoch (auf dem Ringe, Gaſthof zum ſchwarzen Adler, 
Prudlo). — Die Probſtelkirche zum heiligen Geiſte ift 1294 vom 
Herzoge Bolko I. erbaut und war lange im Beſitzthum der Tem⸗ 
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pelherren. Die Hedwigskirche ftammt aus noch älterer Zeit. Das 
Städtchen gehört zu den älteſten Ortſchaften Schleſiens und wird 
wegen der eben erwähnten Burg Schweinhaus und der ganz nahe 
bei der Stadt befindlichen Bolkoburg häufig von Reiſenden beſucht. 
Dieſe letztete ijt nur durch die Stadtmauer von dem Orte getrennt 
und gleichfalls von hohem Alter. Die koloſſalen doppelten Um⸗ 
faſſungsmauern und der unverwüͤſtliche 150 Fuß hohe Thurm, 
den man der köſtlichen Ausſicht halber beſteigen muß, beweiſen die 
frühere Stärke des Baues. Während des dreißigjährigen Krieges 
vertheidigten daher die Kaiferlihen die Burg und Stadt im Ver⸗ 
trauen auf die Dauerhaftigkeit ihrer Mauern hartnäckig gegen die 
Schweden. Da ließen dieſe von dem benachbarten Knieberge mäch⸗ 
tige Baumſtämme, mit 12 bis 18 Pferden beſpannt, und in Ge⸗ 
ſtalt von Kanonen vor die Mauern fahren, und die erſchrockenen 
Kaiſerlichen ergaben fid), getäuſcht durch dieſe Lift, auf Gnade und 
Ungnade. — Von der innern Einrichtung und den Gemächern der 
Burg ift nichts mehr erhalten. Die letzten Zimmer, welche vom 
Stifte Grüſſau, dem die Burg gehörte, in Stand gehalten wur⸗ 
den, erlagen im Anfang dieſes Jahrhunderts der Zerſtörungswuth 
der Ruſſen. Am Eingangöthor der Feſte wohnt ein Wächter, der 
den Fremden das Innere zeigt, und die Sagen, welche ſich an den 
Ort knüpfen, in gemüthlicher Weiſe zum Beſten giebt. 

Die Bolkenhayn⸗Hirſchberger Straße führt uns in 23 Stunde 
nach einer andern Ruine, der Burg Nimmerſatt, mit dem gleich⸗ 
namigen Dorfe. Der Name ſchon verräth ihre ehemalige Beſtim⸗ 
mung in den Zeiten der Raubritter. Sie beſteht aus einem älteren 
und neueren Theile. Von erſterem ſteht nur noch ein alter acht⸗ 
eckiger Wachtthurm auf einer Felsſpitze, in deſſen Innern die in 
Fels gehauenen Verließe zu ſehen ſind. Auch einzelne Gemächer 
ſind noch ziemlich erhalten. Der neuere Theil wurde 1543 von 
Georg von Zedlitz Affe erbaut, verfiel ſpäter, bis er um 1780 von 
dem damaligen Beſitzer (Kriegsrath von Grave) wieder hergeftellt 
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wurde. Man zeigt hier noch die frühere Schloßkapelle und das 
ſogenannte Goldſtübchen, wahrſcheinlich wegen hier betriebner 
Alchemiſterel. — Die Ausſicht von hier ijt äußerſt lohnend. — 
Eine bewaldete Thalſchlucht bei Ober-Röhrsdorf an der alten 
Straße nach Bolkenhayn führt den Namen Angſtwinkel. Gewiß 
mit dem Namen der Burg zuſammen ein ſprechender Beweis für 
die glücklichen Zeiten des Mittelalters. 

Im Thale der wüthenden Neiſſe wandern wir nun aufwärts 
über Streckenbach, in deſſen Nähe Kupferglas gefunden wird, den 
alten berühmten Bergwerksdiſtrikten von Rudelſtadt und Kupfer⸗ 
berg zu. Der maleriſche Weg zwiſchen den Bergen führt uns kurz 
vor der erſteren dieſer Städte über die Grenze des Thonſchiefers 
und der Grauwacke. ' 

Das freie Bergſtädtchen Rudelſtadt mit etwas über 1000 
Einw., 1261“ hoch (Blaſchke) liegt an beiden Seiten des Bobers, 
und ijt die jüngſte der ſchleſiſchen Städte, denn erſt feit 1754 er⸗ 
hielt ſie Stadtrecht. Jahrhunderte lang hatte der in früheren 
Zeiten hier betriebene Bergbau geruht, als nach dem ſiebenjäh⸗ 
rigen Kriege der damalige Beſitzer, Freiherr von Schweinitz, von 
den Oeſtreichern hart mitgenommen, denſelben wieder anfing; 
gegenwärtig wird nur noch Schwefelkies und Arſenik gewonnen. 
Das nahe Kupferberg mit 1000 Einwohnern, 1549 Fuß hoch 
(Taberne am untern Ringe, Prudlo), liegt an dem kahlen Nord⸗ 
abhange des Ochſenkopfes, und ſtammt aus der Mitte des 12ten 
Jahrhunderts. Die überall durchwühlen Gebirgsabhänge in 
den Nähe beweiſen, wie großartig früher Kupferbergs Bergbau 
war. Wer die Gruben beſteigen will, erhält in dem Bergamte 
dazu die Erlaubniß mittelft eines Fahrſcheins. Die Stadt ſelbſt 
ſteht ſchon auf Hornblendeſchiefer, der ſich von hier bis Rohnau 
erſtreckt. Eine Aufzählung der hier gefundenen Mineralien 
beweiſt am beſten die Reichhaltigkeit der hieſigen Gegend. Es 
find: Granaten, Schoͤrl, Praſem, Jaspis, Chlorit, Strahlſtein, 
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Silber, gediegen Kupfer, Rothkupfererz, Ziegelerz, Kupfer⸗ 
ſchwärze, Fahlerz, Kupferkies, bunt Kupfererz, Kupferglas, 
Kupferlafnr, Malachit, Kupfergrün, gediegen Eiſen, Schwefel⸗ 

fied, Magneteiſenſtein, Eiſenglanz, Rotheiſenſtein, Blende, Braun⸗ 
ſtein, Nickel, Kobalt und Arſenik. 

Die Gebirgsart zwiſchen Rudelſtadt und Janowitz verdient 
die Aufmerkſamkeit des Geognoſten. Der Granat bildet hier 
im Hornblendeſchiefer ein ſonderbares und in ſeiner Art ganz 
eigenes Lager. Mit grünem, auseinander laufend fafrigem 
Strahlſtein, mit graulich weißem kleinkörnigem Kalkſpath und 
felten mit etwas Quarz ijt er in großkörnigem Gemenge verbun⸗ 
den, dem man oft noch Schwefel⸗ und Kupferkiespunkte, oder 
ſelbſt kleine Maſſen von faſerigem Malachit beigemengt ſieht. 
Der Granat iſt kleinkörnig, roth (faſt nie kryſtalliſirt) und nur 
zuweilen findet man einige Kryſtalle in der derben Maſſe; aber 
nicht Rhomboidaldodefaeder, ſondern die ſeltene doppelt achtſei⸗ 
tige von vier Flächen zugeſpitzte Pyramide. Man verfolgt die⸗ 
fed merkwürdige Lager an den Ufern des Bobers, unter dem 
Bleiberge auf elne Viertelſtunde Entfernung, in der es oft die 
Mächtigkeit von mehr als einem Lachter erreicht. — Es iſt hier 
der einzige Punkt, in welchem man bisher im Hornblendeſchiefer 
den Granat angetroffen hat. Strahlſtein dagegen iſt darin nicht 
felten. — Dem ſchönen Ufer des Bobers folgend, kommen wir 
über Janowitz und Rohrlach nach Eichberg, in deſſen Nähe aber⸗ 
mals eine Burgruine unſere Aufmerkſamkeit in pe si nimmt, 
nämlich das 

Molkenſchloß. Die Ueberreſte der Burg find unbedeu⸗ 
tend, aber der auf ber Höhe des Berges errichtete Pavillon 
gewährt eine vorzügliche Umſicht. Die Burg wurde 1198 von 
Boleslaw dem Langen erbaut, und von den Huffifen 1428 zer⸗ 
flirt. In der Nähe liegt Maywaldau, das dem Geognoſten 
bemerkenswerth iſt, weil es zu den wenigen Punkten gehört, wo 

11* 
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innerhalb des Granites vom Rieſengebirge Baſalt auftritt. Der 
Popelberg und eine von ihm nördlich gelegene Höhe ſind deshalb 
beſuchenswerth. Ueber Straupitz, einem von den Hirſchber⸗ 
gern frequentirten Dorfe, kommen wir nach unſerem Ausgangs⸗ 
punkte zurück. 


Nr. 12. Reiſe über den Kamm des Niefengebirges. 

Wenn es auch an ſich gleichgültig iſt, ob man den Kamm des 
Hochgebirges von Weſt nach Oſt bereiſt, oder umgekehrt; ſo 
empfiehlt fid) doch die erftere Tour dadurch, daß bei allmähligem 
Aufſteigen die höchſten Punkte des Gebirges zuletzt erreicht wer⸗ 
den, und dadurch eine Steigerung des Genuſſes eintritt, bie von 
der entgegengeſetzten Seite nicht erzielt wird. Wer indeſſen nicht 
den Kamm ſeiner ganzen Länge nach bereiſen will, kann entweder 
von Warmbrunn über Agnetendorf und die Korallenſteine zur 
kleinen oder großen Schneegrube wandern, oder von Agentendorf 
auf dem Kommerzialwege hinauf zur Spindlerbaude und ſich hier 
entweder rechts zum hohen Rade und Elbfall, oder links über die 
kleine Sturmhaube zur Koppe wenden. Ueberdies halten wir es 
für überflüſſig, in einem Wegweiſer jede nur irgend wie unter⸗ 
nehmbare Reiſeroute verzeichnen zu wollen; es genügt vielmehr 
vollkommen. wenn dadurch Jeder in den Stand geſetzt wird, die 
Touren, welche er zu machen wünſcht, ihren Annehmlichkeiten nach 
zu beurtheilen, und über jeden merkwürdigen Punkt ſich unter⸗ 
richten zu können. Die vollſtändige Reiſe über den Kamm, die 
gewiß nur von ſehr Wenigen bo na wird, ſtellt fid) fol⸗ 
gender Maßen heraus. 


82701188 
Warmbrunn. Rabenſtein, 
Hermo dort + Meile. Zacken fall 3 Meil, 
Sieferóborf -... 4 neue ſchleſ. Baude } - 


Neifträger — 1 2 
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Ite Zweigtour: großer Teich 
Elbfalll 1 Meif. kleiner Teich 
Schneegruben 4 = Hampelbande fois 
Hohe Rad. Seifenlehne 
2te Zweigtour: : Wieſenbaude Or 
große Sturmhaube 4 = gte u. 4te Jweigtour: 
Mtadeltamm. Koppenplan 
Spindlerbaude. . 1 Schneekoppe. A 
kleine Sturmhaube. Forſttamm 
Lahnberg J ſchwarze Koppe : 
Mittagſtein Grenzbauden 1 5 
Teichränder 1 Schmiedeberg. .M o: 
Drei Steine d. eiren 10 Meilen. 
Zweigtouren. 
Nr. 1. Elbwieſe Nr. 3. Wieſenbaude 
Pantſe 4 Brunnberg 
Keſſelkoppe Zehgrund — 2 M. 
Krtonoſch E Aupengrund 
Hein Iſerthal / Aden Rübezahls Garten 
Hohen Elbe Wieſenbude 
^ Elbgrund Nr. 4. Wleſenbaude .- 
Elbwieſe langer Grund 
Nr. 2. hohe Rad St. Peter 3 M. 
Pudelbaude Friedrichsthal 
Weißwaſſergrund 


e Die Angabe der Entfernungen ift wegen der großen 
Niveau⸗Verſchiedenheit an einigen Stellen abſichtlich 1 zu groß 


angenommen worden. 


Der angenehme Weg von Warmbrunn nach Hermsdorf 
erreicht bei diefem Dorfe ben Fuß des Gebirges, und führt uns 
rechts hinauf nach Petersdorf, am brauſenden Zacken entlang. 
Am Ende des Dorfes biegt ſich das Thal plötzlich faſt in rechtem 
Winkel ein, und wir erblicken hoch über dem Abhange des düſter 
bewaldeten Berges in der Ferne die Schluchten der Schneegru⸗ 
den. Bald erreicht man das Vitriolwerk von Schreiberhau, mit 
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guter Reſtauration. Man bereitet jetzt hier Schwefel⸗ und Sal⸗ 
peterſaͤure. Das Dorf ſelbſt erfüllt mit feinen einzelnen Häuſern 
und Gehöften das ganze Becken des Zackens und der Nebenthä⸗ 
ler, und ift das zerſtreuteſte in den Sudeten. Glas- und Holz⸗ 
arbeiten, ſo wie die Weberei beſchäftigen die Einwohner. Der 
überall zu Tage ſtehende Granit des Rieſengebirges verdient bei 
der Schreiberhauer Mahlmühle Beachtung, weil man darin 
Strahlſtein, Schwefelkies und Bleiglanz findet. Die Einrichtung 
des Vitriolwerkes wird den Fremden gern gezeigt. Der noch 
immer bequeme, ja ſehr gut fahrbare Weg führt uns im Thale 
hinauf, links an einer gewaltigen Felſenmaſſe, dem Muſikſteine, 
rechts oben auf dem Berge an der Zuckerſchale, einem andern 
Granitblocke, vorüber, bis wir auf einer Holzbrücke den Zacken 
überſchreiten, und an die Stelle gelangen, wo der Bach den 
dunklen ſchwarzen Wog herabkommt, und den Kochel auf⸗ 
nimmt, an deſſen Ufer wir weiterſchreiten. Ueberall thürmen 
ſich nun in dem engen Thale Felſen auf Felſen, die zum Theil 
ihren beſonderen Namen führen, wie Rübezahl's Fußtapfen unten 
im Flußbett, die Löwenſteine, Rübezahl's Schilderhaus, der 
Weinkeller, die Rieſentreppe, der babplonifdje Thurm und andere 
mehr. Zwei Bäumchen, in denen der verſtorbene König und 
ſeine Gemahlin ihre Namen geſchnitten haben, ſtehen dicht am 
Wege. Bald darauf macht fid) der nahe Kochelfall bereits durch 
ſein Rauſchen bemerkbar. Wir überſchreiten den Bach und 
ſtehen bald vor dem vielbeſuchten Falle. Nicht feine Höhe, die 
nur 32 Fuß beträgt, ſondern die wundernſchöne Umgebung, und 
der ganze Weg hieher verſchaffen ihm den frequenten Beſuch. 
Der Botaniker findet hier Dentaria enneaphylla, Parmelia Bor- 
reri, Biatona commutata, Calycium melanophleum und andere 
Schönheiten, beſonders von Mooſen und Flechten. 
Oben über dem Falle führt uns der Weg rechts zu den 
Kochelhäͤuſern und über die Brände wieder zum Ufer des Zacken 
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hinab. Nicht weit von der Schleifmühle, die ſehenswerth iſt, 
vereinigt ſich das Zackerle mit dem Zacken. Oben auf der Höhe 
darf man nicht verſäumen, einige hundert Schritt rechts von der 
Straße den Rabenſtein zu beſuchen, der eine der wildeſten und 
ſchönſten Anſichten in das Zackenthal gewährt. Zerſtreute Bau⸗ 
den, umgeben vom friſchen Grün der Alpenwieſe, liegen oben am 
Gebirgskamm; ſchroffe Felsmaſſen (der hohle Stein) ſtreben aus 
dem tiefen engen Thale empor, zu dem die moderne Anlage der 
Joſephinenhütte einen reizenden Kontraſt bildet. [ 
Durch lange Wälder, deren Bäume durch ihre flechtenbedeckte 
Rinde und den verkümmerten Wuchs bereits die Nähe der Baum⸗ 
grenze andenten, gelangen wir zum Zackenfall. Es iſt nicht der 
Zacken, ſondern das an der Oſtſeite des Reifträgers entſpringende 
Zackerle, welches hier in 2551 Fuß Seehöhe in tief dunkler wild 
romantiſcher Umgebung über einen 80 Fuß hohen Felſen herab⸗ 
ſtürzt. Die Schlucht, in welcher unten der Bach fortſtrömt, ift 
äußerſt eng, eine Treppe führt zur Seite hinab in den Keſſel, und 
ein Loch, welches ſich gerade hinter dem Waſſerſturze im Felſen 
befindet (wahrſcheinlich eine bergmänniſche Verſuchsarbeit in dem 
glimmerreichen Geſtein) erlaubt ſogar, bis hinter den Fall ſelbſt 
zu gelangen. Oben ſind überall Balluſtraden augebracht, wo 
der Fall eine ſchöne Anſicht gewährt. — Es iſt ein großer Uebel⸗ 
fand der Waſſerfälle des eigentlichen Rieſengebirges, daß fie im 
trocknen heißen Sommer oder bei anhaltend ſchönem Wetter zu 
wenig Waſſer haben. Das Mittel, wodurch man dem Uebel 
abhelfen will, nämlich Schleuſen, die oberhalb des Falles das 
Waſſer ſammeln, und bei der Ankunft von Schauluſtigen geöff⸗ 
net werden, machen eigentlich das Uebel noch ärger. Denn der 
reine Naturgenuß wird dadurch nicht nur verkümmert, ſondern 
nach dem Schließen der Schleuſe, was bei großer Frequenz 
natürlich bald wieder geſchieht, ſieht man alsdann nur dünne 
Waſſerſtreifen über die feuchten Felswände herabſickern, und das 
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Kunſtſtück. 


Der Botaniker findet hier Dentaria bulbifera, Chrysosple- 
nium oppositifolium, Ribes alpinum, Epigogium Gmelini, Lo- 
nizera nigna, Gnaphalium norvegicum (Gunner), Salix sile- 
siaca, Listera cordata, Luzula maxima (Del > Lycopodium 
annotinum. " 

Oberhalb des Falles überſchreiten wir auf einer Holzbrücke 
den Bach, und der Commerzialweg führt uns nun allmählig zum 
Kamm des Gebirges empor. Viola biflora blüht an den quel⸗ 
lenreichen Stellen, der Wald wird immer niedriger, die Fichten 
verkrüppeln immer mehr, bis ſie endlich der Alpenwieſe weichen, 
auf deren friſcher Matte die erſte Baude (die neue ſchleſiſche) am 
weſtlichen Abhange des Reifträgers, zur wohlverdienten Ruhe 
einladet. — Rumex alpinus, ber fid) überhaupt nur in der Nähe 
der Bauden findet, wächſt auch hier, und der Mineraloge bemerkt 
in dem Granite der Umgebungen Hornſtein. Die ſogenannten 
Bauden find einzelne, zerſtreute von Holz gebaute Hütten der 
Gebirgsbewohner auf den über der Baumregion erhabenen 
Kämmen und Lehnen des Gebirges. Ihre Einrichtung iſt 
äußerſt einfach, zur Hälfte Stall für das Vieh, und zur andern 
Hälfte Wohnung. Letztere beſteht meiſt aus einem größeren und 
Hleineren Zimmer, im erfteren ijt ein Ofen das Hauptmeubel, in 
welchem Jahr aus Jahr ein geheizt wird. Er dient zugleich als 
Küche. An ihn ſtößt der Backofen, fo daß dieſer die Ecke des 
Zimmers einnimmt. Auf ihm hocken die kleineren Kinder meiſt 
ganz nackt, oder nur mit einem Hemde bekleidet. Hinter der 
engen Hausflur liegt gegen die Bergſeite der Milchkeller, durch 
den faſt ſtets das klare Quellwaſſer geleitet wird, um Milch und 
Butter friſch zu erhalten. Das Schindeldach der Hütte läuft 

tief herab, und auch die Seitenwände ſind mit Schindeln belegt 
zur Abhaltung von Froſt und Sturm. Das Ganze ſteht auf 
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einem einfachen ſteinernen Unterbau. Man unterfdyeibet Sommers 
und Winterbauden. Die erſteren gleichen den Sennhütten der 
Schweiz. Man rechnet im ganzen Bereich des Rieſengebirges etwa 
3000 folder Banden. Am Abhange hinter der neuen ſchleſiſchen 
Baude hinauf geht es zum Reifträger, 4154! hoch (Wimmer). 
Zum erſten Male befinden wir uns hier in der Region des Knie⸗ 
holzes (Pinus Pumilio). Die Ausſicht vom Reifträger, deſſen 
Gipfel aus zwei gewaltigen Haufen aufgethürmter Granitſtücke 
beſteht, ift beſonders wegen des ſchönen Blickes in das Zackenthal 
über Schreiberhau und Warmbrunn hin beſuchenswerth. Die 
Erſteigung ift indeß einigermaßen mühevoll. Hinter ihm erreichen 
wir bald die Schweinſteine mit eben fo ſchöͤner Ausſicht. Eine 
Strecke weit ijt der von der alten ſchleſiſchen Baude, die man vom 
Reifträger aus unten am Abhange des Berges liegen ſieht, und 
von Schreibershau heraufkommende Commerzialweg auch der 
unfrige, dann aber wendet er ſich rechts, während wir zu den 
Veilchenſteinen oder Veigelſteinen, auch Spitzberg genannt, hinan⸗ 
wandern. Es iſt dieß eine der vielen über den Kamm zerſtreuten 
Granitgruppen, aus dem kleinkörnigen glimmerarmen Geſtein be⸗ 
fichend, das wir ſchon bei den Frieſenſteinen fanden. Dieſe Grup⸗ 
pen find, geognoſtiſch betrachtet, die Reſte des früher viel höher 
emporragenden Gebirges, deſſen bloßgelegtes Geftein durch die 
Kraft des Waſſers, der Atmosphäre und des Wechſels der Tem⸗ 
peratur allmählig verwitterte, und vom Waſſer unterſpült, in ſich 
zuſammenſank. Daraus erklärt ſich auch der Zuſtand der Elb⸗ 
wieſen und der Gebirgslehne, an welcher wir jetzt rechts zu den 
Quellen des Elbſeifen hinabſteigen. Denn die ganze ſehr langſam 
abfallende Fläche beſteht, wie wir an ihrer Oſtſeite am deutlichſten 
ſehen können, aus lauter zertrümmerten Felsblöcken, die je nach 
der Lokalität mit einer dünnen Humusdecke belegt ſind, oder frei 
zu Tage ſtehen, und fid) von den größeren, über den Kamm her⸗ 
vorragenden Felsmaſſen nur durch ihre Größe unterſcheiden. Die 
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Spuren der Verwitterung treten überall deutlich hervor; die fleiſch⸗ 
rothe Farbe des Feldſpathes verwandelt ſich in ein röthliches 
Grau oder Grauweiß, das Gefüge lockert ſich auf, und das Geſtein 
zerfällt entweder in Sand, oder beim Vorwiegen des Feldſpathes 
in Porzellanerde. Wo aber das aus der Atmosphäre niederge⸗ 
ſchlagne Waſſer unten in dem undurchdringlichen Felſen keinen 
Abzug findet, da entſtehen auf den nur wenig geneigten Lehnen 
oder ebenen Flächen des Kammes weite Moorgründe, die mit 
Knieholz bedeckt, dem verirrten Wanderer gefährlich werden koͤn⸗ 
nen. Sie find. die unberfiegbaren Reſervoire für die Bewäſſerung 
des tiefer gelegnen Landes, denn ſelbſt in dem trockenſten Sommer 
verſiegen ſie nicht. So die Elbwieſe, die wir nun betreten, und auf 
derſelben zur ſogenannten Elbquelle kommen. Die genauere Un⸗ 
terſuchung des Laufes der auf dem Kamme des Rieſengebirges 
entſpringenden Bäche und die Vergleichung ihrer Waſſermenge 
ergiebt nämlich, daß dieſe Quellen hier, welche dem jungen Elb⸗ 
ſeifen feinem Urſprung geben, nicht als die Quellen der Elbe zu 
betrachten find, wie dieß irrthümlicher Weiſe lange Zeit geſchah, 
und jetzt noch hin und wieder geſchieht, ſondern daß man den Ur⸗ 
ſprung dieſes mächtigen deutſchen Stromes in der Nähe ber 
Schneekoppe zu ſuchen habe, wo er als Weißwaſſerquelle oberhalb 
der Wieſenbaude ſchon längſt bekannt war. Die Elbwieſe aber, 
aud) Naworer Wieſe genannt, ijt die ſanftgeneigte Fläche zwiſchen 
dem Weiberberge und dem hohen Rade, eine große ſumpfige, mit 
einzelnen Knieholzgruppen ſparſam bedeckte Hochebene, und einer 
der Plätze, denen der Botaniker eine beſondere Aufmerkſamkeit 
widmen wird. Hier findet er unter andern Aconitum Napellus, 
Epilobium trigonum, Epil. palustre, Rubus Chammmorus, 
Crepis grandiflora, Hieracium prenanthoides, Senecio’ nemo- 
rensis, Pedicularis sudetica, Alectorolophus pulcher (Schum⸗ 
mel), Salix Lapponum, Cœloglossum albidum (H.) seu Saty- 
rium albidum (L.), Limnochloé cespitosa, Carex pauciflora, 
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Car. rigida, Car, filiformis und Car. dioica (2). Südweſtlich 
und weſtlich lehnt ſich dieſe große Fladje.an zwei bedeutende Punkte 
des Gebirges, den Krkonoſch (Halsträger) und die Keſſelkoppe. 
An der Oſtſeite des erſteren ragen gewaltige Felsmaſſen ſchroff in 
den Elbgrund hinein, in den ſich der junge Elbſeifen, bereits zum 
ſtattlichen Bache angewachſen, etwa 100 Fuß tief faſt e 
hinabſtürzt. Von hier aus beginnt 


Die erſte Rebentour. 


Wir ſchreiten entweder aufs Geradewohl, nur der Richtung 
folgend (was freilich waſſerdichte Stiefeln vorausſetzt), oder bis 
zum Rochlitzer Commerzialwege zurückgehend (ohne Führer muß 
man dieß beſonders auf einer erſten Gebirgstour), über die Elb⸗ 
wieſe der vor uns liegenden Keſſelkoppe zu, die man bei heiterem 
Wetter nicht verfehlen kann, denn der Fußweg erweitert fid) all- 
mählig zum Fahrwege, auf welchem das Heu der Elbwieſe nach 
den Hofbauden hinunter geführt wird, und von dem aus wir nur 
den nördlichen Abhang der Keſſelkoppe zu erklimmen haben. Der 
Gipfel derſelben erhebt fid) nur etwa 120 Fuß über die Naworer 
Wieſe, zu einer Höhe von 4395 Fuß (Wimmer). Von allen 

Punkten des Rieſenkammes hat man hier die großartigſte Anſicht 
über Böhmen. Gegen Oſten überblickt man den ſüdlichen Abhang 
des Gebirges, die wüſten Siebengründe, das Thal der Iſer, das 
man weit hin mit dem Auge verfolgen kann. Die hohen Baſalt⸗ 
kegel von Böhmen, ber Roll⸗, Toll⸗ und Gleisberg, der Pöſig und 
Troska heben ſich aus der blauen Ebne empor, am Fuße des Ge⸗ 
birges erſcheint Hochſtadt, weiterhin ſogar Turnau und die öſtlich⸗ 
ſten Gipfel des Erzgebirges um Nollendorf und Altenberg u. f. w. 

Am Südoſtfuße der Keſſelkoppe erblicken wir die Keſſelgrube; 
ein tüchtiger Kletterer mag es verſuchen, von hier gerade hinab⸗ 
zukommen, bequemer führt ung der Weg zu den Keſſelbauden, von 
wo wir die Grube ſelbſt ſchnell und bequem erreichen. Es ijt hier 
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abermals ein Hauptpunkt für den Botaniker. An der Keſſelkoppe 
ſelbſt finden fi). Ranunehlus nemorosus (De C.), Anemone nar- 
tissiflora, Trollius europaeus, Delphinium elatum, Aconitum 
Napellus, Rhodiola rosea, Saxifraga oppositifolia, Hypochoeris 
uniflora, einige merkwürdige Varietäten von Hieracium alpinum, 
Hier. prenanthoides, Swertia perennis, Euphrasia officinalis 
y. aspestris, Coeloglossum albidum (Hartman), Eriophorum 
alpinum, Carex atrata, Arabis hirsuta var. glaberrima; wäh⸗ 
rend in der Grube Epilobium trigonum, Geum rivale, Salix 
Lapponum, Luzula macima, Carex vaginata, Poa'sudetica, 
Betula carphatica vorkommen. Das in der Keſſelgrube entſprin⸗ 
gende Waſſer bildet eine der Quellen der kleinen Iſer, deren rei⸗ 
zendes Thal wir verfolgen. Schon die Namen der an ſich unbe⸗ 
deutenden Dörfer, die wir berühren, erinnern uns daran, daß wir 
in Böhmen find: fo z. B. Witkowitz, Krziſchlitz u. a. Bel letzt⸗ 
genanntem Orte verlaſſen wir jedoch die Ufer des Baches und 
wenden uns über Stipanitz östlich nach dem Städtchen Hohen⸗ 
Elbe, das erſte, welches von den jungen Fluthen der Elbe be⸗ 
ſpült wird. 

Hohen-Elbe, mit etwa 4000 Einw., 1496“ hoch (Hofer), 
iſt in einer langen Gaſſe in dem Elbthale entlang gebaut, ſo daß 
die Stadt wohl eine Meile lang iſt. Sehenswerth iſt nur das 
Schloß, 1536 von dem öſtreichiſchen Feldherrn Jendorf erbaut. 
Die 4 runden Eckthürme, das Waſſer in der Nähe, und im Hin⸗ 
tergrunde hohe kahle Berggipfel, Alles das giebt ihm einen eignen 
Reiz; um Innern zeigt man ein Holzmodell eines Theil vom Rie⸗ 
fengebirge, das jedoch, von einem Hiefigen Tiſchler verfertigt, keine 
Anſprüche auf große Genauigkeit macht. — Früher wurde in der 
Umgegend viel Bergbau getrieben, ſowohl auf Kupfer, wie auf Gold 
und Silber. Denn die Formation des Glimmerſchiefers, welche 
den ganzen füdlichen Abhang des Rieſengebirges bedeckt, ift reich 
an fremdartigen Lagern. Jetzt iſt Weberei die Haupt⸗Nahrungs⸗ 


e ~ 
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quelle der Einwohner. Führer ins Hochgebirge findet man ſtets, 
der einzige gute neu erbaute Gaſthof liegt auf dem Markte, dem 
Rathhaus gegenüber. 

Wir wandern nun im Elbthal hinauf, einen der ſchönſten 
Wege im Rieſengebirge. Man thut gut, das rechte Ufer des 
Fluſſes zu wählen, bis man zu den Ochſenbauden gelangt und 
hier auf einem Stege die Elbe überſchreitet. An der Oſtſeite erhe⸗ 
ben ſich in fortlaufender Linie der Gotſchberg, das Reibeiſen und 
der Keſſelberg, weſtlich der Johannesberg und der Heidelberger 
Ziegenrücken, der mit dem Heidelberg (3042, Hofer) endet. Gee 
waltige Felſenmaſſen zu beiden Seiten engen das ſchöne Thal ein, 
das von Bauden und Dörfern an allen nur etwas breiteren Stel⸗ 
len beſetzt wird. Oft aber treten die Berge ſo nahe zuſammen, 
daß an dem Bache kaum noch der ſchmale Weg Raum hat. Von 
vorzüglicher Schönheit ift beſonders die eine Stelle, wo das Thal 
faſt im rechten Winkel umbiegt und von ſenkrechten Felsmaſſen 
eingeſchloſſen wird, über denen in ſchwindelnder Höhe die zerſtreu⸗ 
ten Hirtenwohnungen auf prangender Gebirgswieſe liegen. Nach 
etwa zwei Stunden erreichen wir Friedrichsthal. Die Kalklager, 
welche von Hohenelbe hinauf im Thale häufig gefunden werden, 
enthalten wenig Bemerkenswerthes. Im Glimmerſchiefer oder 
Gneiß bemerkt man häufig Spuren bergmännischer Verſuchsarbei⸗ 
ten (in ihrer Nähe ſcheint bie Felgart Braunftein zu enthalten). 
Das Dorf beſteht aus mehreren Baudengruppen, und wer nicht 
ſeines Gepäckes halber ſchon von Hohen⸗Elbe einen Führer mit⸗ 
genommen, wird ihn hier leicht finden. Es vereinigen ſich an die⸗ 
ſem Punkte mehrere über das Hochgebirge führende Commerzial⸗ 
wege, von denen der eine über die Leierbauden nach Warmbrunn, 
der andere von den zu Friedrichsthal gehörigen Krauſebauden (in 
der Mühle einfach gute Bewirthung) an der ſüdlichen Lehne des 
Krkonoſch allmählig aufſteigend nach Schreiberhau, und der dritte 
durch den Petersgrund, über die Geiergucke, Wieſenbaude und 
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Hampelbaude nach Schmiedeberg hinabführt. Wer ſich auf ſeine 
Füße nicht verlaſſen kann, wähle, um zum Elbfall zurückzukom⸗ 
men, den zwar ermüdenden, aber doch allmählig anfteigenden Weg 
über den Krkonoſch. Der Botaniker aber, oder wer überhaupt als 
Freund wilder, großartiger Naturſcenen eine Stunde beſchwerlichen 
Weges nicht achtet, verfolge das Ufer der Elbe bis Spindelmühl 
und zur Spaltebaude, wo ſich der Elbfeifen mit dem Weißwaſſer 
vereinigt. Hier wenden wir uns links am Elbſeifen hinauf; in 
dem faſt wegloſen Grunde (der Elbgrund) wuchert die üppigſte 
Vegetation. Cacalia albifrons und Petasites albus von ganz un⸗ 
gewöhnlicher Höhe decken mit ihren großen Blättern die Löcher 
zwiſchen den Felsblöcken, über die man hinwegkletternd fid) einen 
Weg zu bahnen ſucht. Endlich erreichen wir den Elbfall unten, 
ein wildes, großartiges Schaufpiel. — An der linken Seite des 
Falles (dem Heraufkletternden alſo rechts) führt der Weg hinauf. 
Der Gneißblock zur Seite wird dem Mineralogen intereſſant ſein. 
Die einfache Hütte aber am Fall gewährt ein dürftiges Unterkom⸗ 
men, und die nothwendigſten Erfriſchungen. 

Im Elbgrunde findet man: Delphinum elatum, Aconitum 
variegatum, Geranium sylvaticum, Archangelica officinalis, Rosa 
alpina, Sorbus Aria, Lonizera nigra, Valeriana sambucifolia, 
Crepis grandiflora, Gnaphaliumnorvegicum (Gunner), Cirsium 
heterophyllum, Carduus Personata, Swertia perennis, Bart- 
schia alpina, Digitalis grandiflora, Thesium alpinum, Betula 
carpathica, Salix silesiaca (Bilden), Sal. Weigeliana, seu 
limosa (Wahlenb.), Poa sudetica, Egg vem (Sw.), 
Hypnum Flotowianum. 

Ueber ſumpfige Wieſenſtellen hinweg roe man von hier oben 
aus noch den Fall der Pantſche beſuchen, die in etwa 3000 Schritt 
Entfernung am Rande der Elbwieſe, die hier auch Pantſchwieſe 
heißt, 8 bis 900 Fuß hinabſtürzt, aber nur nach langem — 
wetter ein großartiges Schaufpiel gewährt. : 
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Fortfegung ber Haupttour. 

Vom Elbfall kehren wir über die mit Steinblöcken befäcte 
Bergfläche, über die Naworer Wieſe, zurück auf den Gipfel des 
Sammeó. Rübezahls Kanzel, auch der Grubenſtein genannt, und 
das freundliche, obgleich ſehr kleine Grubenhaus lockt nach ſo an⸗ 
ſtrengender Tour zur Einkehr. Der Fels ſelbſt, an welchem das 
Häuschen angebaut iſt, gewährt eine herrliche Ausſicht nach Schle⸗ 
fien, vor allem aber in die tief ſchauerlichen Abgründe der Schnee⸗ 
gruben, an deren oberem Rande wir uns befinden. Eine ſchmaler 
nackter Felsgrat trennt die große Grube von der weſtlichen kleinen, 
in der wir ſchon von hier aus an der Farbe den dunklen Bafalt 
vom helleren Granite unterſcheiden. Es iſt hier einer der ewigen 
Schneeflecken des Rieſengebirges, und beſonders der obere Rand 
der kleinen Grube behält ſtets eine gewaltige Lage Schnee auch 
während des heißen Sommers. Die reizende Primula minima 
wuchert am Rande der Gruben und erfreut auch den Laien in der 
Botanik. Wir ſteigen zur Tiefe hinab, denn wenn auch der Weg 
fteil und für ſchwindliche Perſonen nicht ohne Gefahr ift, fo darf 
ihn doch jeder ſonſt kräftige, geſunde Reiſende ohne Anſtand betre⸗ 
ten. Erſt hier am Felſengrat ſelbſt erkennt das Auge die unge⸗ 
heuren Dimenfionen dieſer Abgründe, denn durch die gewaltigen 
Lehnen und Koppen der Kämme wird der Wanderer in der Regel 
getäuſcht bei Vergleichung von Höhen und Entfernungen, und 
Jeder macht an ſich bald die Erfahrung, daß das Auge hier oben 
Alles zu klein ſieht. Der ſchmale, oft kaum ſichtbare Fußſteig, 
welcher unmittelbar in die kleine Grube führt, ift der fteilfte und 
daher gefährlichſte; wer daher denſelben nicht wagt, muß in die 
große hinabſteigen und von unten in die kleine um den die Gruben 
trennenden Felögrat herum, gehen. Gewaltige Schutthaufen großer 
Granitblöcke haben unten vor den Gruben mächtige Dämme ge⸗ 
bildet, an denen ſich das von den Rändern herabrieſelnde Waſſer 
ſtaut und kleine Bergſeen bildet. Wir erreichen am weſtlichen 
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Rande der Grude endlich den Bafalt, der hier die Aufmerkſamkeit 
des Geognoſten vollkommen in Anſpruch nimmt. Erſt am Ende 
des vergangenen Jahrhunderts ward derſelbe von Herrn von 
Gersdorf, ber fid) um die Kenntniß der Sudeten in vielfacher 
Beziehung verdient gemacht hat, entdeckt. Der Baſalt läuft 
von oben bis in die Tiefe der Grube hinab, und bildet einen eig⸗ 
nen, fteil aufſteigenden Berg, der ſich au ſeiner ſüdweſtlichen Seite 
an den Granit anlehnt und mit dieſem ſo feſt verwachſen iſt, daß 
Herr von Gersdorf eine Doſe beſaß, die zur Hälfte aus Baſalt 
und zur anderen Hälfte aus Granit beſtand. Die Baſaltmaſſe iſt 
an ihrem Fuße mit herabgefallenen Trümmern des Geſteins be⸗ 
deckt, ſo daß man ihr Verhalten in der Tiefe nicht erkennen kann. 
An ihrem unteren Theile iſt ſie 60 bis 70 Fuß breit. Scheinbar 
iſt ſie in Schichten abgetheilt, die etwa 1 bis 2 Fuß Stärke und 
ein dem Fallen des Granites entgegengeſetztes Fallen zu haben 
ſcheinen. Der Baſalt ſteigt bis über die Mitte der ganzen Höhe 
der Grube, wo er durch den Granit abgeſchnitten zu ſein ſcheint. 
Der Bafalt ſelbſt ijt feinkörnig, von ſchwarzgrauer, faſt ſchwarzer 
Farbe, und enthält außer Hornblende, Speckſtein und Spuren 
von Olivin noch in kleinen Blaſenlöchern faſrigen Meſotyp, Stil⸗ 
bit, Kuboicit und Kreuzſtein, ja in den großen, in die Tiefe der 
Grube herabgeſtürzten Trümmern finden ſich deutliche Granitſtücke 
eingewachſen von der Größe einer Erbſe bis zu der eines Kinds⸗ 
kopfes. Der Granit der Schneegruben iſt kleinkörnig mit fleiſch⸗ 
farbnem Feldſpath und ſchwärzlichem Glimmer. Im Jahre 1755 
zerſchmetterte der Blitz eine der Felsklippen bis auf den Grund, 
wodurch eine Lage Molybdän aufgeſchloſſen wurde. 

Eine reiche Ausbeute ſeltener Pflanzen erfreut hier den Bota⸗ 
niker. Außer vielen andern Anemone nareissiflora, Aconitum 
Napellus in verſchiednen Varietäten (laetum, hians, strictum, 
multifidum), Acon. Stoerkianum, Acon. variegatum, Arabis 
alpina, Rubus saxatilis, Rhodiola rosea, Saxifraga nivalis, 
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Saxif. bryoides, Saxif. moschata, Heracleum longifolium, Lin- 
naea boredlis, Hieracium Schraderi, Androsace obtusifolia, 
Habenaria viridis, Allium victoriale, Polypodium hyperboreum, 
Polyp. iluense, Allosurus crispus. Cladonia straminel , Solo- 
rina ctocéa, Parmelia centrifuga, Lecanoraferruginea B. festivi, 
Lecidea Wahlenhergii, Lecid. aretica. 

Ein nicht zu verfehlender deutlicher Fußweg, der ſogenannte 
Grenfef führt von hier aus über bie Höhe des Kammes dahin 
bis über die Schneekoppe, mit vielen ſchönen Ausſichtspunkten be⸗ 
ſonders nach Schleſien hinein, die wir hier nicht näher zu bezeich⸗ 
nen brauchen, da ſie ſich Jedem von ſelbſt aufdrängen. Die Schnee⸗ ] 
graben felbft gehören ſchon zu ber nordivefttichen Slbbadjung des 
hohen Rades, über deſſen kahlen Felfengipfel x ve ung füyrt. 

orbes: "T machen wir noch die 


" ud Zweite Zweigtour. 


Sie iſt nur kurz. Vom Grubenhauſe führt uns ein kaum er⸗ 
kennbarer Fußweg über die grünen Alpenwieſen des Kammes an 
der ſüdlichen Berglehne hinab. Nach etwa halbſtündiger Wande⸗ 
rung erblicken wir die Pudelbaude, die nur im Sommer bewohnt 
würd und kärgliche Erquickung bietet; im Often von ihr liegt die 
Schlucht des Pudelgrabens, in welchen bas Nudelvaſſer rauſchend 
dahinfließt. Durch Knieholzgrüppen, verkümmerte Fichten und 
modernde Stämme, welche den deutlichſten Beweis liefern, daß 
auf dieſen Höhen einſt eine kräftigere Vegetation herrſchte, winden 
wir uns über Felsblöcke hinab und erreichen endlich den Pudel 
fall. Er jft einer der ſchönſten und am meiſten maleriſchen Fälle 
des Gebirges, beſonders nach anhaltend feuchtem Wetter, wird 
aber nur wenig beſucht. Der obere Theil des Waſſers ſtürzt in 
zwei, der untere in drei Strahlen zertheilt in die Tiefe hinab. Wir 
überblicken von hier noch einmal den Elbgrund, den Pantſche- und 

Elbfall und dieſe Anſicht allein iſt den Meinen Abſtecher werth. 
: 12 
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In der Nähe der Pudelbaude findet Man: Hieracium pre- 
nanthoides, Pedicularis sudetica, Alectorolophüs pulcher 
Schummel), Rumex alpinus, Safix silesiaca ete. - 


M Fortſetzung der Haupttour. * 

Der oben erwähnte Grenzſteig führt vom hohen Rade an der 
ſüdlichen Abdachung der großen Sturmhaube vorüber zur Mädel⸗ 
wieſe mit den Mädel⸗ und Mannſteinen. Am Abhange liegt die 

Petersbaude, und mit der ziemlich tiefen Einſenkung, welche zwi⸗ 
ſchen dem Mädelkamm und der kleinen Sturmhaube eintritt, er⸗ 
reichen wir den Grenzpunkt der weſtlichen Kammhälfte. Am Com⸗ 
merzialwege, der nad) Agüetendorf hinabführt, und recht⸗ 
winklich den Kamm überſchreitet, ſteht die Spindlerbaude, die 
am beſten eingerichtete Wohnung auf den Höhen des Rieſengebir⸗ 
ged. Unmittelbar dahinter erhebt fic) fteil die kleine Sturmhaube, 
an deren Nordabdachung der Weg von Feloblock zu Feloblock das 


hinführt. Nur Flechten bedecken die zertrümmerten über einander 


geſchichteten Granitmaſſen, und der ganze Berg hat daher ein un⸗ 
ausſprechlich ödes chaotiſches Anſehen. Um fo reizender ift bef Blick 
In die lachende Ebne Schleſtens, zu der in ber nahen Tiefe ſchwarze 
Nadelholztwälder den vortrefflichſten Uebergang bilden. Die rothe 
Flechte, welche als ſogenanntes Veilchenmoos einen der kleinen 
Handeldartikel auf den Höhen des Gebirges bildet (Byssus ioli- 
thus), ſieht man hier häufig an den Felswänden. So kommen 
wir zum Lahnberge, auf deſſen Höhe der Mittagſtein ſich erhebt 

(4512 hoch), und an welchem Gyrophora vellea a. spadochora 
wächſt. Ein Abſtecher zu den Dreifteinen, die man von vielen 
Punkten des Hirſchberger Thales ſieht, kann der Ausſicht halber 
unternommen werden, bietet aber ſonſt wenig Ausgezeichnetes dar. 
Die drei Granitgruppen ſind über 50 Fuß hoch und bilden phan⸗ 
taſtiſche Figuren. Die nördliche Gruppe ward 1757 von einem 
Blitzſtrahl in ungeheure Bruchſtücke zuſammengeworfen. Wichtiger 
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dagegen find die beiden eigenthümlichen Bergſeen am Nordabhang 
des Sahnbenteb, deren obere Ränder wir nicht weit bom Mittag: 
£ erreichen. Sie gewähren einen den Schneegruben nicht un⸗ 
ähnl nblick. An der beide Seen trennenden Lehne fteigen 
wir ae He Waſſerſpiegel des größeren. (Wer vom Mittag⸗ 
ſteine die Dreifteine beſucht, gelaugt von dieſen auf bequemem 
Wege hieher.) Wir verdanken dem Grafen Schweinitz eine ſehr 
e gründliche Unterſuchung beider Seen, aus ber wir das Jutereſſan— 
tefte hier entnehmen wollen“). 

Der große Teich, der mehr weſtlich gelegne beſipdet ſich in 
einer länglich runden Vertiefung, die auf der Suͤdſeite von fteilen 
400 bis 600 Fuß hohen Felſenwänden eingefaßt ig, auf der 
Nordſeite aber von einem aus gewaltigen Blöcken und Geröll zu⸗ 
ſammengeſchütteten Damme eingeſchloſſen wird. Der Waſſerſpiegel 
liegt etwa 3760 Fuß über dem Meere, die Breite deſſelben fteigt 
nicht über 550 und die Länge nicht über 1756 Fuß, fo daß der 
Flähenraum des Waſſers etwa 20 Magdeburger Morgen beträgt. 
Die Tiefe beträgt am ſüdlichen Ufer über 70 Fuß. Der Grund 
befteht, wie ſich ſchon ohne Unterſuchung erwarten läßt, aus großen 
Granitblöcken und Granitſand. Eine Menge bon Waſſerrieſeln, 
die bon. der nördlichen Abdachung des Lahnberges herabſickern, 
ſpeiſen den Ser; und an der Nordseite bildet ein kleiner Bach ſel⸗ 
nen Abfluß, indem er ſich durch die lockeren Felöblöckt! des Dam⸗ 
mes hindurch drängt. Wenn aber durch mächtige Schnecſtürze 
von den ſteilen Lehnen das Niveau des Waſſers im Frühſahr und 
Spätherbst febr fteigt, fo wälzen fid) die Fluthen auch wohl über 
die niedrigften Stellen des Dammes hinweg. Erſt vor wenigen 
Jahren hat eine zur Tiefe ſtürzende Lawine das Waſſer mit 
furchtbarer Gewalt über die Damme Hintocggefdbleudert und große 


j " Benassi ber grographifden Geſellſchaft au Berlin, Rene Folge 
1. Bo. T. Heft. S 
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Felsmaſſen mit fid) fortgerifi. — Dad Waffer ijt feinen chemi⸗ 
ſchen Beſtandtheilen nach ſo rein, daß man es faſt als deſtillirtes 
Waſſer betrachten kann, denn es enthält nur 0,000167 fire B 
ſtandtheile. Fiſche finden ſich darin nicht, wohl aber In ekten und- 
Amphibien, namentlich Triton. Der Heine Teich, etwa 1 Stunde 
ſüdöſtlich vom großen gelegen, ift von ähnlicher Beſchaffenheit. er 
liegt in einem tiefen, nur an der Nordſeite offenen, ſonſt aber rings 
von ſteilen felſigen Berggründen umgebenen Keſſel. Außer einer 
Menge Feiner Waſſeradern hat er zwei bedeutendere Zuflüſſe, die 
in Form von Waſſerfällen in ihn hinabſtürzen. Der größte davon 
wird gewöhnlich als Lomnitz bezeichnek, denn der Abfluß des Tei⸗ 
ches bildet den welterhin ſo benannten Bach. Der Waſſerſplegel 
liegt 3654 (von Gersdorf) Fuß hoch über dem Meere. Der 
Keſſel ſelber ſteigt bis faſt 700 Fuß ſteil empor. Die Linge des 
Sees beträgt 770 Fuß, die Breite 500, fein Flächenmhalt um⸗ 
faßt etwa 10 Morgen. Die Tiefe überſteigt nirgends 21 Fuß. 
Das Waſſer dieſes Sees ift etwas wärmer und in chemiſcher Bes 
ziehung nicht ſo rein als das des großen Teiches; es enthält 
0,000 774 fire Beftandtheile, wovon nicht ganz die Hälfte er 
faurer Kalk iſt. Der Teich ijt reich an Forellen. 

Für den Botaniker find die Ränder der Teiche wahre Fund- 
gruben von Seltenheiten. Von Phanerogamen nennen wir hier 
nur Epilobium alpinum, Ep. trigonum, Ribes petracum,, Cam- 
panula pusilla, Veronica alpina, Veron. bellidioides, Pedieu- 
laris sudetica, eee eee e * 
sibiricum ae”). 5 


) Nach 5 Abhandlung des Grafen Schweinitz finden fid) von 
Cryptogamen um die Teiche folgende Arten bor: 

Equisetum sylvaticum (L.), Polypodium alpestre (Hopye), Aspi- 
dium spinulosum (Sw.), Blechum boreale (Sw.), Lycopodium Selago 
(L.), Lyc. annotinum (L.), Lyc. alpinum (L.), Lyc, selaginoides. ' 

Von Jungermannien finden fid: Gymnomitrium concinnatum 
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An Danii einen Teiches ſteht die Teichbaude, in wel⸗ 
cher der Reiſende einfache Erfriſchungen (oft vortreffliche Teich⸗ 
foretlen) erhält. Der Weg führt von hier an der Beglehne zur 


(Cord. ), Sarcoscyphus Ehrharti (Cord.) und 8 — (N. ab R2, 
Alicularia scalaris (Cord,), Plagiochila asplenioides (N. et Mj; P. 
undulata (N. et M.), eum var. B. y. humilis dentata, B. d. acquata 
(N. ab E.), P. irrigua (N. et M.), P. uliginosa (N. et M.), P. nemo- 
rosa (N. et M.), P. umbrosa (N. et M.), Jungermannia albicans (L.), 
J. Tajlori B. anomala (N. ab E.), J. subaplcétis B. nigricans (N. ab 
E.). J. teren (N. ab E.), J. obvata N. ab E.), J. inflata (Huds.) f. 
subaggregata et y, laxa (N. ab E. ), J. orcadepsis (Hook), J. ventri- 
cosa (Dicks.), J. porphyroleuca A; f, 2. rubriflora et B. g. contexta 
‚N. ab B.), J. alpestris g. latior 8. serpentina y. minor (N. ab E.), 
- incisa (Se „ J. minuta (Cranz), J. barbata (Hook), A. atte- 
nuata, B. Floerkii, D. lycopodioides, F. quinquedentata (N. ab E.), 
J. bicuspidata. A. f. gracillima, A. y. «* Lammersiana, B. a. con- 
ferta, micrantha (N. ab E.), J. cormivens, «. conferta (N. ab E.), J. 
tricchophylla (L.), J. julacea (L.), Lyphocolea heterophylla (N. ab 
"E Harpanthus Flotovianus (N. ab E.), Chiloseyphus polyanthus g. 
‘ rivularis (N. ab E.), Calypogeia Trichomanis Cord, et fl. adscendens 
(N. ab E.), Herpetium deflexum «. tricrenatum (N. ab. E * 1 Tricho- 
colea Tomentella (Dum.); Ptilidium eiliare g. Wallrothianum (N. ab 
E.), dura complanata (Dum. ), Frullania dilatata (N. ab E.), F. Ta- 
marisci (N. ab E.), Lejeunia serpyllifolia (Lib), Pellia epiphylla. 
(Raddi) et.varr. e undulata, C. aeruginosa (N. ab E.) 8 
Narchantia polymorpha B alpesttis (N. ab E.), Fegatella blica 
(Raddi). : 
Musei: Andreas alpina (Hedw.), A. Rothii (W. et M.), Andr. 
rupestris (Hedw. . 
Spkagnum cuspidatum (Ehrh.) et 8. espillifottum (Sendtn.), Sph. 
subsecundum (N. ab E.), a. montanum (Sendtn.) et f. contortam, 
stygium (Sendtn.), Sph. palustre, 3. compactum (Sendtn.), Sph. 
squarrosum (W. et M.), Sph. em (Ehrh,) st 8. SER 
(F. ab E.) 
"s Gymnadlethitm Mougeotii (Bruch. ) Weissia eiut (Hedw. ^g 
Didymodon longinostris (W. et M.) D. capillaceus (Schrad.), D. ho- 
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Hampelbaude hinauf, die gewöhnlich als N duet ent. 
wird, und daher auch alle Zeichen höheren ndes verräth. 
Der Beſtzer hat erſt vor Kurzem (1845) einen neuen Anbau ge⸗ 


momallus (Hed), Diosagui spurium (Hedw.),-D. majus (Tourn.), 
D. scoparium, B. orthophyllum (Brid.); y.reeurvatum (Brid.), d. con- 
volutum (Brid.), D. fuscescens (Sm.), et B. fiexicanle (Sendin. heb vj 
elongatum (Schwaegr‘), D-longifolium (Ehrh.), D. montunum (Hedw. ) 
D. squarrosum (Schrad.), D. subulatum (Hedw.), D. heteromallum 
(Hedw.), D, cerviculatum (Hedw.), D.falcatum (Hedw.), D. Starkii 
(W. et M.), Grimmia apocarpa, d. rivularis (Brool. germ.), Gr. su- 
detica (Spreng. ), Gr. ovata (W. et M.) et g. sciuroides (Sendtn.), Gr. 
elliptica (Funk), Racomitrium patens (Hübn.), R. sudeticum (Hampe), 
R. microcarpum (Hedw.), R. Jamginosum (Brid.), R. canescens, 8. 
ericoides (Brit), R. fasciculare (Brid.), R. prótensum (Braun), 
Splachnum 'gphaericum (L.), Örthotrichum Ludwigii (Schwabgr. » 
O, erispum (Hedw.), Aulaeommion palustre (Schwaegr.), Philonetis 
fontana (Brid.) et f. falcata (Schw.), Bartramia ithyphylla (Brid.), 
B. crispa (Schwaegr. ), Webera nutans (Hedw.), W. Ludwigii (Br.), 
Bryum turbinatum (Hedw.), Br. Duvalii (Voit), Br, _pseudotri que- ~ 
tram (Hedw.), Mnium. punctatum (Hedw.), f. alpestre (Sendtn.), 
Catharinaea hereynica (Ehrh.), Polytrichum alpinum (L.), P. gra- 
cile (Meng.), P. formosum (Hedw.), P. commune (L.), Pterogonium 
filiforme (Schwaegr,), Leskea incurvata ‘(Heaw. ), L. attenuata 
(Schwaegr.), Hypnum Myurum (Poll.), H. undulatum (L.), H. syl- 
vaticum (L.), H. denticulatum (L.), II. silesiacum (Pal.), f. densum 
(N. ab E.) H. eupressiforme (L.), H. subphaerocarpon (Spreng.), H. 
palustre (L.), H. molle (Dicks.), H. alpestre (Sw.), H. ruscifolium 
(Neck), H. Starkii (W. et H.), H. reflexum (Starke), H. psendophi- 
mosum (Brid.), H. Schreberi (Willd.), H. illecebrum (L.), H. stra- 
mineum (Dehs.), H. sarmentosum (Wablenb.), H. nitens (Schreb.), 
H. Auitans (L.), H. aduncum (L.), H. rugosum (L.), H. molluscum 
(Hedw.) et g. Hedwigianum (Sendt.), H. uncinatum (Hedw.), H. splen- 
dens (Hédw.), H. umbratum (Ehrh.), H. triquetrum (L.) Dichelyma 
faleatum (Myrin.), Fontinalis squamosa (L.). : 
Lichenes: Usnea barbata (Dill), Bryopogon iet B. canus 
Wain. » B. ochroleucns (Link.), Stereocaulon tomentosum Fr., 5. al- 


* 
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macht, fo daß hier, wenn nicht zufällig zahlreiche lärmende ober 
tanzende Gefellichaft bie Ruhe des ermitdeten Reifenden ftört, das 
bequemſte Nachtlager zu finden iſt. Wer indeſſen ines. Störun⸗ 
— ay 


pestre (Fw.), Cladonia gracilis, f. macroceras (Flk.), c. erispata 
(Wahlenb.), 8) blastica (FIk.), C. squhmosa, g. multibrachiata (FIk.), 
C. furcata, a (FIX.), C. uncinata (Hoffm.), C. carneopallida 
+ (Smf. Laur.); C. bellidiflora (Schaer.), C. digitata (Hoffm.) et var. 
endocarpa. (Erd), C. crenulata (Flk.), Evernia fuxfuracea. var. lepto- 
^ phylla (Fw.), Cetracia glauca (Ach.), C. islandica (Ach.), C. pinastri 
. (Smf.), Peltigera aphthosa (Hoffm.), Nephroma papyraceum a ) 
var. ulophyllum (Wallr.), Parmelia physodes, f. encausta (Fr.), P. 
fahlunensis (Ach.), P. incurva (Fr.), P. diffása (Wallr:), b. albestens 
(Wahlenb,), Gyrophora polyphylla et 8. anthracina, , deusta (Fr.), 
G., hyperborea (Ach.), G. rosea (Ach.), G. proboscidea (Ach.) et f. 
cylindrica (Fr, ), G. vellea (Ach.), g. depressa (Fr.), Ephebe pubescens 
Fr.), Lecanora triptophylla (Ach J L. brunnen (Ach), L. tartarea 
(Ach.), L.atra (Ach. ), L. enesiella (FIk.), L. badin (Ach.), L. sub-. 
fusea (Ach, ) eum varr. pinastri et eyrtella (Fr.), L. intumescens (Re- 
bent), L. eenisia (Ach.), L.Ehrdartiana (Smf.) et fg. polytropa, 7: in- 
tricata (Meyer), Urceolaria scruposa, f. albissima (Ach. ), U. cinerea, 
B- ata (Fr.), y. atrocinerea, (Schaer. ) V. Acharii, te. Citiereorusa. 
. Gyalecta odora (Schaer. * Lecidea pruinosa (Ach. ) et f. oxy- 
data, L. contigua (Fr.) et var. oxydata, L.confluens (Ach. ) et f. leu- 
. citica (Fw.), L. pallidocinetea (Flk.), L. lactea (Flk.), L. crustulata 
(Flk.), «. nitidula (Fr.), L. atronlba (Ach.), L. obseurata (Schaer.), 
L. badioatra (Elk.), L. fumosa, y. subcontigua, oxydata (Fw.), L. ar- 
meninen (De C.), fl. intumescens (Ew.). L. geographica , f. älpicola 
(Scliaer. ), L. parasema (Ach.), enteroleuca (Er), var. grandinosa 
‚ (Sm£), L. turgidula (Fr.), L. sabuletorum (Flk.), L. arctica (Smf.), 
L. millaria (Fr.), Biatora byssoides (Fr.), B. icmadophila (Pr.), B 
vernalis, fl. sanguineoatra (Fr.), B. nivulosa et 8. kochiana (Fr.), 
Opegrupha scripta, g. varia (Sch.), O. atra (Wallr.), O. rupestris 
(Pers.), Calycium adspersum, g. trabinellum (Schaer), Endocarpon 
fiuviatile (De C.), Pertusaria communis (De C.), Thelotrema lepadi- 
num (Ach,), Sagedia gibbosa (Fr.), Sphaeromphalo thetostoma 
(Rehbch.), Verrucaria punctiformis (P.) et 8. entalepta (Fw.), V. ot 
vacen Gehm, V. hydrela (Ach.), V. umbrinn en). ; 


x 
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gen — ausgeſett ſein wil, thut gut, noch bis zu der etwa 
eine halbe Stunde entfernten Wieſenbaude zu wandern, in der 
man faft mit denfelben Bequemlichteifen eine ſehr freundliche ge⸗ 
müthliche Bewirthung findet. Sie ijt die höchſte menſchliche A 
ſiedlung dieſſeit der Alpen, nur wenige hundert Schritt bou b 
Quelle der Elbe (Weißwaſſer) entfernt, die hier b dab B 
terfaß der Baude mit ihrer jungen Kraft treibt. Von hier aus, 
wo der Botaniker auf dem gewaltigen Backofen bequem ſeine 
Pflanzen und Papiere trocknet, werden wir die noch übrigen zwei 
Seitentouren machen, ehe wir zur Koppe ſelbſt 8 ^ 


Dritte Zweigtour. 2 
Ueber ben Brunnberg in den Aupengrund. 

Wir überſchreiten den Brunnberg, an deſſen nördlicher Ab⸗ 
dachung die Wieſenbaude liegt, und deffen Öfflihe Spize die ſoge⸗ 
nannte Schwarze Koppe, 4698“ hoch (Hofer), nach der Schnee⸗ 
toppe der höchſte Punkt der Sudeten ift. Ueber feine Mitte führt 
der Schmiedeberger Commerzialweg an einer kleinen ſteinernen 
Kapelle vorüber, die uns von der Wleſenbaude aus ſchon die Mic- 
ung des Weges bezeichnet, hinüber nach der ſüdlichen Abdachung 
deſſelben. Das erſte Baudendorf, das wir im Thale erreichen, iſt 
Zehgrund, bereits zu Groß⸗Aupa gehörig. Im Päͤtzkretſcham, dem 
Wirthshauſe des Oberdorfes von Groß⸗Aupa, muß man fid für 
die nun folgenden Anfteengungen ftärfen. Bei den letzten Hänſern 
erreichen wir aufwärts fteigenb das Arſenitwert wozu weiter oben 
im tiefen, ſchauerlich wilden Aupengrunde das Geſtein gebrochen 
wird. Die Koppe erhebt fid von hier febr fleil mit ihren Felſen 
und Rinnen und bildet hier eine ſo wilde Partie, daß ſie nicht mit 
Unrecht den Namen des Teufelsgrundes führt. Der kaum erkenn⸗ 

bare Fußſteig führt und zum Teufelsgärtchen, den ſchleſiſchen 
Botanikern dadurch bekannt, daß hier auf einem verhältnißmäßig 
kleinen Raume alle ſeltneren Alpenpflanzen bei einander geſehen 


folia, Asteroe oc Tuddis, — saxatilis, Alsine verna, 

Veronic Salix Weigeliana, Aspidium Lonchitis, Solo- 
rina ‚, Leci a und viele andere findet man hier. 

Die Aupa, weiche aus zahlreichen Quellen und Rieſeln der ſum⸗ 
pftgen weißen Wiese entfteht, ſtürzt fid) hier, von Fels zu Fels 


vehat t der Schlucht, die bom Gipfel 
det und a 


iB i tief in die Gebirgsmaſſe einſchnei⸗ 
9 ſteilem beſchwer⸗ 

lichem Fußpfad erreicht man vom Teufelzgärcchen aus die Flache 

der weißen Wie t, und ſieht von fern bereits wieder die Wieſen⸗ 

baude, ein gar freundliches Aſyl auf der öden, wüſten Hochebne 

ded Kammes, nach den Anſtrengungen einer foldjet Pa 

: E . * 


Vierte Zweigtour. 
Durch den langen und Weißwaſſergrund oder über den 
Jiegenrücken. E: , 

Wir überferiten, wie bei der vorigen Tour, den Brunnberg, 
vali verfolgen denſelben Weg bis zur Geiergude, einer zerfallenen 
Sommerbaude, die ihren Namen von den Contrebandiers erhalten 
hat, weil ſich hier die öſtreichiſchen Grenzwächter zur Ueberrum- 
pelung der Schleichhändler einzulagern pflegten. Hier wenden wir 
uns mfi) in den langen Grund, den füdweſtlichen Theil des 
Petersgrundes, welcher hier bie Abdachung des Keilbergts bildet, 
während ber nordiveftliche, der grüne Grund, als Abdachung des 
Brunnberges uns zur Rechten bleibt. Alte Halden im Glimmer⸗ 
ſchiefer erinnern an den früheren Silberbau; der dem Dorfe St. 
Peter feine Entſtehung gab. In dem ſchönen wild romantischen 
Thale haben wir zur Rechten den gewaltigen Felſengrat des Zie⸗ 
genrückens, und; in der Schlucht dahin ſchreitend, eröffnen ſich und 
nach und nach an dieſer Seite: fünf kleinere Schlünde, der hohle, 
große, krumme unb tiefe Grund. Südlich ziehen der Keilberg, 
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Heuſchober, Plauur und Keſſelberg in nicht u . tochnem Zuge 
zur Seite des Thales „durch deſſen 2 | e 

ba$ Klauſenwaſſer über Meine Kaskaden Wie me be 
Die Kapelle zum heiligen Do Beit das 


einzige Gotteshaus in dem weiten Bereiche bod gebirges. Bei 
1 erreichen wir "Aib o wenden - hier ente 
er an diefer hinauf rechte in den fi 


grund, oder wir t ie Gate on er 8, a 
auf feinem lange . A Kamehl 
und Brunnberge zu yn, i e das nur 
für den geübten Kletterer oh Gefahr, aber für ſolchen auch 
zend if. Wer dieß nicht wagt, geht im Weißwaſſer⸗ 
auf. Niemand ſollte dieſe fi She Partie des Rieſen⸗ 
dumen, Der üppigſte Pflanzenwuchs am Klippenbett 
umenden Baches, die von den Höhen des Hauptkammes 
rzenden Rieſeln, die von Stürmen entwurzelten, hier in 
der Tiefe modernden Baumſtämme, und die Entfernung von aller 
meuſchlichen Thätigkeit, die in uns das Gefühl der tiefften Ein- 
famteit erzeugt, Alles vereinigt fid) hier, um uns den Unterſchied 
Jwiſchen dem Naturleben des wilden, öden Gebirges und der bee 
völkerten Ebne zum Bewußtſein zu bringen. Von den vielen Waſ⸗ 
ſerſtürzen (hier Gefälle genannt) des Weißwaſſers find beſonders 
drei erwähnenswerth; das kleine Gefälle zwichen dem Einfluß des 
Sturmgrabens und des ſchwarzen Floſſes; das große zwiſchen 
der Mündung des krummen Scifend und des Silberwaſſers; und 
endlich das obere Gefälle zwiſchen dem Sülberwaſſer und bem obe- 
ren Rande der weißen Wieſe. Am fien 3polranbe Hinanf qe 
langen wir zur Wiefenbaude zurück. > 
Auf dieſer ganzen Partie haben wir die beſte Gelegenheit den 
Unterſchied zu bemerken, welchen die berſchirdnen Feldarten auf 
die äußere Geſtalt der Berge hervorbringen. Denn während auf 
der einen Seite die Granttkoppen des Hauptkammes überall abe , 


eme Fußfteig Buff Den Gip nt bao 
dm 1668 bis S1 erbaute Kapelle, die feit 1824 bm 
eingerichtet iſt. Die Beſchreibung der weiten Ausficht halten 
für überflüffig, da wir die Grenzpunkte derfelben ſchon bei der all⸗ 
gemeinen Charatteriftif des Gebirges angegeben haben, und der 
freundliche Koppenwirth ſtetd zur Erklärung der einzelnen Pun 
bereit iſt. Merkwürdig iſt die geognoſtiſche Beſchaffenheit deb 1 
loſen Trümmern iiberdedtten Kegels; denn beim Hinaufſteigen "ie 
man, wie bald der Granit, bald der Glimmerſchiefer vorherrſchend 
wird, bis auf dem Gipfel die letztere Gebirgsart die Oberhand 
behalt. Die Vegetation ijt nur äußerſt ſpärlich auf der von ewigen 
Stürmen umrauſchten Felsmaſſe. Ein vollſtändiges Verzeichniß 
der hier gefundenen phanerogamiſchen Pflanzen giebt Wimmer in 
ſeiner vortrefflichen Flora von Schleſien. Wer von der Wieſen⸗ 
baude bis in der Nähe des Gipfels Pflanzen ſucht, findet leicht: 
Epilobium alpinum, Hieracium Schraderi, Campanula pusilla, 
, Juncus trifidus; Asplenium viride, Cynodon inclinatus, Carni- 
cularia tristis, Carn. aculeata, B. alpina, Lecanora palleseens, 
8. upsaliensis, Lec. chlorophana, Lecidea lapicida, B. oxydata, 
Lec. lugubris, Lee. marginata; Lec. sabuletorum var.alpestris, 
Lec. arctiea, Verrucaria gelutinosa. NL 
j Leider find die meteorologifchen Beobachtungen auf dieſem 
ausgezeichneten vendi wie überhaupt in den verſchiedenen Thei⸗ 


¥ 
SE Die Set. | N Er ^ 
len des Rie Msn, nod) nicht c uia nun zu ganz 
1 ‘sr die mittlere Temperatur u emt 
über die Rich Winde t Safe führen » 
nen. Möchten bie Arbeiten der id) 
T— recht bald zum Abſchluß ge ger 
Nach der Angabe des Predigers Schlums in St. Peter iſt die 
f mittlere Jahres wärme auf der weißen Wieſe + 1,50 P und nach 
Siebenhaar auf dem Gipfel der Koppe nie den gee 


meinfepaftlichen. zioeijäprigen S3enbadytumgen 9 5) bis 
m e und Siebenhaar in den Monaten Juli und Auguſt 


Koppe im Freien 
* V. bee pes OR, + 2350 R. 
der niedrigſte 5 + 10 R. , 
der mittlere „ + 30 R. 


während in Warmbrunn am Zacken ' 
der höchſte Thermometerſtand + 180 R. 
der niedrigſte " ＋ 991 R. 
der mittlere „ + 120 8t. betrug. 
- Und für ben Luftdruc fand man aus gleichzeitigen Beobachtungen: 
der höchſte Barometerſtand auf der Koppe 23" 11 


der niedrigſtee 22% % 
. ber mittlere 's iets ui ggg e 
während im Warmbrunn am Zacken 3 
( der höchſte Barometerftan Pr 
der niedrigste - 206454 
der mittlere 264 11% war. 


Anmerk. Nach den auf vielen und Jorgfältigen Beobach⸗ 
tungen ruhenden Schlüſſen des Dr. Preiß beträgt die mittlere 
Temperatur von Hirſchberg + 60 138 " und ber mittlere Ba- 
' rometerftanb 27“ 044035. 
Zu dieſen Beobachtungen können wir noch die Bemerkung 
Siebenhaar'8 hinzufügen, * als * des Koppenhauſes viel⸗ 


^ 


/ 


* Orts und Reifebefehreibung. 1 
fache Reobatungen ager xit hate, daß bei einen 


mittleren Therm meterſtande von 266 10d das Waſſer auf der 
pe ſchon bei 170 R. zum t. Auch verdient be⸗ 


der Kapelle, ohne viel anderen Schaden anzurichten. 

l eigen auf der en gegengefeßten Seite des Koppen⸗Kegels 

pina (wer die bei Schmiedeberg angegebne Partie in den Mel⸗ 
zergrund und zum Lomnitzfall noch nicht gemacht at, kann ſie von 
hier aus als Srodgpert eer un ren i über den Forſt⸗ 


kamm und die ſchwarze Koppe die Grenzbauden, wo wir bei 


Hübner ſchon wieder die Bedürfniſſe, an welche uns das geſell⸗ 
: ftliche Leben gewöhnt hat, befriedigen können. Der Geognoft, 


ie Formationen des Gneiß⸗Granites und Glimmerſchiefers 


In findet in der erſten Abtheilung dieſes Werkchens die 
bedeutendſten Punkte dieſer Gegend dafür angegeben, und wird 
ſich ſeinen Weg danach leicht einrichten. Von den Grenzbauden, 
die bereits zu Klein⸗Aupa gehören, erzählt man, daß ſie von drei 
pbtlſteichiſchen Offizieren angelegt feien, die eines Verbrechens hal⸗ 

ber, das nicht näher bezeichnet wird, hieher verwieſen wurden. Im 
Winter find diefe Bauden der Sammelpunkt für die beliebte 
Schlittenfahrt von hier nach Schmiedeberg hinab. Ein gewandter 
Gebirgs bewohner fibt vorn und lenkt mit den Füßen den über die 
Abhänge pfeilſchnell dahin gleitenden Schlitten, der durch eine vorn 
vorgeworfene Kette von Zeit zu Zeit etwas zurückgehalten wird. 
Das Vergnügen ſieht gefährlicher aus, als es bei der Geſchicklich⸗ 
keit der Führer ijt. Der Weg führt und bei der Mordhöhe vor⸗ 
liber, von wo aus ein Zug von Kalklagern bis nach Oberſchmie⸗ 
deberg hin geht. Hiermit haben wir denn das Huſberger Thal 
am anderen Ende des Ricfengebirges erreicht. 


— yt? 


ntrlt zu werden, f der Koppe der Blitz meift gefahrlos ein⸗ 
agen foll. eee öfters nur den eiſeruen Ofen in 


‘ante ſchon be nidos "o Landshuter Ka 
führt die Chauſſee nur etwa eine Viertelſtunde weit an den $e 
fenfteinen vorüber (fiehe Umgebungen von Schmiedeberg) und 
bringt uns am jenfeitigen Abhange in das Gebiet des Glimmer⸗ 
ſchiefers, der nahe an der Straße bei Roth⸗Zechau oberhalb Hoch⸗ 
Waldau das merkwürdigſte Kalklager dieſes Gebirgözuges enthält. 
Der Bruch, nicht weit von den Ueberreſten eines alten Bergbaues, 
zeigt einen weißen, Heinfdrnigen Kallſtein, in welchem eine Menge - 
Trümmer von Gnelß und blaß lauchgrünen, feinſplittrigen, Ea 
burdfdeinenben, faſt halbdurchſichtigen Serpentinftein figen, die 
in der größten Mächtigkeit nicht über 13 Zoll ftarkfind. An eit- 
zelnen Stellen flleßt die Maſſe mit dem Kaltftein zufammen und 
wird dadurch grünlich gefürbt;" oft aber iſt auch der ſchöne Ser⸗ 
, pentinftein unmittelbar durch hellwelßen Kalkſtein begrenzt. Da⸗ 
neben läuft durch den Kalkſtein ein Streifen von ſchönem fein⸗ 
fafrigem Amlanth bis mitten in den Serpentinftein, und macht ſich 
durch ſeinen Seidenglanz bemerkbar. Bald darauf verlaſſen wir 
die Bildungen des Glimmerſchieferd und treten noch oberhalb 
von Schreibendorf in die des Conglomerates, der Thonſchiefer oder 
eigentlich der Grauwacke, die den Hauptbeſtandtheil der jetzt zu 
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betrachtenden Gebirge ausmacht. In ihr liegt auch unfer nächſtes 
Ziel, die Stadt : 

Landshut, am rechten Ufer des Bober, in den hier ber 
Zieder fließt, mit etwa 5000 Einwohnern, 1315“ hoch (der Ring 
am Rathhauſe, Scholtz und Feldt). Sehenswürdigkeiten: die 
katholiſche Kirche zum heil. Petrus und Paulus, 1294 erbaut, die 
katholiſche Kirche zum heil. Leichnam ſtammt aus derſelben Zeit 
und iſt 1814 erneut worden. Sie war bis in die Zeiten der 
Reformation ein beſuchter Wallfahrtsort. Wichtiger und ſchöner 
ift die evangeliſche Kirche zur heil. Dreieinigkeit, die ſüdlich von 
der Stadt auf der Höhe recht maleriſch liegt; ſie iſt eine der 
Gnadenkirchen und von den im Anfange des vorigen Jahrhunderts 
(1711— 28) erbauten Kirchen ohne Zweifel die ſchönſte. Zur 
Kirche gehört die von Wallenberg'ſche Stiftung, aus einer nicht 
unbedeutenden Bibliothek, einer Kunſt⸗ und Naturalienſammlung 
beſtehend, von der den Naturforſcher wohl nur die Steinkerne 

von Lepidodendron intereffiren durften, die ganz in der Nähe der 
Stadt gefunden wurden. — Die Stadt brannte vor einiger Zeit zum 
Theil ab und hat dadurch ein freundlicheres Anſehen gewonnen. 

Gaſthöfe find: der ſchwarze Rabe, der goldne Löwe und die 
drei Kronen. 

Herzog Bolko I. baute auf dem nahen Buchberge 1286 eine 
Burg, »des Landes Hut, die dem darunter liegenden Dorfe nach 
und nach mehr Wichtigkeit verſchaffte, ſo daß es 1292 Stadtrechte 
erhielt. Im 30 jährigen Kriege hauſten hier die bekannten Lichten⸗ 
ſteln ſchen Dragoner und bekehrten mit dem Schwerdt in ber 
Fauſt die Stadt wieder zum Katholizismus, doch 1632 traten 
die Einwohner wieder zur proteſtantiſchen Kirche über. 1760 
fand hier (23. Juni) das bekannte Gefecht ſtatt, in welchem 
Fouqus nach heldenmüthigſtem Widerſtande von den Deftreidern 
gänzlich geſchlagen wurde. 

Von den Umgebungen der Stadt verdient be ſüdweſtlich 
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gelegene Steinbruch zum blauen Stern (vergl. Nr. 15) vor Allem 
aber der Buchberg und deſſen füblid)e Verlängerung, der Raben⸗ 
berg, unſere Aufmerkſamkeit. Von der Burg ſind nur noch Spuren 
vorhanden; die Ausſicht über das Thal des Zieder und Bober 
ift außerordentlich freundlich. Die geognoſtiſche Beſchaffenheit des 
Gebirges hatLeopold von Buch folgendermaßen beſchrieben: Unter 
den vielen ſchleſiſchen Baſaltbergen iſt der Buchberg bei Landshut 
einer der merkwürdigſten; nicht allein ſeiner Ausdehnung wegen, 
ſondern auch durch mehrere Erſcheinungen im Innern des Berges 
ſelbſt. Er liegt von Landshut ſuͤdoͤſtlich ungefähr 600% über 
der Stadt. Durch den Weg nach Waldenburg, der auf ſeinem 
Rücken hingeht, iſt das Geſtein faſt allenthalben entblößt und 
der Steinbruch auf dem Berge durch den Chauffeedau nod) ver: 
größert worden, der unter dem Namen des Mummellochs bekannt 
iſt. Der Baſalt des Berges iſt dunkelgraulich ſchwarz, durchaus 
ſchimmernd von eingemengten feinen Hornblendetheilchen, uneben, 
von feinem Korne in das Grobmuſchelige übergehend. Er iſt 
nirgends ganz rein; er geht vielmehr aller Orten in Grünftein über. 
Die Hornblende, ob ſie gleich ſeine ganze Maſſe durchzieht, kommt 
ſelten in erkennbaren Theilen vor, Olivin gar nicht, und eben ſo 
wenig andere dem Bafalt ſelbſt ſonſt fo häufig eingemengteFoffilien. 
Aber er wechſelt häufig mit Lagen von Mandelſtein, die eine 
große Menge fremder Foſſilien enthalten. Sie fallen ſüdweſt⸗ 
wärte, daher bemerkt man fie mehr an dem nach Zieder ſüͤdöſtlich 
ſich fortziehenden Rüden, als an dem öſtlichen nach Forſt zu. Die 
Wacke, aus der fie beſtehen, ijt von grünlich grauer, aſchgrauer 
und oft von röthlich brauner Farbe, matt im Bruche, ohne einge⸗ 
- qmengte Hornblendetheile, aber nie ijt fie ungemengt. Die Foſſilien 
durchſchnelden fie in Trümmern von mehreren Zoll Mächtigkeit 
und in kaum ſichtbaren Linien, nach allen Richtungen laufend, in 
Nieren, eigroß und größer, in runden und länglichen Mandeln bis 
zur Nadelkopfgröße hinab, und wieder in kleineren nicht weit fort⸗ 
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ſetzenden Lagern. — Trümmerweiſe ift es gewöhnlich Achat, der 
die Wade durchſetzt, ein Gemenge von röthlich gelbbraunem und 
milchweißem Chalcedon mit blutrothem Karneol, dann milchweißer 
Opal, inwendig druſiger Quarz und durch das Ganze gelblich⸗ 
brauner Kalkſpath. Dieſer Kalkſpath ifr es, der in allen Geſtalten 
der Wade beigemengt iſt, in kleinen kaum ſichtbaren Trümmern, 
am Rande gelblich weiß, in der Mitte gelblich grau, wahrſcheinlich 
von eingemengtem Eiſenocker. Aut einem ſolchen Lager, in dem 
man von dieſem Foſſile mehr ſieht, als von der Grundmaſſe, der 
Wacke, beſteht ein großer Theil ded Berges. Nierenförmig liegen 
darin große Maſſen eben dieſes gelbbraunen, kleinkörnigen, un⸗ 
durchſichtigen Kalkſpathes, dann Amethyſt, blaß violblau, halb: 
durchſichtig mit groblörnigem, gelblich⸗weißem Kalkſpathe bedeckt; 
oft in Pyramiden, auf welche Würfel von ſpathigem Eiſenſtein 
angelegt find, und darauf wieder ſechsſeitige, ſechsflächig gugefpibtc 
Kalkſpathkryſtalle. Am haͤufigſten find die Foſſilien der Wade in 
runden und länglichen Mandeln beigemengt; auch hier 
grauweißer Kalkſpath, dann oft gelbweißer Thon, ein völliger 
Uebergang zum Opal, der häufig mit einem grasgrünen Ueber⸗ 
auge bedeckt iſt. Grünerde ſelbſt findet fic) in platten länglichen 
Mandeln mit viel gelbem, braunrothem Eiſenocker.“ 

Rach Glocke finden fid) Hier voch brauner SRanganodr, did 
tes Rotheiſenerz, mit Eiſenkieſel vermiſcht, ſtrahliger und haar⸗ 
formiger Brauneiſenſtein in feinen haar- oder nadelförmigen Kry⸗ 
fallen, fo wie großblättriged metalliſches Eiſenglanzerz. 

Der Nordrand des Berges grenzt au einen ſchmalen Streifen 
Rothliegended, der bald vom Uebergangsgebirge (hier Conglome⸗ 
rat) verdrängt wird. In dieſem verdient der am Burgberge noch 
vorhandene verſteinerte Baum die Aufmerkſamkeit jedes Reiſenden. 
Es ijt nach Göppert nicht die durch den Stein ſelbſt ausgefüllte 
Subſtanz des Baumes, die wir hier vor uns ſehen, fondern nur 
das Bergmittel, welches ſich in den Raum ergoß, in dem der 
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Baum ſich einſt vor dem Verfaulen befand.) Es iſt alſo nur ein 
Abguß, ein ſogenannter Steinkern, der aber außer der allgemeinen 
äußeren Form auch noch die Beſchaffenheit der Rinde deutlich er⸗ 
kennen läßt. — Dieſe Stämme liegen in dem Hofe eines Hauſes 
der Vorſtadt von Landshut, dem ſogenannten ſteinernen Baum. 
Der eine liegt Horizontal und iſt 8 Fuß lang ſichtbar, der zwelte 
ſtand ziemlich aufrecht, und war 12 Fuß lang. Man ſieht von 
ihm aber nur noch den Abdruck der Rinde an der hinteren Fels⸗ 
wand, da er im Anfange dieſes Jahrhunderts von einem Reiſen⸗ 
den mitgenommen worden iſt. — Der Baum gehört nach Göp⸗ 
pert's Unterſuchung der Gattung Lepidodendron an. 

Man erſieht aus dieſer Beſchreibung, daß wir es hier nicht 
mit gewöhnlichem Baſalte zu thun haben, ſondern daß die Feldart 
dem Mandelſtein und Baſaltit (nach Raumer) zuzuzählen fein 
dürfte, den wir auch an anderen Stellen dieſes Gebirgozuges an⸗ 
treffen werden. Bisher ijt bieje Bildung der Aufmerkſamkeit der 
Geoguoften noch febr entgangen, und wir verfehlen daher nicht, 
das Publikum auf -— n Punkt ent zu 
machen. 


Die Chauſſee führt uns durch die Formation der Grauwact, 
deren eigenthümliche Hügelbildung gegen die granitnen Maſſen 
des Riefengebirged fid) leicht bemerkbar macht, über Hartmanns⸗ 
dorf und Reichenau. Hier verlaſſen wir die Hauptſtraße, welche 
nach Freiburg führt, und biegen rechts ab auf der Ceitendyauffee 
nach Adelsbach. Noch ehe wir das letztere Dorf erreichen, iſt der 
Steinbruch an der Straße bemerkenswerth, in deſſen rothgefärb⸗ 
tem Grauwackenſandſtein Fragmente von Calamiten vorkommen. 
Die zwiſchen den Sandfteinbänten befindlichen Schieſerletten ent⸗ 
halten auch Fragmente von Lycopodiolithen und Blätter bon 
Adiantites Bockschii (Göppert). Eine halbe Meile hinter Adels⸗ 
bach erreichen wir über die * Höhe das freundliche Thal von 
Ober⸗Salzbrunn. N 
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Nr. 14. Von Schmiedeberg über Landshut, Gottes⸗ 
berg, Waldenburg nach Salzbrunn. 


e . Waldenburg. . 2 Meilen. 
Landshut. = Meilen, €albrunn .. Rs 
Gottesberg. . E Summa 51 Meilen. 


Von * bis Landshut haben wir in Nr. 13. den 
Weg näher bezeichnet; von hier geht die Chauſſee auf der ausge⸗ 
dehnten Höhe des Buchberges, der hier Mummelberg heißt, durch 
das beim Buchberge näher beſchriebene Geſtein und biegt bei Forft 
ins Rothliegende ein. Hinter Schwarzwaldau erheben ſich die 
erſten Höhen des Porphyrs, ber iride und Wäldchen⸗Berg, von 
denen noͤrdlich die Grube Gotthelf und öſtlich die Guftad-Grube 
bereits das Steinkohlengebirge ausbeuten. Ueber die Schaftriebe am 
Nordrande des aus Porphyr beſtehenden Hochberges erreichen wir 

Gottesberg, am ſüdlichen Abhange des Planzenberges 
(Hochwald), 2500 Einw., 1767 hod) (Wimmer), die höchſte 
Stadt Schleſiens, die ihren Urſprung dem in der Mitte des 
16. Jahrhunderts hier ſehr blühenden Bergbau verdankt. Die 
Stadt ſteht bereits auf dem Porphyr des Hochwaldes, der hier 
mehrere Eigenthümlichkeiten zeigt. Er enthält Gänge von Schwer⸗ 
ſpath mit ſilberhaltigem Bleiglanz, Blende und Spuren von 
Kupfererz. Das Nähere über das Vorkommen des Syenitpor⸗ 
phyrs ganz in der Nähe der Stadt ſiehe vorn unter Porphyr. 

Von hohem Intereſſe für den Geognoſten find bie Verhältniſſe 
des nahen Hochberges, wo ber Porphyr das Kohlengebirge durch- 
brochen und auf eine zlemlich große Strecke überſtrömk hat, ſo daß 
letzt die Steinkohle unmittelbar off ‚dem Porphyre liegt. 

Die Ausfiht ins Thal det Läſſig und 2 
hinüber ift febr freundlich, und eine Nebentour anf de 

aldenburger Straße gelegenen Mühlberg, ſo wie auf den Blitz⸗ 
und Schönhuter Berg (ſüdöſtlich von der Stadt) ift empfehlens⸗ 
werth. Nach Waldenburg führt uns der Weg in den eigentlichen 
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Kohlendiſtrikt Nieder⸗Schleſiens. Die Gegend, nach allen Seiten 

hin hügelig, von freundlichen kleinen Bächen durchſchnitten, mit 

mehr heiteren als großartigen Landſchaften und mit zahlreichen 

- Dörfern wie befät, hat für den Fremden das ganz eigenthümliche 
Intereſſe eines ländlichen Stilllebens, dem es gewiß mit zugeſchrie⸗ 
ben werden muß, daß in neuerer Zeit die Bäder dieſes Gedicges 
mehr als früher frequentirt werden. 

Waldenburg an der Polsnitz, mit 2500 Einw., 12904 hoch 
(Wimmer), rings von Bergen umſchloſſen, freundlich gebaut, 
Sitz des Bergamtes, und ehemals durch den Leinwandhandel 
blühend. Sehens werth ift die geognoſtiſche Sammlung des hiefigen 
Bergamtes und die Albertiſche Leinengarnſpinnmaſchine. Die 
Stadt verdankt ihren Urſprung einem wunderthätigen Marien⸗ 
bilde, das viele Wallfahrer herbeizog, aber erſt im 16. Jahrhun⸗ 
dert erhielt der Ort Stadtrecht. Der Altar der evangellſchen Kirche 
enthält den Stein, auf welchem in den Zeiten der Proteſtanten⸗ 
Verfolgung im benachbarten Dittersbacher Buſche die Kinder 
gekauft wurden. In den nächſten Umgebungen ſind der Gleis⸗ und 

Butterberg, Weißſtein mit freundlichen Gartenanlagen beſuchens⸗ 
werth. Die entfernteren Partien ſiehe unter Salzbrunn. Vor 
Allem aber ift der Fuchsſtollen zu erwähnen. Wer ihn befahren 
will, läßt ſich vom Bergamt in der Stadt einen Fahrſchein geben 
und wandert nach dem 4 Meile entfernten Neu⸗Weißſtein zu. 

Nach Vorzeigung dieſes Fahrſcheins tritt man in den Kahn und 
fährt in den dunklen Stollen hinein. Er wurde in den Jahren 
1792 bis 94 angelegt, theils um die höchſt ergiebige Fuchsgrube 
vom Waſſer zu befreien, theils um einen bequemeren Weg zur 
Herausſchaffung der Steinkohlen ſelbſt zu gewinnen. Die Sohle 
des Stollens hat 1220 Pariſer Fuß Seehöhe. Die Grube zeigt 
19 einzelne Steinkohlenflöze, die faſt alle bauwürdig find, da fie 
meiſt 40 bis 100 Zoll Mächtigkeit haben. Auf 44 Fuß breiten, ziem⸗ 

lich langen Kähnen, von denen jeder 40 Scheffel trägt, werden die 
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Steinkohlen herausgeſchafft. (Der Reiſende hat die Vorſicht an⸗ 
zuwenden, ſich nicht mit den Händen an dem Rande des Kahnes 
feſtzuhalten.) Der Stollen führt durch mehrere weite Höhlen, 
deren Decken durch maſſive Pfeiler gehalten werden: fie dienen 
als Ausweichungsplätze. Die Bergleute halten hier und benach⸗ 
richtigen durch ein beſonderes Klopfen die ihnen Entgegenkommen⸗ 
den von ihrer Ankunft. Zu beiden Seiten erblickt man Neben⸗ 
gänge, in denen Steinkohlen gefördert werden. Die Rückkehr ges 
ſchieht entweder auf demſelben Wege, oder durch den Schacht der 
Fuchsgrube, wo man mittelſt der Leiter wieder ans Tageslicht ge⸗ 
langt. Der Flözzug von Steinkohlen, den wir hier in der Grube 
ſehen, wird noch an vielen andern Stellen bebaut, ſo in der Anna⸗ 
Grube, Friedens⸗Hoffnung, Beſte, Glückhilf, Reue Heinrich, Chri⸗ 
ſtian, Friedrich, Thereſtengrube u. ſ. w. 

Ueber den Badeort Altwaſſer gelangen wir nach Salzbrunn. 
Die Einzelnheiten des erſteren Orteb, fo wie die entfernteren Par⸗ 
tien, welche man von Waldenburg aus in die Umgegend machen 
kann, werden wir bei den 1 von Salzbrunn näher 
erörtern. 


Nr. 15. Bon Schmiedeberg über Haſelbach, 
Grüſſau, Schömberg, Adersbach, Friedland 


nach Salzbrunn. 
e Schmiedeberg. 
Haſelbach. ... 1 Meilen. 
Grüſſauuu v Me. 
Schömberg vals ME LE 
Adersbach. ums 
Friedland. 14 
Lang⸗Waltersdorf 1 = 
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Der Fußgänger, welcher von Schmiedeberg aus die Frieſen⸗ 


ſteine bereits beſucht hat, wird ſtatt der Chauſſee den bei weiten 
intereſſanteren Weg über Haſelbach wählen, wenn er in das 
Landshuter Thal hinab wil. Dieß Dorf, in Schleſten dadurch 
bekannt, daß hier der Paſtor Weigel lebte, der ſich um die ge⸗ 


ſammte Naturgeſchichte Schleſiens außergewöhnliche Verdienſte 


erworben hat, ſteht bereits auf Hornblendeſchiefer. Weiter hinab 
im Thal beginnt jedoch ſchon die Formation der Grauwacke, auf 
der Landshut ſelbſt liegt. Etwa eine halbe Stunde ſüͤdweſtlich 
von der Stadt wird der Geognoſt den Steinbruch, zum blauen 
Stern, nicht unbeachtet laſſen dürfen, der feiner Verſteinerungen 
halber ſehenswerth ift. Die Felsblöcke deſſelben find mit Tauſen⸗ 
den von Calamiten erfüllt. Das Nähere über Landshut ſiehe 
in Nr. 13. 

Am Ufer des Zieder entlang, zur Linken den ſüdlichen Aus⸗ 
läufer des merkwürdigen Buchberges, gelangen wir zu dem ſchönen 
und großartigen Kloſter 

Grüſſau. Dieſe feit 1810 aufgehobne Ciſterzienſer-Abtet, 


die wir bereits in den geſchichtlichen Notizen von Warmbrunn und 


Bolkenhayn erwähnt haben, liegt mitten in Hermödorf. — Das 


Stiftgebäude, in zwei Theile zerfallend, fteht jetzt zum Theil Iter; 
der eine, das ſogenannte alte Kloſter, dient als Fillalanſtalt ber 


großen Erdmannsdorfer Fabrit, der andere, bei weitem großar⸗ 


tiger angelegt, und, wie man deutlich ſieht, noch nicht vollendet, 
ſcheint leider ſeinem Ruin entgegenzugehen. Beide enthalten nichts 
Sehenswerthes. Mit großer Verſchwendung (wie ſchon die außen 
angebrachten Vergoldungen der Frieſe und Kapitäler der Thürme 
beweiſen, iſt die Stiftskirche zum heiligen Nepomuk erbaut, deren 
Inneres viele und zum Theil gute Freöko⸗Gemälde enthält. Die 
15 Altäre haben gute Oelgemälde von Scheffler, Brandel und 
Willmanns, die indeß durch die Feuchtigkeit der Mauern oder 
durch die allerungeſchickteſte Reſtauration ſehr gelitten haben. Die 
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Orgel mit 3 Clavieren, 28 Regiſtern und mehr als 2200 Pfeifen 
ſoll die größte und beſte in Schleſien ſein. Am Hochaltar ſieht 
man das wunderthätige Marienbild, das 1276 aus Rimini ver⸗ 
ſchwunden und in Grüſſau wiedergefunden fein ſoll. Hinter dem 
Hochaltare ijt die aus zwei hochgewölbten Hallen beſtehende Für⸗ 
ftengruft, die Begräbnißſtätte der piaſtiſchen Herzoge von Schweid⸗ 
nitz⸗Jauer: Bolko I., des Gründers von Grüſſau, ſeines Sohnes 
Bernhard, ſeines Enkels Bolko II. und des Sohnes von dieſem, 
Boleslaw, der, als der letzte Sprößling der Familie, vom Hof⸗ 
narren Jacob Thau mit einem Ziegelſtein erſchlagen wurde. Außer 
dieſen noch mehrere andere Gräber und Statuen von ausgezeichnet 
ſchönem Stuck. Das ganze prachtvolle Gebäude, dad vor wenigen 
Jahren noch in voller Schönheit prangte, geht dem vollſtändigſten 
Untergange raſchen Schrittes entgegen. Unter der Kapelle iſt die 
jetzt leere Gruft und das heilige Grab. — Die Joſephskirche, ein⸗ 
facher gebäut, 1692 —96 von Bernhard Roja gegründet, enthält 
61 Gemälde von Willmann, unter denen das al fresco gemalte 
am Hochaltar, die Verehrung der drei Weiſen, ſehr ſchön ijt. 
Leider wirft der geſchmackloſe weiße Anſtrich mit grünen Streifen 
ein höchft unangenehmes Licht auf die Gemälde. 

Hiſtoriſches. Schon von Heinrich II. von Liegnitz, dem 
Sohne der heiligen Hedwig, ward der Platz zu einem Kloſter be⸗ 
ſtimmt, und nach ſeinem Tode in der Schlacht bei Wahlſtadt 1241 
von ſeiner hinterlaßnen Wittwe dem Benediktiner⸗Kloſter Oppa⸗ 
tofoi in Böhmen geſchenkt. Von dieſem kaufte Bolko I. von 
Schweidnitz die Gegend und gründete das Kloſter, das er mit 
Ciftergienfern aus Heinrichau beſetzte. 1426 brannte Ziska, der 
furchtbare Huſſitenführer, das Kloſter nieder, dad vom Abte Roſa 
ſpäter prachtvoller wieder hergeſtellt wurde. Bei der Säkulariſa⸗ 
tion beſaß die Abtei 40 Ortſchaften. 

Von den Umgebungen verdient der Amenberg mit einer Kaz 
pelle der heiligen Anna beſucht zu werden. Sein Gipfel und bie 
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weſtliche und ſüdliche Abdachung beſteht bereits aus Quaderſand⸗ 
ſtein, der jid) von Adersbach her bis hier heraufzieht. Man hat 
vom Gipfel eine ſehr ſchöne Ausſicht. 

Eine Viertelftunde weſtlich bom Kloſter liegt Bethlehem, ehe⸗ 
mals ein Luſtort für die Mönche. Das über dem ſchönen Forel⸗ 
lenteiche ſtehende Sommerhaus iſt mit Willmann 'ſchen Bildern 
geziert. Der in der Nähe aufſteigende Kamm der Reichheiners⸗ 
dorfer Berge gewährt eine freundliche Ausſicht und beſteht aus 
Porphyr, an den ſich im Weſten wieder dle intereſſante Formation 
der Wacke und des Mandelſteins anſchließt. — 

Ueber Klein⸗ Hennersdorf, Krätzbach und Leuthmannsdorf, 
ſämmtlich arme Weberdörfer, durch den Mangel an Dbftbäumen 
auffallend, die hier der häufigen Stürme halber ſchlecht gedeihen 
follen, gelangen wir zu dem reizend gelegnen Städtchen 

Schömberg, im engen Thale der Kratzbach, mit etwa 
2000 Einw., 1633, bod) (Pflaſter des Pfarrhauſes, Prudlo), 
mit ſchöner Kirche, lebhaftem Leinwandhandel und maleriſcher 
Umgebung. Man berührt den Ort meiſt nur auf dem Wege nach 
Adersbach. Im weißen Roß iſt der Reiſende gut aufgehoben. — 
Weſtlich davon liegen das Königshainer und Ueberſchargebirge, 
mächtige aber nur wenig beſuchte Porphyrmaſſen, aus gleichför⸗ 
migem Geſtein beſtehend, das nur wenig Abänderungen zeigt. 

Bald hinter dem Städtchen betreten wir die Formation des 
Quaderſandſteins mit feinen eigentümlichen Felsbildungen. Ver⸗ 
ſteinerungen (ſiehe bei der allgemeinen Charakteriſtit der Felsarten 
den Artkel Quaderfandftein’) zeigen fieh ziemlich Häufig in den 
Felſen am Wege, immer phantaſtiſcher werden die Formen des 
Geſteins, bis wir endlich die weltberühmten Beldgipfel von Aders⸗ 
bach vor uns ſehen. 

Adersbach, ſeit langer Zeit einer der beſuchteſten Punkte 
des böhmischen Theils der Sudeten, und wie Fürſt Pückler ſagt, 
werth, daß man 500 Meilen reife, um feine wunderbaren Fels⸗ 
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bildungen zu ſehen, liegt an der Brandlehne mitten in einem 
Thale, dad nach allen Richtungen hin mit zerklüftetem Quader⸗ 
ſandſtein erfüllt iſt. Von dem Traiteurhauſe, das eine vortreffliche 
Bewirthung gewährt, leitet uns ein Führer an dem Rande gewal⸗ 
tiger Felsmaſſen auf ſumpfiger Wieſe zum Eingang in die ſoge⸗ 
nannte Felſenſtadt. Das ſenkrecht und rechtwinklich zerſpaltene 
Geftein bildet überall groteske Figuren, die ihre beſonderen Namen 
führen *). Weniger die oft nur mit Phantafie zu erkennenden ein⸗ 
zelnen Steine, auf welche der Führer aufmerkſam macht, als viel⸗ 
mehr die maleriſch⸗wilde Gruppirung, die auf der Höhe der Felſen 


und in ihren Spalten wuchernde Vegetation find der Aufmerkſam⸗ 


keit des Reiſenden zu empfehlen. Spärliche Verſteinerungen von 
Peeten asper in den Felswänden und die großartige Verwitte⸗ 
rung ſo koloſſaler Maſſen intereſſiren den Geognoſten. — Am 
Ende der Schlucht tritt man in eine Felögrotte, in welche von oben 
64 Fuß tief der das Thal durchſtrömende Bach ſtürzt, ein impo- 
ſanter, prachtvoller Anblick. — Gewöhnliche Reiſende kehren von 
hier auf demſelben Wege bis zum Eingange zur Felſenſtadt zu⸗ 
rück, nachdem ſie noch den herabgeſtürzten mitten im Wege liegen⸗ 
den Felsblock bewundert haben, den 1772 ein Blitzſtrahl don der 
Höhe herabſchleuderte, was v. d. — am Schluſſe ſeines be⸗ 
kannten Romanes „die Lichtensteiner“ auf feine Weiſe benutzte. 
Die Inſchrift in dem weichen Geftein if längſt unleferlid). — Vom 
Eingang in die Felſenſchlucht gelangt man auf gutem Fußwege zu 
einer Felswand, wo ein Mann mit Waldhorn, Clarinette und 
Flinte gegen ein Trinkgeld das ſchönſte Echo weckt. Wer aber 
Muße hat, thut wohl, mit einem Führer auch die übrigen Theile 


„) Vor dem Eingange in die enge Felsſchlucht zeigt man die Zwergſtube. 
den Zuckerhut und die ſpaniſche Wand; innerhalb der Felſenſtadt rechts den £a» 
puziner, Handſchuh, Rathsherrn, die Urne, die Nonne. ten Galgen, den Zahn, 
die Breslauer Magdalenenthürme, den Löwenkopf, die Tuchpreſſe; links die Kan 
zel, die Pauken, den EM den Pilz, den Breslauer Eliſabeththurm, die 
Burgruine und den Mop 
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des Thales und die nur ſelten betretenen Fußſteige der Seitenklüfte 
zu durchwandern. Dieß kann entweder von Ober⸗Weckelsdorf aus 
geſchehen, oder von Adersbach ſelbſt, indem man dem Führer zur 
oberen Höhe des Waſſerfalls folgt und dem Bache an ſeinem 
oberen Laufe nachgeht. Man gelangt alsdann in eine andere 
Schlucht, den tiefen Graben, der während des 30jährigen Krieges 
den Umwohnern als Zufluchtsſtätte diente. In dieſer münden 6 
andere Thaler, von denen das eine die Trümmer des alten Aders⸗ 
bacher Schloſſes enthält. Alle in dieſen Schluchten rieſelnden Bäche 
nehmen ihren Lauf nach dem Aspenplane bei Ober- Weckelsdorf. 

Außerdem verdient noch der im Aderöbacher Sandſteingebirge lie⸗ 

gende Biſchofſtein einen Beſuch. Es ſind dieß die Trümmer einer 
auf ſchroffen Klippen erbauten Burg, die während des Huſſiten⸗ 
und dreißigjährigen Krieges eine bedeutende Rolle geſpielt hat. 
Sie liegt in der Nähe des Dorfes Mohren und zerfällt mit jedem 
Jahre mehr. 

Wir wenden uns nun nordöſtlich nach Friedland, oft auch 
ſchleſiſch Friedland genannt, das bereits auf Rothliegendem ſteht. 
Das Städtchen ſelbſt mit etwa 1000 Einwohnern iſt unbedeutend, 
aber die verſchiednen Gebirgoformationen in feiner Nähe, und be⸗ 
ſonders die Porphyre und Mandelſteine im Norden machen daſ⸗ 
ſelbe zu einem bequemen Haltpunkte für den Geognoſten. Wir 
folgen dem Ufer der Steiitau „an welcher die Stadt liegt, aufs 
wärts nach Schmidtsdorf und Niederwalterddorf, und befinden 
uns hier am Scheidepunkte der gewaltigen Porphyrberge, die in 
langer Kette links nach Landshut hinſtreichen, rechts aber die wil⸗ 
den Kämme des Schwarzwaldes nach den Ufern der Weiſtritz zu 
ſenden. Wenige dieſer Gipfel werden von Reiſenden beſtiegen, ob- 
wohl ihre äußere Geſtaltung wie ihr geognoſtiſcher Bau eine ſolche 
Vernachläſſigung nicht verdienen. Bei Nieder⸗Waltersdorf ſelbſt 
eröffnen ſich an der rechten Seite der Steinau mehrere Thäler, 
von denen der Blitz- und Ziegengrund die bedeutendſten find. In 
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ihrem unteren Theile zeigen fie Bafaltit, weiter hinauf aber, an 
den waldbedeckten Gehängen der großen Heide des Vogel- und 
Hochberges (auch Ranſerich genannt), ſteht überall Porphyr an. 
Wir können keine beſſere Schilderung dieſer ausgezeichneten 
Geſteinbildungen geben, als dieß Leop. von Buch gethan hat. Er 
ſagt: „Vom Reichmacher, dem höchſten und ausgedehnteſten Berge 
in der Nähe (öſtlich) von Friedland, ſenkt fid) der Porphyr ganz 
bis ins Thal hinab, und in Schmidtsdorf ſtehen ſchon Porphyr⸗ 
felſen an den Ufern der Steinau, ungeachtet wenig herab, bei 
Friedland ſelbſt ſchon wieder rotber älterer Sandſtein die Gegend 
bedeckt. Es iſt lehrreich und merkwürdig, dieſen Porphyr im Thale 
hinauf zu verfolgen. Faſt jeder Schritt zeigt neue Abwechſelungen 
in der Form der GebirgSart, und oft würde man verlegen fein, 
das Geſtein noch für Porphyr zu halten, wenn nicht völliger Ueber⸗ 
gang und äußere Verhältniffe unleugbar bewieſen, daß man fid) 
noch in dieſer Formation befinde. — Die letzten Felſen des Reich⸗ 
machers ſind völlig noch dem Liebauer Porphyr ähnlich; nur 
Hornblendekryſtalle finden fid), wenn gleich ſehr klein, häufiger der 
Hauptmaſſe eingemengt. — Unweit des tiefen Blitzgrundes in 
Schmidtsdorf wird das Geſtein porös; eckige Blaſen von vielerlei, 
meiſtentheils lang gezognen Formen durchziehen es in kurzen Ent⸗ 
fernungen von einander, und die Maſſe ſcheint fo einer Schlacke 
ähnlich zu ſein. Die Blaſen ſind mit einer weißen Rinde von ſehr 
glänzenden, äußerſt feinen Kryſtallen umgeben, die man unter dem 
Vergrößerungsglaſe leicht für Quarzkryſtalle erkennt. Häufig 
ftehen kleine, weniger glänzende Tafeln von Schwerſpath auf die⸗ 
fen Druſen in die Mitte der Oeffnung hinein, und es iſt nicht 
ſelten, daß dieſes hier auf fo merkwürdige Art vorkommende Foſſil 
ſelbſt bei dieſer Kleinheit ſchon dünnſchalig abgeſonderte Stücke 
zeigt. Die Hauptmaſſe zwiſchen dieſen Oeffnungen iſt bräunlich 
roth und mit häufigen kleinen glaſigen en gee 
mengt.“ 
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Wenn wir das Thal der Steina weiter nach oben verfolgen, 
jo hören zwar bald dieſe blaſigen Formen des Gefteind anf, es 
wird wieder feſt, und nimmt eine mehr dem Baſalt entſprechende 
Farbe und Structur an, zeichnet ſich von dieſem aber durch den 
Mangel aller fremdartigen Mineralien aus. Dieſe letztere Art ijt 
eS, welche wir auf beiden Seiten der Steina den eigentlichen Por⸗ 
phyr nordwärts begrenzen ſehen, und die ſich öſtlich bis zu den 
Donnerauer Bergen, namentlich bis zu dem Kegel fortſetzt, auf 
welchem das Hornſchloß geſtanden hat. 

Am entgegengeſetzten Ufer der Steinau liegt der Storchberg, 
der ſich mit ſeinen nördlichen Abhängen bis gegen Lang⸗Walters⸗ 
dorf hinzieht. Ein Seitenthal führt uns nach Görbersdorf und 
von hier zum nahe gelegnen Freudenſchloß, einer Burgruine mit 
wilder romantiſcher Umgebung und trefflicher Ausſicht. Die Ge⸗ 
ſchichte der nur felten beſuchten Ruine iſt faſt unbekannt, und das 
Wenige, was man davon weiß, unbedeutend. Der Botaniker fin⸗ " 
bet bier unter andern Leucoion vernum, Cirsium heterophyllum; 
Allium ursinum. Der Berg ſelbſt, auf dem die Burg ftebt, ift 
Porphyr. Ganz nahe (4 Stunde) weſtlich erreichen wir bie erften 
Häuſer von Reimswaldau, von wo man entweder über das Horn⸗ 
ſchloß und die Donnerauer Berge nach Tannhauſen und Charlot⸗ 
lenbrunn gehen kann, oder am Fuße deh Buchberges und ber 
Wolkenbruſt hin nach Lang⸗Waltersdorf zurückkehrt, um auf der 
ſogenannten Bergſtraße über den Hahnberg und am Teufelöfteine 
vorüber nach Waldenburg zu gelangen. Siehe Nr. 14. 


Salzbrünn und ſeine Umgebungen. 


Erſt ſeit dem Jahre 1817 hat fid) der Ruf der Salzbrunner 
Heilquellen weiter verbreitet, und iſt ſeitdem in ſo ſtarker Progreſ⸗ 
ſion geſtiegen, daß der freundliche Ort jetzt unbedingt zu den be⸗ 
deutendſten Badeörtern der Sudeten gerechnet werden muß. Die 
reizende Umgebung, der Beſuch der Kaiferin von Rußland im 
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Sommer 1838, und die überrafchenden Heilungen mancher bez 
reits aufgegebenen Bruſtkranken haben zu biefem Rufe nicht wenig 

getragen. Doch war der bekannte Salzbrunnen, dem der Ort 

ch ſeinen Namen verdankt, ſchon in der Mitte des 14. Jahr⸗ 
hunderts bekannt; jetzt werden außer dieſer Quelle noch 7 andere 
Quellen benutzt. Der Oberbrunnen oder Salzbrunnen, wie die 
alte Quelle gewöhnlich genannt wird, ſprudelt aus einer durch 
Menſchenhand in alter Zeit geſprengten Felſenſchale aus 7 einzel⸗ 
nen Quellen hervor. Das Waſſer ſchmeckt ſäuerlich, etwas tinten- 
artig, gelindſalzig; es ijt ganz klar, ohne Geruch und ſtets Blaſen 
werfend. — Die chemiſche Zuſammenſetzung deſſelben, ſo wie der 
folgenden erſieht man aus der allgemeinen Tabelle. 

Der Mühlbrunnen, 1790 durch Kühe entdeckt, liegt etwa 
150 Schritt unterhalb des Oberbrunnens faſt im Bette des 
Baches. Es iſt klar, ohne allen Geruch, fortwährend Blaſen wer⸗ 
fend. Sein Geſchmack iſt ſtechender, aber weniger ſalzig als der 
des Oberbrunnens. — Der Heilbrunnen, 260 Schritt oberhalb 
des Oberbrunnens ijt eine ſchwächere Quelle, deren Hare, helles 
Waſſer etwas nach faulen Eiern ſchmeckt und riecht. Ein ganz in 
der Nähe aufgedeckter Quell hat dieſelbe Beſchaffenheit und ſcheint 
nur ein Ableiter des Heilbrunnens zu ſein. — Der Sonnenbrun⸗ 
nen, in einem Seitengebäude des Gaſthofes zur Sonne, ſchmeckt 
und riecht gleichfalls nach faulen Eiern, und hat etwas Zuſam⸗ 
menziehended. Außer dieſen Quellen exiſtiren noch die Kramer⸗ 
quellen, der Wieſenbrunnen, der Heinrichs⸗ und Sauerbrunnen, 
von denen man jedoch die beiden letzten wegen ihrer geringen 
Waſſermenge verdeckt hat. 

Die Anſtalten für die Bequemlichkeit der Gäfte verdienen eine 
lobende Erwähnung. Wir nennen davon die Halle des Ober⸗ 
brunnens und die Eliſenhalle; beide bilden zuſammen eine faft 
300 Fuß lange Colonade, nach der einen Seite hin offen, nach 
der andern mit einer Reihe eleganter Kaufläden beſetzt; ferner 
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gehört hieher der in Form eines Schweizerhauſes überbaute Mühl⸗ 
brunnen an der Promenade; und die Badehänfer: das Wieſen⸗ 
bad mit 8 Kabinetten und Vorrichtungen zu Douche⸗, Reg 
Staubbädern; das Sonnenbad im Gaſthof zur goldenen S * 
und endlich das Kramerbad. — Die Molkenanſtalt hält über 
200 Ziegen. 

Für Kurgäfte: Wohnungen zur Aufnahme der Fremden 
befinden fid) in mehr als 100 Häuſern; der Brunnen- und Gli 
ſenhof bieten ſelbſt ſehr elegante Quartiere. Der Preis eines Zim⸗ 
mers ift je nach der Eleganz oder Frequenz des Bades zwiſchen 
2 bis 5 Rthlr. wöchentlich. Erſter Badearzt ift der Geh. Hofrath 
Dr. Zemplin, der zweite Badearzt Dr. Kürſchner. * ſtehenden 
Ausgaben hat der Kurgaſt zu entrichten: N 

1) Einen beliebigen Beitrag zur Armenkaſſe. 

2) Für den Trinkſchein T. Klaſſe 20 Sgr., II. Klaſſe 10 Sgr., 
III. Klaſſe 5 Sgr. u 

3) Für Muſik, Promenaden n wöchentlich I. Klaſſe 20 Sgr., 
II. Klaſſe 10 Sgr., III. Kaffe 5 Sgr. 

4) Füx den Gebrauch der Molken wöchentlich in der I. und 
II. Klaſſe 1 Rthlr., in der III. Kaffe 20 Sgr. 

5) Für die Brunnen⸗Inſpection in der J. Klaſſe 1 Riblr., 
II. Klaſſe 20 Sgr., III. Klaſſe 10 Sgr. 

6) Für den Brunnenarzt 4 Rthlr. 

Kinder unter 15 Jahren zahlen die Hälfte der Taye. 

Außerdem erhalten nach beendeter Kur Badewärter und 
Brunnenſchöpfer beliebige Trinkgelder. 

Dem Vergnügen der Kurgäſte ſtehen außer den vielen Par⸗ 
tien und Spaziergängen in der Umgegend noch folgende Anlagen 
offen: 

1) Die — an der Eiſenhalle, in einem ſchbnen 
Parke mit dem Kurſaale, ferner der Brunnenhof, das Wieſen⸗ 
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haus, der Pappelhof, der Geſellſchaftsgarten, die Promenade am 
Mühlteich u. f. w. 

2) Das 1836 erbaute Theater. 

Gaſthöfe: die Preußiſche Krone, die goldene den der 
ſchwarze Adler, das Schwerdt, das Lamm und der Ober⸗ 
kretſcham. 

Zu größeren Spaziergängen in die Umgegend eignen ſich 
beſonders: 

1) Annen- und Wilhelmshöhe. 

Von den Promenaden führt der anmuthigſte Weg zwiſchen 
Laubholz hinauf zu dem Außſichtsthurme der Annenhöhe (1270 
Fuß) der von den Gäſten in Salzbrunn wegen feiner Nähe febr - 
häufig befucht wird. — Von hier führt eine Kirſchbaumallee zwiſchen 
Getreidefeldern, und ſpäter durch kleine Waldſtrecken allmähig 
zur berühmten Wilhelmhöhe, einem Umſichtspunkte, wie ihn nur 
wenige Badeörter aufzuweiſen haben. Auf der Höhe ſelbſt findet 
man in dem mittelalterlich gebauten Haufe vortreffliche Aufnahme. 
Vom Thurm herab hat man eine unbeſchreiblich reizende Aus⸗ 
fibt. Ein Gemach enthält Alterthümer, die aber kaum erwähnens⸗ 
werth ſind, und wenn ſie ausgezeichnet wären, Mühe haben 
würden, ſich neben der herrlichen Natur geltend zu machen. — 
Während die Annenhöhe noch zum Theil aus Grauwacke beſteht, 
und nur an ihrem ſüdlichen Abfall die der Kohlenformation eigen⸗ 
thümlichen Sandſteine zeigt, liegt die Wilhelmhöhe (früher Spit⸗ 
telberg) ſchon ganz im Steinkohlengebirge. Auch derjenige Rei⸗ 
ſende, welcher Salzbrunn nur vorübergehend berührt, ſollte den 
Beſuch dieſes Punktes nicht verſäumen. 

Ueberdies gewährt der kleine Ausflug eine reiche botaniſche 
Ausbeute, von der etwa zu erwähnen fein dürfte: Actaea spi- 
cata, Malva Alcen, Stellaria nemorum, Sanicula enropaea, 
Hedera Helix, Mercurialis perennis, Lonicera nigra, Vale- 
riana officinalis, Prenanthes purpurea, Phoenicopus muralis, 
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Vinca minor, Carlina acaulis, Phyteuma spicata, Pyrola chlo- 
: rantha, Galeopsis versicolor, Primula officinalis Daphne 
Mezereum, Neottia Nidus avis, Listera ovata, Polygonatum 
verticillatum, Lilium Martagon, Scirpus sylvaticus, Equise- 
tum sylvatieum, Eucalypta ciliata, Barbula muralis, Syntri- 
chia subulata, Bartramia pomiformis, Bartramia ithyphylla, 
Minium crudum, Hypnum rutabulum, H. intricatum, H. 
serpens ete: 

2) Finſterborn, Konradsthal, Friedrichs ruh. 

Dem Bache von Salzbrunn aufwärts folgend, erreicht man 
Neu Hartau, und rechts ab geleitet uns ein Fußweg von hier 
durch Geſträuch und Wieſen am murmelnden Bache hinan zur 
Quelle deſſelben, dem Finſter born, für deſſen Verſchönerung 
der um Salzbrunns Heilquellen hoch verdiente Dr. Zemplin auf 
das Freundlichſte ſorgt. Drosera rotundifolia und Ranunculus 
languinosus wächſt hier in der Nähe häufig. Die Ausſicht von 
der Quelle ift anmuthig. — Ein Spaziergang von hier aus nach 
dem freundlichen Conradsthal, eine Kolonie des Grafen Conrad 
Ernſt Maximilian, des Verſchönerers von Fürſtenſtein, und ber 
Rückweg über Friedrichsruh, wo die ehemalige Brunnenhalle auf⸗ 
geſtellt ijt, wird von den Curgäſten zwar öfter gemacht, gewährt 
aber außer einigen freundlichen enn nichts Bee. 
ſonderes. 

3) Adelsbach und c a8] dni 4 

In dem etwa 3 Stunde entfernten Adelsbach find dad 1563 
bis 73 erbaute Schloß und die neuen Gartenanlagen ſehens⸗ 
werth. Am Bade hinabwandernd, erreichen wir den romanti⸗ 
schen Zeiskengrund, den man häufig mit dem Selkethale im Harz 
vergleicht, und in deſſen Mitte die wenigen Trümmer des alten 
mächtigen Zeiskenſchloſſes ſtehen, das die zeitwellige Reſidenz der 
Herzöge von Jauer und Schweidnitz geweſen iſt. Weiter hinab 
ſprudelt ein erquickender Säuerling am Fuße eines alten Dammes 
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hervor, welcher letztere wahrſcheinlich dazu gedient hat, den Bach 
zu ſpannen, und den Zugang des Thaled von der Straße her 
unter Waſſer zu ſetzen. Nahe dabei ift der durch die Nixe Lista 
in der Umgegend bekannte Liskateich, an den ſich mancherlei 
Sagen knüpfen. Von Pflanzen findet man im Zeiskengrunde 
Vicia dumetorum, Astrantia major, Spiraea Aruncus, Triſo- 
lium agrarium, Vinca minor, Gentiana ciliata, Primula offici- 
nalis, Polygonatum anceps ete. i 
4) Altwaſſer, bie Aue, Vogelkippe, Eifenhütte, 
Treutlerſcher Garten, Fuchsſtollen ac. ac. 

Der anmuthige Weg über bie Annen⸗ und Wilhelmohöhe 
führt uns zu der in neuerer Zeit berühmter gewordenen Schwe⸗ 
ſter⸗Nafade von Salzbrunn, zum freundlichen Altwaſſer hinauf. 
Die Quellen, deren jetzt 7 bekannt ſind, gehören zu den erdig⸗ 
alkaliſchen Eiſenwaſſern, und liegen ſämmtlich in der Formation 
des Steinkohlengebirges. Die Farbe des Wafers ſpielt etwas 
in's Gelbe, der Geſchmack ift ſäuerlich zuſammenziehend. Man 
unterſcheidet 1) den Oberbrunnen, ber ſchon 1664 als Heilmit⸗ 
tel bekannt war, 2) der Mittelbrunnen, 3) der Georgbrunnen, 
4) den Friedrichsbrunnen und endlich die drei Wieſenquellen. 
Für die Bequemlichkeit der Kurgäſte und eine gute Benutzung 
der Quellen ſelbſt iſt auf vielfache Weiſe geſorgt; und das zum 
Theil anſpruchsloſere Leben im Vergleich mit Salzbrunn, deſſen 
Nähe anderer Seits wieder lockt, das benachbarte Waldenburg 
und vor allem die weniger freundliche Lage ſolcher Badeorte, 
deren Quellen denen von Altwaſſer ähnlich ſind, weiſen dem 
Oertchen eine bedeutendere Zukunft an. Faſt 300 Zimmer 
ſtehen zur Aufnahme der Gäſte bereit, und davon 66 in 5 herr⸗ 
ſchaftlichen Häuſern. Der Preis eines Zimmers beträgt wöchent⸗ 
lich 2 bis 3 Rehr. Brunnenarzt ift Dr. Rau. Das ſchöne 
Badehaus, das Converſationshaus, das neue Schloß, die Schwel⸗ 
derei, die Eiſengießerei und andere Punkte werden von den Gäſten 
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häufig beſucht. Die weiteren e ad ftimmen mit denen 
von Salzbrunn überein, und bran aher nicht noch beſon⸗ 
ders erwähnt zu werden. Als vortreffliche Monographie ded 
Bades iſt zu empfehlen: „Die eiſenhaltigen Quellen zu Altwaſſer 
in Schleſien von Dr. Joh. Wendt. Breblau bei F. Hirt 1841.“ 

Südlich von Altwaſſer, in der Nähe von Waldenburg, am 
Südweſt⸗Abhange des Galgenberges, müffen wir einer der größ- 
ten Naturmerkwürdigkeiten gedenken, welche die Sudeten aufzu⸗ 
weiſen haben; es iſt der im Sandſteinbruch der Aue (der Sand⸗ 
ſtein gehört der Kohlenformation an) gefundene, jetzt mit einem 
Häuschen überbaute verſteinerte Stamm, der nach Göpperts 
Unterſuchungen der Gattung Araucarites angehört. Er iſt auf 
ungefähr 12 Fuß Länge entblößt, und 24 bis 3 Fuß dick. 

Ueberhaupt find die Kohlenpflöͤtze der Umgegend nicht bloß 
durch ihre Verſteinerungen an fid), fondern auch durch die Ordnung 
merkwürdig, in welcher die verſchiedenen Arten derſelben in den 
Kohlenflögen gefunden werden. So kommen manche Arten 
nur in den hängenden Schichten, andere nur in den liegenden 
vor. Von den vielen Gruben der Umgegend nennt Göppert als 
die verſteinerungsreichſten die Glückhilf⸗ die beſte und Fuchsgrube 
in den hangenden Schichten, die Morgen-, Abendſtern und Seegen 
Gottes⸗Grube aber in den liegenden Schichten. 

Oeeſtlich von Altwaſſer liegt die Vogelkippe, ein häufig beſtie⸗ 
gener Berg, der indeß faſt dieſelbe Ausſicht gewährt, wie die 

Wilhelmshöhe. Ein Streifen rothes Conglomerat begrenzt die 
Grauwacke der Vogelkippe im Weſten, und in demſelben arbeitet 
zum Theil die Seegen Gottes⸗Grube. 

Die Grauwacke des Berges ſelbſt iſt ein graues . 
aus Gneiß⸗ und Thonſchieferfragmenten mit ſilberweißen Glim⸗ 
merſchuppen, meiſt ſehr grob, aber auf der Spitze des Berges 
mit Uebergängen in feinkörnige Grauwacke. Der Botaniker findet 
hier Alyssum calicynum, Turritis glabra, Sanicula europaea, 
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Pencedanum Cervaria, Epilobium montanum, Rubus Köhleri, 
Trifolium montanum, Sambucus racemosa, Lonicera nigra, 
Tussilago alpina, Gymnadenia conopsea etc. 

Die Eiſengießerei von Altwaſſer, der Treutlerſche Garten in 
Neuweifſtein, Waldenburg und ſeine Umgebungen und der ſchiff⸗ 
bare Sftollen find auf dieſem Ausfluge noch mitzunehmen. 
Das Nähere über die zulcht erwähnten Punkte haben wir bereits 
in Nr. 14 angegeben. Wir wenden uns nun zum a e 
der Salsovunner Umgegend, zu dem berühmten: 

3) Fürſtenſtein und Salzgrund. 

Niederſalzbrunn ſtößt faſt unmittelbar an Sorgan au, in 
deſſen Nähe der helle Bach in das Fürſtenſteiner enge Thal ein⸗ 
tritt, welches zu beiden Seiten von ungeheuren Conglomeratfelſen 
(fiehe vorn Grautvate) eingeſchloſſen, in mannigfachen Biegungen 
von Süd nach Nord zieht. Von Sorgau rechts führt die Chauſ⸗ 
fee außerhalb des engen Grundes allmählich anfteigend nach Für⸗ 
ſtenſtein; links dagegen ein gut fahrbarer Weg zur alten Burg. 
Nur wer ganz ſchwach zu Fuße ijt, oder, wie viele Kurgäſte von 
Salzbrunn, jede Anſtrengung vermeiden muß, wird einen dieſer 
Wege wählen. Wir folgen dem rauſchenden Bache tiefer hinab 
in die böſtliche Waldſchlucht, deren Felswände überall mit dem 
ſchönſten Grün prangen. Links führt uns der Weg, wenn auch 
etwas fteil, doch febr angenehm hinauf zur Burg, die von jäher 

Felſenkante das ganze Thal beherrſcht. Der poctiſche Schimmer 
weicht freilich, wenn man ſtatt der altergrauen Feſte eine neue 
künſtliche Ruine vor ſich ſieht, denn die jetzige Burg wurde 1800 
auf der Stelle der alten und zum Theil aus deren Material 
erbaut; aber der Zauber der Ausſicht in die blaue Ferne, die 
dunklen Tannengipfel, die aus der Schlucht emporſchauen, der Blick 
in die Tiefe ſelber, kurz die ganze herrliche Natur verſöhnt uns 
bald wieder mit der Burg, denn ohne dieſelbe wäre der Stand⸗ 
punkt bei weitem nicht ſo romantiſch. 

14° 


e 
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Auf der Höhe betritt man zuerſt den Turnierplatz, mit einer 
bölgernen Tribune, von welcher am 3. Auguſt 1800 die Königin 
Louiſe die Preiſe bei dem Turnier vertheilte, welches 16 ſchleſtſche 
Edelleute hier ausführten. Ueber die Zugbrücke gelangen wir 
alddarn zur Burg, in deren Gemächern außer alten Familien⸗ 
bildern einige alterthinmliche Meubles und eine Waffenſammlung 
aufbewahrt werden, die indeß nichts Ausgezeichnetes enthalten, 
wenn man nicht das Feldbett Friedrich deb Großen als hiſtoriſche 
Rarität hierher rechnen will. Das Beſte an der Burg iſt ohne 
Zweifel die Fernſicht vom Thrum, und der maleriſche Eindruck, 
den fie aus der Ferne von vielen Stellen des ſchönen Thales und 
macht. Wir steigen nun wieder in den Grund hinab, und dem 
Laufe ded Bachts folgend, führt und ein bequemer Weg an ſtei⸗ 
len Felswänden und Grotten unter andern auch am Riefengrab 
vorbei, einer Felſenmaſſe, die ſich etwa 250 Fuß hoch ſtell bom 
Bache aus erhebt, am Ausgange der Schlucht zur Schwetzerei, 
vor welcher ein herrlicher Eibenbaum (‘Taxus baccata), wahr⸗ 
ſcheinlich das ſchönſte Exemplar im ganzen Gebirge, unſere Auf⸗ 
merkſamkeit feſſett. Sein Stamm, der einen Fuß über der Wur⸗ 
zel 66 Zoll im Umfang fat, theilt fid) in 10 Fuß Höhe in meh⸗ 
rere Aeſte, die eine Krone von 33 Schritt Umfang haben. 
Göppert schätzt das Alter des Baumeb auf 240 Jahr. Eine 
ſteile Treppe führt uns von hier zum neuen Schloſſe hinauf. Ein 

führt zum Louifenplage, mit prachtvoller Ueberſcht 
des ſchönen Thales. Im guten Gaſthauſe oben auf der Höhe 
findet man vortreffliche Bewirthung. Das neue Schloß ſelbſt ijt 
ein ſtattliches weilläuftiges, 5 Stock hohes Gebäude. Ein mit 
Thürmen berfehener Thorweg leitet auf eine 150 Fuß lange und 
52 Fuß breite ſchöne Brücke. Der Styl des Ganzen iſt der 
beſſere des 18. Jahchunderth. Die hintere Facade, am ſenkrecht 
abſtürzenden Felſen angebaut, ift indeß etwas kahl, gewährt aber 
in der durchaus großartigen Naturumgedung dennoch einen impo⸗ 
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Fariten Aublid, Zahlreiche Parkanlangen auf der Höhe des Scr» 
ges und renllch gehaltene Gartenwege hren zu den ſchönſten 
Ueberſichtspunkten des Grundes, der durch feine Windungen und 
pikoresfen Felſengruppen oft in einer Entfernung von wenigen 
Schritten den überraſchendſten Wechſel der Anſicht gewährt. Es 
ij überflüſſig auf jeden einzelnen ſchönen Punkt aufmerkſam zu 
machen, doch muß jedem Reiſenden empfohlen werden, hier feine 
Zeit fo wenig als möglich zu beſchränken. 

Das Schloß ſteht an der Stelle der alten Vorſtinburg, dit 
bereits 1209 als Beſitzthum der Herzöge von Srhineidnig 
erwähnt wird. 1388 verſchrieb bie Witte Bolfos II. dem 
Landeshauptmann Chuſſingh die Burg, ber fie 1401 an Johann 
von Gbotiemif verkaufte. Während der Huſſitenkeiege mußten 
die Beſiher die Burg räumen, und zwel Jahr (1428 und 20) 
hielten fie, die fremden Gäſte befeht. Später verlor die 
Chotiemit ſche Familie das Befigthum an Georg Podiebrad, 
König von Böhmen, und als dieſer die Burg an Hand von 
Schellendorf, einem der berüchtigſten Raubritter feiner Zeit, vere 
pfändete, und dieſer von hier aud fein Weſen trieb, ließ König 
Matthias Corvinus die Feſte durch den Hauptmann von Stein 
erobern und beſehen. Aber nach dem Tode deb Königs Mat- 
thias trieben bie ungariſchen Söldner von hier gleichfalls Wege 
lagerung. Darauf 1493 abermalige Eroberung der Burg durch 
den Landeshauptmann Caſuntr von Teſchen, welcher ſie dem böh⸗ 
miſchen Kanzler Johann von Schellendorf übergab, deſſen Sohn 
fie 1503 an Peter von Haugwitz gegen die Herrſchaft Leobſchütz 
vertauſchte. Aus deffen Familie ging fie endlich in die der Grae 
fen von Hochberg über, die ſie heut noch befist, und zum Mittel 
punkt ihrer großen weitläuftigen Beſitzungen in Schleſien gemacht 
hat. Von den 13 Predigern der Herrſchaft Fürſtenſtein wird 
in der 1710 erbauten Schloßtapele jeden Sonntag kid ia 
der Gotteóbieuft abgehalten. 
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Auf gutem eee wir uns hinab nach dem Dorfe 
Polsnis, bel deſſen erſten Häuſern wir die Verſteinigung des 


Fiürſtenſteiner Grundes dem Salzgrunde erreichen, und den 


Sauf der Polntt nach aufwärts verfolgend, durchſchreiten wir 
ein dem Sürftenfteiner g ganz ähnliches, nur weniger ſchroffes Thal, 
an deſſen oberer Verflächung bereits die erſten Häuſer von Nieder⸗ 
Salzbrunn ſtehen. Die feinkörnige Grauwacke dieſes Thales 
enthält Corallenverſteinerungen, und unterſcheidet ſich in mancher 
Art von der des fo nahe gelegenen Conglomeratfelſen des Für⸗ 
ftenfteiner Grundes. Der Botaniker wird auf diefer Partie eine 
duferft reiche Ausbeute machen. Als merkenswerth hat Wimmer 
in feiner Flora von Schlefien angeführt: Thalictum aquilegifo- 


lium ; Corydalis cava, Coryd. fabacea, Arabis Halleri, ; Hyperi- 


cum montanum, Seseli Libanotis (Koch), Conium maculatum, 
Epilobium montanum, Circaea intermedia, Rosa alpina, Rosa 
rubiginosa, Rubus saxatilis, Fragraria elatior, Poterium San- 
guisorba, Spiraea Aruncus, Vicia dumetorum, Lathyrus syl- 
vestris, Ribes alpinum, Galium sylvestre, Hypochoeris macu- 

lata, Hieracium echioides, Conyza squarrosa, Anthemis tincto- 
ria, Arnica montana, Centaurea montana, Monotropa Hypo- 

pitys, Vinca minor, Veronica latifolia, Antirrhinum majus, 
Origanum vulgare, Galeopsis versicolor, Taxus baceata, Ce- 
phalanthera ensifolia, Leucoion vernum. Polygonatum anceps, 
Bromus asper (Murray). Von Kryptogamen find von Herrn 
von Flotow um Fürſtenſtein geſammelt worden: Andrea alpina, 
Encalypta ciliata, Grimmia ovata, Pterogonium filiforme, Bar- 
bula tortuosa, Syntrichia subulata, Trichostomum heterosti- 

rostichum, Dicranum strumiferum, Dicr. purpureum, Fissi- 
dens taxifolius, Orthotrichum Hlutschinsiae, Orth. capulatum, 

Orth. saxatile, Orth. pallens, Orth. crispum, Orth. tenellum, 
Orth, Lyelli, Bartramia erispa, B. ithyphylla, B. pomiformis, 
B. Halleriana, Bryum capillare, Mnium stellare, Neckera 
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pinnata, N. vitieulosa, Leskia trichomanoides, L. attenuata, 
Hypnum sylvaticum, H. undulatum, H. curvatum, H. incur- 
vatum, H. polymorphum, IT. loreum (nebft mehreren gemeinen 
Arten). P lytrichium formosum, P. urnigerum (und die 
gewöhnlichen Arten). Jungermannia, J. laevigata, J. pla- 
thyphylla, J. Florkii, J. hirtella, J. collatta, J. bieuspidata, 
J. asplenioides, J. fureata; Von Flechten finden fid) hier: Co- 
nyocybe furfarica, Lecidea badicatra, L. fumosa, L. holome- 
laena, L. tenella, L. platycarpa, L. goniophylla, L. tessellata, 
L. ocellata, L. 'arosthea, L. lucida; Variolaria aspergilla, V. 
corallina, Parmelia carperata, P. collema lacerum; P. nigres- 
cens, Peltidea canina, P. polydactyla ; Cenomgia pyxidata, 
C. squamosa, C. furcata, C. rangiferina. 

Man fieht hieraus, daß der Fürſtenſteiner Grund ein für die 
Flora des Vorgebirges ausgezeichneter Punkt iſt. 

7) Sattelwald. 

Von Salzbrunn führt uns der Weg nach Ober⸗Adelsbach in 
das Thal der Zeis, welches wir nach aufwärts bis an die oberen 
Häuſer von Liebersdorf verfolgen; dann zieht ſich ein bequemer, 
ſelbſt fahrbarer Weg rechts den Berg hinan, deſſen Gipfel man 
von Salzbrum ungefähr in 13 Stunde erreicht. Ein freundl⸗ 
ches Aſyl auf der Höhe, das von der. Ferne dem Berge eine frap⸗ 
pante Aehnlichkeit mit der Schnerkoppe giebt, gewährt Schutz 
gegen die Unbilden der Witterung. Eine prächtige Fernſicht, bie 
um fo ſchöner ijt, weil der Blick in die jähen Abhänge der Nordoſt⸗ 

Seite den reizendſten Vordergrund dazu bildet, belohnt dle geringe 
Anstrengung des Erfteigend. „Dem Geognoften entgeht hier, an 
dem einzigen Punkte der Sudeten, wo die Grauwacke vom Por⸗ 
phyre durchbrochen worden iſt, die Bemerkung nicht, daß ſich der 
nordöſtliche Abfall des Berges bei weitem ſteller und ſchroffer 
darſtellt, als der ſüdweſtliche, eine Erſcheinung, bic fo vielen Por⸗ 
phyrgebilden eigen zu Mte Das Geſtein ſelbſt ift von röth- 


p 
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lichgelber Farbe, dabei dicht, mit ſehr wenig Spuren von Quarz : 
und Feldſpath. An einigen Stellen zeigen fid) deutliche Beweife 
dafür, daß die Grauwacke zum Theil von dem Porphyre mit 
emporgehoben und in ihren Lagerungdverhältniffen geſtört wor⸗ 
den iſt. Der Botaniker wird bejonderd an der ſteilen Seite des 
Berges eine große Manmgfaltgtet der Flora finden; die ſchöne 
Lunaria rediviva bedeckt hier ganze Flächen, Pedicularis palu- 
stris, Polygonatum verticillatum, Carex dioica, Festuca syl- 
vatica, Bromus asper, Elymus europaeus und andere bezeichnen 
Diefed Gebiet in botaniſcher Beziehung am beften. 
7) Der Hochwald. 

Die höchſten Punkte des | Hodhwalbes werden nur ſelten von 
Vergnügungsreiſenden befliegen, wie es denn überhaupt die Thä- 
ler, und nicht die Gipfel find, welche in bic Waldendurger Gegend 
fo bicle Reiſende locken; gleichwohl wird dem Mineralogen wie dem 
Botaniker hier nanceed $nterefante aufſtoßen, und der Hochwald 
ſelbſt ift der ausgezeichnetſte Orientirungspunkt für das ſchleſiſche 
Porphyrgebirge. Wer ſich nicht in Salzbrunn aufhalten will, 
kann, von Rieſengebirge kommend, ſchon von Gotteöberg aus 
(fiche Nr. 14.) den Hochwald beſteigen. Der beſte Weg aber 
von Salzbrunn führt über Waldenburg und Hermödorf; ange- 
nehmer aber und höchſt romantiſch leitet ein anderer durch die 
kühlen Schatten alter Buchenwaldung hinauf zum Sonnenwir⸗ 
bel und Winklerberg und von hier erft zum Gipfel des Hochwal⸗ 
des, der fid) kegelförmig mit einem gleichförmigen Gehänge von 
25,30 Grad mehr als 1000 Fuß über die Schichten des von 
ihm durchbrochenen Steintohlengedirges zu einer Höhe von 2624 
Fuß erhebt. Die Grundmaſſe des Gefteind ift hier theild dichter 
Thonſteim, theils Feldſpath mit Heinen Quarzkörnern und Feld⸗ 
ſpathkryſtallen. Das Nähere über die erzführenden Gänge in 
dieſem Porphyr bei Gottesberg haben wir oben unter der Chae 
rakteriſtik von Porphyr bereits angegeben. — Auch auf den am 
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Südoſt⸗Rande dieſer Bildungen liegenden Syenit = Porphyr 
zwiſchen dem Sonnenwirbel und Schäferberge, welcher außer 
kugeligen Abſonderungen noch Arragonit und Prehnit enthält, 
müfjen wir hier aufmerkſam machen. Ein in dieſen Syenit⸗Porphyr 
eröffneter Steinbruch liegt unmittelbar an der Waldenburg⸗Gottes⸗ 
berger Chauſſee, und zeigt dies Geſtein in großer Schönheit. 
Für den Botaniker find hier von Intereffe: Impatiens Noli 
tangere, Arnica montana, Juncus supinus, Festuca sylvestica, 
Elymus europaeus; und von Kryptogamen: Pterogonium fili- 
forme, Pt. striatum, Cynodontium longirostra, Dieranum stru- 
miferum, Orthotrichum crispum, Orth, crispulum, Orth, stra- 
mineum, Orth, affine, Orth. gracilescens, Orth. striatum, Orth, 
Lyellii, Buxbaumia indusiata, Leskea subtilis, Hypnum syl- 
vatieum, H. sileliacum, H.longirostra, H.strigosum, H. Starkii, 
H. velutinum; Jungermannia heterophylla, J. reptans, J. 
trichophylla, J. asplenoides; Lecidea globulosa, Opegrapha 
varia, O. atra etc. 
8) Freiburg, Ss weidnis, Zobtengebirge und 
Striegauer Berge. 
Der bequemſte Weg zum Zobtengebirge führt von Sahbrimn 
auf ber Waldenburg: Freiburger Chauſſee nach dem Heinen grájlid) 
Hochberg⸗Fürſtenſteln ſchen Städchen Freiburg an der Polönik, 
mit etwa 3000 Einwohnern, 827 Fuß hoch (Wimmer), das 
wie viele Städte Schlefiend, einer freien Burg feine Entſtehung 
verdankt. Außer den weitläuftigen Etabliſſements der Kramfta’s 
ſchen Spinnereien, bietet das freundliche Städtchen nichts Merk⸗ 
würdiges dar, aber am Fuß des Gebirges und als Ausgangs⸗ 
punkt der Bredlau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Elſenbahn iſtes ſowohl 
durch den Steintohlenhandel, wie durch den Conflux ber Reiſen⸗ 
den ſehr lebhaft. Der (don feit Jahrhunderten bearbeitete Kalt: 
in der Nähe der Stadt (fiehe vorn unter Grauwacke) ver⸗ 
dient einen Beſuch. Die Eiſenbahn führt und über Königszelt, und 
auf ber Zweigbahn nach Schweidnig dem Zobtengebirge entgegen. 
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Wer indeſſen einen noch kürzeren, und geognoſtiſch intereſſanten 
Weg von Salzbrunn nach Schweldnitz wählen will, wendet fid) 
über Liebichau und Schönbrunn nach Schweidnitz; denn auf 
dieſem Wege hat man nicht nur Gelegenheit; die Liebichauer 
Kalkbrüche mit ihren in Kalknüſſen eingeſchloſſenen Terebrateln 
(fiche Grauwacke) zu fehen, ſondern auch die körnigen und ſchlefe⸗ 
rigen Grauwackenſchichten in ſchöner Wechſellagerung deutlich zu 
beobachten. Auch das vor einigen Jahren bel Ober-Bögendorf 
entdeckte Erzlager, mit ſchönen Kupfererzen, Kupferziegelerzen 

und Malachlt liegt nicht zu weit außer dem Wege. 

Schweidnitz, mit 10,000 Einwohnern, 668 Fuß hoch 
(Wimmer) an der Weiſtritz, eine der älteften Städte Schleſiens, 
1250 zur Stadt erhoben vom Herzog Heinrich III., 1295 mit 
dreifachen Mauern umgeben, 1427— 57 furchtbare Judenverfol⸗ 
gung. Harte Schickſale während des 30 jährigen Krieges. Unter 
Friedrich II. ward die Stadt zur wichtigſten Feſtung in Schlefien, 
im fiebenjährigen Kriege zweimal von den Oeſtreichern geftürmt, 
und von den Preußen wieder erobert. 1807 im Beſitz der Fran⸗ 
zoſen, welche die Feſtungswerke zum Theil ſchleiften. — Gebäude: 

Dab Ralkhhaus, febr alt, mit einer Urkundenſammlung, darunter 
eine Handſchrift des Sachſenſpiegel; auch zeigt man das Vor⸗ 
trage⸗Schwerdt des Herzogs Bolko I. — Katholiche Pfarrkirche, 
ſchönes gothiſches Gebäude, mit einem 310 Fuß hohen Thurm, 
dem höchſten in Schleſten nächſt dem Breslaner Eliſabeththurm. 

(Die Gemälde im Innern der Kirche find unbedeutend.) — Die 
Dreifaltigkeitsſäule auf dem Ringe, bei welcher der Böhme Tans. 
dorf enthauptet ward. — Gaſthöfe: goldne Krone, goldne 
Löwe, goldne Scepter, Fürſt Blücher ꝛc. Der Weg nach dem 
Städtchen Zobten führt uns zunächſt über die fruchtbare Ebene 
bis Seifferdau noch über aufgeſchwemmted Land; hier aber 
am unmittelbaren Fuße des Gebirges tritt bereits der Granit 
hervor, welcher auf der Weſtſelte den Zobten umgiebt. 
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Ein ee Weg führt uns zu dem alten merkwürdigen 
Dorfe 
Corrau, deffen katholische Kirche von Peter dut eto 
worden ijt. Das Schloß, ehemals Auguftiner- Abtei, iſt ſehens⸗ 
werth. In dem Gewölbe des alten Thurmes ein altes Fresto- 
bild, einen Ritter und eine Frau darſtellend, jedenfalls aud der 
Zeit vor 1100. Dieſem gegenüber eine Madonna mit dem 
Kinde, aus derſelben Zeit ſtammend. — Im Huſſitenkriege wurde 
der Probſt der Abtei erſchoſſen, und biefe ſelbſt verbrannt. — 
Auch andere Reſte, wahrſcheinlich aus heidniſcher Zeit, find noch 
vorhanden. Das Dorf hat neuerlich durch ſein Bler Ruf erlangt. 
— Von hier aus führt ein kürzerer ſtellerer Weg zum Gipfel des 
Zobten, der Demjenigen anzurathen iſt, welcher das Städtchen 
Zobten nicht erſt beſuchen will, zu dem man in einer kleinen hal⸗ 
ben Stunde gelangt. 
Zobten, mit etwa 1000 Einwohnern, ein unbedeutendes 
, auf dem nördlichen Abhange des Mittelberges, ift in 
sefien durch den Commers bekannt, den die Breslauer 
ſtudirende Jugend alljährlich hier abzuhalten pflegt. 1813 
fammelte fid) hier das Luͤtzow'ſche Corps. Auch lebte der durch 
feine Novellen betannte van der Velde hier als Stadtrichter. 
Ein guter Fußſteig, der bequemfte, um zum Gipfel deb Zob⸗ 
ten zu gelangen, zieht ſich anfangs an der Lehne des Mittelberges 
hinan, und führt uns an einer Kapelle und einzelnen Stationen 
aus der Leidensgeſchichte Chrifti vorüber, bis an den Fuß des 
Hauptberges, von wo ein ſteiniger Hohlweg zum Gipfel anfteigt, 
den man in 1i Stunde von der Stadt aus, bequem erreicht. 
Etwa auf der Hälfte der Höhe erblickt man zur Seite des Weges 
das groteske Steinbild einer kopfloſen Frauengeſtalt, mit einem 
Fiche im Schooße, daneben die noch rohere Figur eines Bären. 
Folgende Sage knüpft ſich an dieſes, wohl aus dem 12. Jahr⸗ 
hundert ſtammende rohe Sculpturwerk: Ein von der Burg auf 


220 — Die Sudeten. 


dem Berge nach der Stadt Zobten geſendetes Mädchen ſoll hier 
von dem gezähmten Bären zerriffen worden fein, für den fir auf 


Herrin einen Fiſch holen ſollte. Welter nach oben 


erreicht man eine hohlklingende Stelle des Bodens, das Pumper⸗ 
ſleckel. Der Gipfel des Berges beſteht aus einer ungefahr 200 
Schritt im Durchmeſſer haltenden Bergwieſe, rings von Wald 
umgeben, aus welcher fic) zwei einzelne Felsgruppen erheben, von 
denen die eine die Trümmer einer Kapelle trägt, die andere dage⸗ 
gen, obgleich etwas niedriger, die ſchönſte Ausſicht über das Flach⸗ 
laud von Schleſten und den ganzen gewaltigen Zug der Sudeten 
gewährt. Von den fernen Gipfeln des Alvatergebirges und den 
Höhenzügen von Zuckmantel und Ziegenhald bis zum nordweſtli⸗ 
n Ende der Sudeten überſchaut der Blick die ganze Reihe viel⸗ 
ſtalteter Gebirgöketten mit ihren Vorbergen. Auf der andern 
Seite ſchweift das Auge über ungeheure Ebnen bis gegen Polen 
hin. — Wir haben vorn unter Gabbro und Serpeutin biejenigen 
Punkte vom Zobtengebirge felbft, und feinen öftlichen 
genannt, die dem Geoguoften iutereffant fein dürften. 
ftreifen der Thäler, welche auf der Südoſtſeite dE 
des Zobtens von ben Serpentin⸗Maſſen des Költſchuer Berges 
(auf feinem Rücken, der eimft eine Burg trug, bietet der Tafelſtein 
einen guten Umſichtopunkt) und deb Geieröberged trennen, ijt 
febr zu empfehlen. Die Flora der ganzen Gegend ijt für die 
Pflanzen des ſchleſiſchen Vorgebirges oder der mittleren Region 
außerordentlich charakteriſtiſch. Unter andern findet man Actaea 
spicata, Ranunculus nemorosus, Geranium sylvaticum, Stella. 
ria uliginosa u. St. nemorum, Saxifraga tridactylites, Sanicula 
europaea, Laserpitium latifoliam, Epilobium virgatum, Rubus _ 
thyrsoides, Anthyllis Vulneraria, Tetragonolobus siliquosus, 
Vicia sylvatica, Euphorbia dulcis, Hieracium bifurcum, H. syl- 
vaticum, H. lativigatum (Koch), Carlina acaulis, Phyteuma 
spicatum, Pyrola uniflora; Atropa Belladonna, Veronica latis 
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folia, Digitalis grandiflora, Melittis Melissophyllum, Stachys 
alpina, Daphne Mezereum, Lilium Martagon, Luzula albida, 
Carex digitata, Poa sudetica, Festuca lieterophylla, Polypo- 
dium vulgare, P. Phegopteris etc. 

Vom Zobtengebirge kehrt man entweder über Tampabet nach 
Schweidnitz zurück, oder man ſteigt an der Nordweſtſelte deb 
Berges hinab nach Domanze, an der Weiſtritz, wo ein angeneh⸗ 
mer freundlicher Park in reizender Gegend des Beſuches werth 
ijt. Von hier wendet man ſich nach Ingramddorf, beſteigt den 
Pitſchenberg, eine der letzten Höhen im Gerölllande, an deſſen Fuße 
die Uebergangsformation zu Tage tritt. Der Botaniker findet 
hier Helianthemum vulgare, Prunella grandiflora, Carlina 
acaulis, Gnaphalium dioieum, Spiranthes àutumnalis 
Weſuich davon liegt Järifhyan, gleichfalls mit oonfeiefe, 

welchem Quarztryſtalle von eigenthümlicher Form vorkommen, 
welche G. Roſe in Roggendorfs Annalen der Phyſtk und Chemie 
Ste Reihe Wer Band 1844 näher beſchrieben hal. Von hier 
aus ‚erreicht man in etwa einer Stunde die Striegauer Baſalt⸗ 
berge, die ſich weit hin durch ihre Geſtalt bemerkbar machen. Es 
ſind drei kahle aus Granit emporſteigende Gipfel, deren Kern der 
Georgenberg nach Fegebeutel nördlich abfallend, bidet.  Deftidy 
davon erhebt ſich der Spigberg, der fi) nach Sniegau hin ab⸗ 
dacht, ſüduch dagegen der breite Berg. Man findet hier im 
Bafalte Bolus-(Siegelerde), der früher in der Medizin Anwen⸗ 


dung fand. Auf der Höhe des breiten Berges, ee 


ration trägt, überblickt man die ganze Oertlichkeit der denkwürdi⸗ 

gen Schlacht bei Hohenfriedeberg (4. Juni 1745). 
Striegau, am Striegauer Waſſer, mit 3000 Einw., hat 
wenig Bemerkenswerthed. Die katholiſche Hauptkirche zu St. 
Peter und Paul ijt ein altes mächtiges Bandenkmal, fie gehörte 
früher zu einer Maltheſercommende. Der in der Nähe der Stadt 
liegende Granitbruch verſorgt nicht mir einen großen Theil Schle⸗ 
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fiend, ſondern ſelbſt die gay rn Provinzen mit ques yt 
Trottoirs. 
Ueber Hohen⸗Friedeberg, n. kleinen in einer langen Goff 
erbauten Städtchen, in deſſen Nähe wir wieder das Gebiet der 
Grauwacke betreten, kehren wir über Quolsdorf zurück nach 
Salzbrunn. 


9) Ma. d Hornſchloß, e 
Schleſlerthal, Kynau. 


Südlich von Waldenburg, oberhalb Dittersbach, liegt auf 


einem Bergkegel die Ruine Neuhaus, welche von Kurgäſten aus 
Salzbrunn nicht ſelten beſucht wird. Die Trümmer an ſich ſind 


M „obgleich bie Burg ehemals mächtig geweſen fein 
) denn ein großer Theil der Waldenburger Gegend gehörte 
einſt zu dieſem Ritterſitz, der ſeit dem 13. Jahrhundert ohne Un⸗ 


terbrechung bis zur Gegenwart der Familie Jettrit gehörte. Der 
neu erbaute Ausſichtothurm gewährt eine vortreffiche Ausſicht, die 
beſonders nach Süden in die wilden Schluchten des Schwarz⸗ 
waldes, an welche fid ber Berg lehnt, impoſant it. Nach Often 
wird die Fernſicht durch die hohen Porphyrberge ded Ochſenkopf 
und Kauderberges verdeckt, nach Südweſt überblickt man die For⸗ 
mation des Rothliegenden von Hain bis Lang⸗Waltersdorf, und 
im Norden liegt das von Porphyren durchbrochne — 
biet in reizender zu unferen Füßen. 000 
Durch den ufe) über Stan, an der uelle bes 
ed (202 1“ hoch) vorbei, und über Reimdwaldau gelangen 
wir zum Hornſchloß, einer Burgruine, an der jedoch außer dem 


halb verſchütteten Wallgraben und einigem Mauerwerk nichts | 


mehr erhalten ift. Deſto ſchöner ijt bie Umgebung und ber ane 
mutbige Weg hinauf. Man überblidt bon oben einen großen Theil 
von Böhmen, die ſchroffen und durch ihre eckigen Contouren aus 
gezeichneten Gipfel des Heuſchtuergebirges, fo wie bie Ebnen von 
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Schleſien bis jenjeit ber Oder. Das Geftein, aus welchem der 
Berg beſteht, wird bereits dem Mandelſtein und Baſaltit zuge⸗ 
zählt; die Felſen, auffallend durch ihre Steilheit ſowie durch Härte 
und Farbe, ſind in vieler Beziehung merkwürdig und verdienen 
die Aufmerkſamkeit der Geognoſten. Es ſcheint, daß man hier an 
der Grenze des Porphyrs einzelne Uebergänge zu diefer Felsart 
beobachten kann. — Der Botaniker findet hier Aconitum varie- 
gatum, Cardamine impatiens, Sedum villosum. Aspidium acu- 
leatum etc. 

Wir ſteigen im Thale des Reimsbaches nach dem Dorfe Reims⸗ 
bach, oder auf der Oſtſelte nach Donnerau hinab ins ſchöne viel⸗ 
beſuchte Weiſtritzthal, das die Waldenburger Gebirge vom Eulen⸗ 
gebirge trennt. Am rechten Ufer ſteigen | bercitó- die Gneißfelſen 
empor, und dem Laufe deb Baches in dem belebteften aller Sude⸗ 
tenthäler folgend, durchwandern wir Tannhauſen ſeiner ganzen 
Länge nach. Freundliche Höhen wechſeln mit reizenden Querthä⸗ 
lern, überall Bleichen und Fabriken, ſchöne glänzende Kaufmanns⸗ 
häufer neben einfachen, dürftigen, aber deßhalb nicht weniger ma⸗ 
leriſchen Hütten. So erreichen wir in Mittel⸗Tannhauſen den 
Einfluß des Freudenthaler Waſſers, an welchem die Straße hin⸗ 
aufführt zum freundlich idilliſchen Badeorte 

Charlottenbrunn, Marktflecken an der Afilidyen ubdachung : 
des langen Berges, am Brunnenhauſe 1445 Fuß hoch, verdankt 
ſeinen Ruf und die mit jedem Jahre wachſende Frequenz während 
der Sommermonate feinen beiden Mineralquellen, der Charlotten⸗ 
und Eliſenquelle. Die erſtere entſpringt aus einem Porphyrfelſen 
auf dem Markte und iſt bereits ſeit dem Jahre 1697 bekannt, die 
zweite, 1836 entdeckt, entſpringt in einem Schachte, den man bei 
Gelegenheit der Grundſteinlegung des neuen Badehauſes anlegte, 
und quillt aus einem rothen Sandſtein. Die Charlottenquelle 
gehört ihren chemiſchen Eigenſchaften nach zu den ſchwäͤcheren 
erdig⸗ alkaliſchen Eiſenwaſſern, die Eliſenquelle dagegen zu den 
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p mae Säuerlingen. Ihre Beſtandtheile ergeben ſich aus 
allgemeinen Weberfichtötafel der chemiſchen Zuſammenſetzung 
ſchleſiſcher Heilquellen. Beide Quellen werden ſowohl zum Baden 
wie zum Trinken angewendet. In neuerer Zeit fft für die An⸗ 
nehmlichkeiten der Gäfte Manches geſchehen. 1832 ward eine 
bedeckte Promenade errichtet, 1836 ein neues Badehaus mit 12 
Kabinetten und einer Vorrichtung zu Douche⸗ und Regenbädern 
erbaut, deſſen oberer Stock zu Fremdenwohnungen, deren mehr 
als 200 im Orte vorhanden find, benutzt werden kann. Die beften 
Gaſthäuſer find dad Mentzloff ſche, vis à vis dem neuen Bade⸗ 
hauſe, und das Pätzold che. 
Für Kurgäſte: Ein Zimmer wird wöchentlich mit 1 bis 
4 Rthlr. bezahlt; in den beiden erwähnten Gaſthöfen ſpeißt man 
a la carte. An feftftehenden Ausgaben hat der Kurgaſt Folgen⸗ 
des zu bezahlen: 
1) Für ein Wannenbad im Badehauſe I. Klaſſe 84 Sgr., 
II. Klaſſe 7; Sgr. 
Für ein Douche⸗ oder Regenbad 10 Sgr. 
2) Bei Hausbädern für ein Bad 12 Sgr. 
3) Für das ſchleſiſche Quart Molken 4 Sgr. 
4) Für den Badeſchein I. Klaſſe 15 Sgr., II. Klaſſe 10 Sgr. 
5) Für den Aufenthaltsſchein I. Klaſſe 15 en. II. Klaſſe 
10 Sgr. 
6) Für das Bade⸗ und Brunnenperſonal wöchentlich I. Klaſſe 
10 Sgr., I. Klaſſe TE Sgr. a 
7) Für die Promenaden⸗Muſik wöchentlich I. Klaſſe 10 Sgr., 
II. Klaſſe 74 Sgr. 
. 8) Für den Brunnenarzt I. Klaſſe 3 Rthlr., T. auff 
2 Rehlr. 
1 Für den Brunnen⸗ und Bade⸗Inſpector I. Klaſſe 2 Rthlr., 
II. Klaſſe 14 Rthlr. 


" 
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10) Zur Verſchönerung des Kurortes I. Klaſſe 20 Sgr., 
II. Klaſſe 15 Sgr. J 
11) Ginen eigen Betrag fe die Armen. 


lee 

Die zahlreichen freundlichen Partien in den Umgebungen locken 
nicht wenige Beſucher nach Charlottenbrunn, auch wenn dieſelben 
fid) keiner Kur unterwerfen. Ganz fn der Nähe des Ortes find 
davon zu erwähnen: die Döring'ſchen Anlagen mit dem hoͤchſten 
Punkte Bellevue, und der Blockberg. Von beiden hat man freund⸗ 
liche Ausſichten über das obere Weiſtritzthal. Ferner bie Ludwigs⸗ 
höhe, Garde's Ruhe, zu Ehren des durch feinen guten Styl be⸗ 
Wo e ipa Ch. Garve, ber hier viel lebte; die Fried⸗ 

der Marienplatz und etwa ein Spaziergang nach So⸗ 
hee e in Deffen Nähe die Sophiengrube ſehenswerth ift, aus 
[ die Steinkohlen mittelft einer Dampfmaſchine gefördert 
etwas entfernter find der Wilhelms⸗Platz, das Förſter⸗ 
bäntel und der ſchwarze Berg. Zu Ausflügen in die Umgegend 
eignen ſich faſt dieſelben Punkte, welche wir bei Salzbrunn nam⸗ 
haft gemacht; außerdem aber ber breite Stein, 3 Meile ent⸗ 
fernt, 1912 Fuß hoch bei dem Dorfe Wäldchen, ein koloſſaler 
eißblock, von wo man eine vortreffliche Ueberſicht der Umgegend 
hat; fo wie ber Fuch ö ſtein oder die Münfterhöhe bei Kohlhaus, 
ein eben fo ſchöner Umfihtöpunft. 

Der angenehmſte und zweifelsohne der belohnendſte Weg, den 
der Reiſende oder Kurgaſt von Charlottenbrunn unternehmen kann, 
ift der durch das herrliche Weiſtritzthal. Eine gute Chauſſee, welche 
Neurode mit Schweidnitz verbindet, läuft in demſelben entlang. 
Wir wenden und zurück nach Mittel⸗Tannhauſen, wo der Bach, 
der bisher einen mehr nördlichen Lauf hatte, und von Nieder⸗ 

Wüſte⸗Giersdorf zugleich die Grenze des Gneiß und des Kohlen⸗ 
15 Y. 


^ 
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gebirges bezeichnete, ſich plotzlich nach Storboft wendet, und wo 

nun zu beiden Seiten hohe Gneißwände emporragen. Den Bärs⸗ 

dorfer Höhen gegenüber, welche von Nieder⸗Tannhauſen au ſchroff 

an der linken Thaljeite einfallen, liegt bei Hausdorf der Mährle⸗ 

Stein. Nicht weit vom Einfluſſe des Bärsdorfer Waſſers zwiſchen 

Hausdorf und Kynau liegt der bergmänniſche Verſuchsſchacht auf 

Graphit, und gleich m ime Kynau mit der Kyns⸗ 

burg. Wer zu Magen reift, muß denselben hier verlaſſen, um zu 

Fuß das Schleſierthal zu durchwandern. Die Burg, 1387 Fuß 

hoch, ift eine der am beſten erhaltenen Ruinen in Schleſien. Das 

Burgthor führt uns durch ein hohes Giebelhaus in den Burghof, 

an den ſich rechts der Burggarten anſchließt. Von der reſtaurirten 

Mauer, welche dieſen Raum umglebt, hat man an mehreren Stellen 

eine trefftiche Ausficht, Vom Kaſtellan wird man nun etwas höher 

in die eigentliche Burg geführt. Ueber bem Eingange erhebt fic) 

wieder ein thurmartiges Gebäude, an deſſen Pforte Wappen der” 
Geſchlechter Logan, Giblig, Ogygel, Reideburg, Reibnitz und 
Nimptſch mit allegoriſchen Darſtellungen der Stärke, Klugheit 

u. f. w. in halb erhabner Arbeit auffallen. Im Innern dieſes 

Thurmgebäudes find allerlei Kleinigkeiten, auch die Geſchichte der 

Burg zum Kauf ausgeſtellt. — Ein Bild erinnert hier an die 

wunderbare Zebendrettung des jungen Freiherrn von Eben. Durch 

ein drittes Thor über einen zweiten Burghof hinweg gelangt man 
zum eigentlichen Wohngebäude. Eine ſchon ziemlich unleſerliche 

Inſchrift mit dem Wappen der Familie Rochow und Hohenzollern 
deutet auf die Vermählung des Freiherrn von Rochow mit einer 

Gräfin von Hohenzollern den 14. März 1641. An den Brunnen 

im Burghofe knüpft ſich die Sage der „weißen Frau.“ In einem 

Thurme, zu dem elne fteinerne Treppe aus dem Hofe hinaufführt, 

ift ein reſtaurirtes und alterthümlich ausgeſchmücktes Gemach, das 

früher Gefängniß geweſen ſein ſoll. Aus dieſem Thurme kommt 

man in das verödete Intere des Burggebäudes, und mittelſt einer 
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Wendeltreppe auf die Zinne ded Thurmes; die eine der ſchönſten 
Ausſichten in die Umgebungen, befonderd ins Schleſierthal hinab 
gewährt. 

Die Burg, um 1198 gegründet, wurde 1291 von Bolko I. 
von Schweidnitz erweitert. Von den Huſſiten erobert, diente fie 
dieſen bei ihren Streifereien als Stützpunkt, und während des 
dreißigjährigen Krieges ſtand fie wegen Wegelagerung in üblem 
Rufe. 1774 ward die Burg von der Herrſchaft verlaſſen und 
diente nur noch zum Theil als Beamtenwohnung; daher von nun 
an ihr Verfall. 1823 ward die Ruine öffentlich verſteigert und 
von Profeſſor Dr. Büſching in Breslau gekauft, dem man bie 
Erhaltung und Verbeſſerung des noch Vorhandenen zu danken 
hat. — Die Sagen von der Burg, zum Theil recht intereſſant, 
findet man in dem Sagenbüchlein von ding, das der Kaſtellan 
verkauft. 

Auf dem ſogenannten Karetenwege gelangen wir hinab in 
das freundliche Schleſierthal. Bald rechts, bald links vom Bache 
führt uns der Fußſteig zwiſchen fteilen Berggehängen hinab. 
Rechts erhebt fid der Wagſtein (auch Wegſtein genannt) ſchroff 
aus dem Bette der Weiſtritz, inks find es die Abfälle des Kohl⸗ 
und Hahnberges, die den Lauf des Baches beengen, der hier 
ſchaͤumend und branfend über Gneißblöcke ſtürzt. Aus der reichen 
Flora des Thales bemerken wir Valeriana dioica, Poa hybrida, 
Ribes alpinum, Seseli Libanotis, Chaerophyllum hirsutum, 
Myrrhis odorata, Pleurospermum austriacum, Stellaria uligi- 
nosa, Cardamine impatiens, Trifolium ochroleucum, Rumex 
aquaticus. 

Bei Breitenhayn erreichen wir wieder die chauſſer; die uns 

über Weiſtritz hinab in die ſchöne Schweidnitzer Ebne führt, aus 
der ſich das Zobtengebirge maſeſtätiſch erhebt.. 

Man kehrt entweder auf demſelben Wege durch das Weiſtritz⸗ 


Thal zurüd, oder geht nach Sdweidnivy um mittelft der Eiſen⸗ 
15* 
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bahn nach Freiburg und über Fürftenftein nach Salzbrunn 1 zurück⸗ 
zukommen, oder man beſucht von hier " den Öftlihen Rand des 
Eulengebirges. 


Das Eulengebirge und der nördliche Theil der 
Grafſchaft Glatz. 


Der Raum, welcher zwiſchen dem Weiſtritzthale und der Glatzer 
Neiſſe liegt, umfaßt die Landſchaften des Eulengebirges in ſeiner 
ganzen Ausdehnung. Der Kamm des Gebirges bietet nur einzelne 
Punkte dar, die des Beſuches werth ſind, und wird daher ſelten 
ſeiner ganzen Länge nach durchwandert; wir werden deßhalb in 
den folgenden Reiſetouren diejenigen Wege angeben, auf denen 
man einerſeits am bequemſten und nächſten die Hauptpunkte der 
Grafſchaft erreicht, andererſeits aber auch die bedeutenderen Punkte 
des Eulengebirges ſelbſt berührt oder durch kleine Seitenpartien. 
erreicht. Wir wählen zuerſt den Weg an der Weſtſeite des Ge⸗ 
birges, darauf den an der Oſtſeite und werden endlich den über 
die Höhen der Eule ſelbſt andeuten. 


Nr. 16. Von Salzbrunn oder Waldenburg über 
Neurode nach Glatz. 
Salzbrunn. 
Waldenburg 1 Meile. 
Neurode . 34 
Glatz BAR .24 2 
7 Meilen. 


Die Gheuſſe welche wir von Charlottenbrunn aus im Wei⸗ 
ſtritz⸗Thale abwärts verfolgt haben, führt auf der entgegengeſetz⸗ 
ten Seite nach Wüſte⸗Giersdorf hinauf, und geht jet über Beu⸗ 
tengrund und Königswalde bis Neurode; läßt daher die Höhen 
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des Eulengebirges dfilid) liegen. Der ganze Weg ift an fid) 
durchaus intereſſant, denn nachdem die Straße das Ufer der 
Weiſtritz verlaſſen, zieht fie fid) bei Neu-GierSdorf und Beuten⸗ 
grund faſt genau an der geognoſtiſchen Grenze des Rothliegenden 
und Porphyr bis Königswalde fort, fo daß der Relſende weſtlich 
die mächtigen Porphyrmaſſen des Borns, Rothe⸗ und. Jägerber⸗ 
ges, öſtlich dagegen das hügelige und vielfach durchſchnittene Ter⸗ 
rain des Rothliegenden hat, hinter dem die bewaldeten Gneißmaſſen 
der Eule hervortreten. Der Fußgänger wird die Straße nur fo 
weit verfolgen, als dieſelbe an der Welſtritz hinläuft, dann aber 
den Bach aufwärts bis zur Quelle hinanſteigen. Sie führt den 
Namen Rumpelbrunnen. Aus einer Porphyrhdhle bricht das 
Waſſer hier mit großem Geräuſch hervor, ſo daß man vor der 
Vergrößerung des ausgeſprengten Mundlodes bei günſtiger Wit⸗ 
terung das Getöſe eine Meile weit gehört haben fol. — . 

Von Königswalde aus läuft die Chauſſee wieder im Thale 
der Walditz ohne Unterbrechung im Rothliegenden hin bis 

Neurode an der Walditz, mit 5000 E nwohnern, 1220“ 
hoch (Wimmer), meiſt von Tuchmachern bewohnt, ſoll ſeine Ent⸗ 
ſtehung einem bereits 1352 hier gelegenen herzoglichen Jagd⸗ 


ſchloſſe zu verdanken haben. Die Stadt ſelbſt bietet nichts 


Merkwürdiges, aber der nahe bei der Stadt gelegene Annaberg 
ift feiner ſchönen Ausſicht halber bei weitem der berühmteſte unter 
den vielen gleichnamigen Bergen in Schleſien. Er liegt nahe 
bei der Stadt (ſüdlich) und hat eine Höhe von 1939+ (Wimmer). 
14 Stationen ſtehen am Wege, der bequem hinanführt; die erſte 
derſelben iſt eine ſteinerne Kapelle zum Andenken an die Peſt, 
welche, in der ganzen Umgegend wüthend, die Stadt verſchonte. 
Sie wurde 1680 erbaut. Der tiefe dreieckige Bergleſſel von 
Neurode läßt ſich von hier am beſten überblicken. Auf dem 
Gipfel des Bergs ſteht das Annakirchlein, vor demſelben an einem 
Baume ift eine Kanzel angebracht. Die Umficht von hier gehört 
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zu der ſchönſten in den Sudeten. Das Steinathal, das Heu⸗ 
ſcheuer⸗Menſe⸗ und Glatzer Schneegebirge im Süden, im Nor⸗ 
den das Eulengebirge und das weiße Kirchlein des Warthaer 
Kapellenberges ſind etwa die Hauptpunkte. Die Bergketten 
gruppiten fid) mit den Thälern der Grafſchaft Glatz hier ganz 
vortrefflich. Man findet auf dem Berge Alectorolophus hirsu- 
tus (Allione). Der Geognoſt wird nicht verſäumen, die berftei- 
nerten Stämme in der Kohlenformatlon bei Buchau, + Stunde 
öſtlich von der Stadt zu beſuchen, die man lange Zeit für verſtei⸗ 
nerte Eichen hielt, bis Göppert's Unterſuchungen bewieſen, daß 
ſie der Familie der Coniferen angehören. Es iſt Araucarites 
Rhodeanus ( hp.) T 

Die erft vor Kurzem vollendete Chauſſee führt über Schlegel, 
das feiner Kohlengruben halber beſuchenswerth ift, ferner über 
VBirgwitz und Hollenau nach Glatz. Der Fußwanderer follte 
nicht verſäumen, einen Abſtecher nach Eckersdorf zu machen, deſſen 
freundliche Umgebungen ebenſo intereſſant ſind, wie die geognoſti⸗ 
ſchen Verhältniſſe der Umgegend, auf die wir bei den Umgebun⸗ 
gen von Glatz n werden. Das Thal der Steina ge⸗ 
währt in der Nähe von Hollenau einen reizenden Blick auf das 
Piſchkowitzer Schloß einerfeitd, dann aber auch nach abwärts 
gegen die Mündung der Steina zu. Mit dem Ueberſchrelten 
dieſes Baches befinden wir uns außerhalb der Grenzen des Eu⸗ 
lengebirges; allmählig anſteigend führt uns der Weg auf das 
Plateau am Tinten Neiffeufer, an deſſen bone die Stadt 
Glatz yee N * 


Nr. 12. Von Salzbrunn ihe Waldenburg über 
e Frankenſtein, Wartha nach bin | 
Sialzbrunn. 
Reichenbach. 3 Meilen. " 
Frankenſtein 271 
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Wartha . . . 14 Meilen. 
Glatz 1b = 
. 71 Meilen. 

Wer von Salzbrunn bieje Partie machen will, kann dieselbe 
entweder mit dem Beſuche von Fürſtenſtein, Freiburg und 
Schweidnitz verbinden, oder don Charlottenbrunn im Weiſtritz⸗ 
thal abwärts nach Schweidnitz fahren. Der Fußgänger wird 
dieſen Weg nach der Grafſchaft ſchon deshalb nicht einſchlagen, 
weil das Gehen in der Ebene von Schweidnitz nach Frankenſtein 
und Wartha durch die Einförmigkeit der Straßen langweilt, er 
müßte denn die Serpentinformation genauer kennen lernen 
wollen. ) 

Reichenbach an der Peilau, 826“ hoch (Lindener), mit 
5000 Einwohnern, gehört zu den freundlichſten Städten Schle⸗ 
fien. + Das Rathhaus, ſehr alt, angeblich aus dem Jahre 1265. 
Die evangeliſche Kirche am Schweidnitzer Thore ijt ein ſchönes 
Gebäude mit 228 Fuß hohem Thurme, und wurde 1795 — 97 
erbaut. Der epangeliſche Kirchhof bildet einen angenehmen 
Garten. — In der nächſten Umgebung iſt vor Allem ein Spa⸗ 
ziergang um den Wall, ſo wie der Immortellenzwinger zu empfeh⸗ 
len. Wer von hier aus die hohe Eule beſteigen will, wendet ſich 
über Peterswaldau nach Steinkunzendorf und geht don dort an 
dem Kamme fort bis zum Gipfel der Eule ſelbſt. 

Ueber Peilau, in deſſen Nähe die Herrnhuter⸗Kolonie Gna⸗ 
denfrei mit freundlicher 1 umgebung liegt, und über Kleutſch, durch 
ſeine Brauerei bekannt, kommt man nach 

Frantenftein an der Pauſe, mit 7000 Einwohnern, 891“ 
hoch (Wimmer), in einer der fruchtbarſten Gegenden Deutſchlands. 
In der katholiſchen und evangeliſchen Kirche find gute Altarblätter 
von Kloſe und Krauſe. Die Stadt ſoll vom Kaiſer Otto III. 
gegründet worden fein. Die Ruine der zur Stadt gehörigen 
Burg, deren untere Räume fetzt als Militärmagazin benutzt 


— eS 
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werden, ſtammt von Bolko I., und ijt fei 1619 unbewohnt. Der 
Frankenſteiner Weitzen iſt weit und breit berühmt. In der Um⸗ 
gegend liegen einige wenig beſuchte Heilquellen, jo z. B. Olbers⸗ 
dorf, 1 Meile weſtlich von der Stadt (Zwei kalte, ſchwefelſaures 
Eiſen enthaltende Quellen). Ein 1813 angelegtes Badehaus 
vermittelt die Benutzung des Mineralwaſſers. Aehnliche Quellen 
befinden fic) in Peterwitz, + Meile ſüdweſtlich von Frankenſtein, 


Ein geräumiges Badehaus mit 30 Wohnſtuben für Kurgäſte, ein 


Geſellſchaftsſaal und der freundliche Garten der Gutsherrſchaft 
dienen zur Bequemlichkeit und zum Vergnügen der Fremden. — 
Aehnlich ſind die Quellen von Diersdorf, nördlich von der 
Stadt. * 

Zu Ausflügen in die Umgegend eignet ſich vor Allem das 
ehemalige Kloſter Kamenz an ber Neiffe (15 Meile von Franken⸗ 
ſtein entfernt), das, jetzt im Beſitze der Prinzeſſin Albrecht von 
Preußen, durch fein mit fürftliher Pracht nach Schinkels Plänen 
erbautes Schloß und die neuen Parkanlagen die Aufmerkſamkeit 
der Reiſenden mit Recht auf fid) zieht. Die vom Herzoge Brze⸗ 
tislaw 1094 erbaute Kirche ſcheint dem Orte den Namen gege⸗ 

ben zu haben. Das 1810 aufgehobene, vom Herzog Heinrich J. 
1209 gegründete Kloſter gehörte anfangs den Auguſtinern, ſpä⸗ 
ter den Ciſterzienſern. Tartaren und Huſſiten nahmen daſſelbe 
arg mit. Der Abt Tobias Stuſche rettete im erſten ſchleſiſchen 
Kriege hier den jungen König Friedrich II. dadurch vor Gefan⸗ 
genſchaft der Oeſtreicher, daß er ihn uch verkleidete. Eine 
Inſchrift in der Kirche bezeichnet b rbigen Platz, wo ber 
große König als Mönch geſeſſen. nt - * 

Wer das Eulengebirge nicht her uchen will, kann von 
Frankenſtein aus einen Ausflug nach Silberberg, (ſiehe in der 
folgenden Tour) unternehmen. 

Dem Geognoſten endlich iſt die Gegend beſonders intereſſant, 
wegen des Vorkommens von Chryſopras, als die einzige Fund⸗ 
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ſtätte, die man von dieſem Mineral bisher kennt. Wir haben 
unter Serpentin bei der Charakteriſtik der Felsarten das hieher 
Gehörige bereits erwähnt, und wollen nur noch bemerken, daß 
die Chauſſee von Frankenſtein nach Nimptſch die Lagerſtätte des 
Chryſopras faſt mitten durchſchneidet. Die Gruben an der Oſt⸗ 
ſeite der Straße und die Steinbrüche bei Koſemitz ſelbſt liefern 
dem Geognoſten ſchöne Handſtücke zur Bezeichnung der Feldart. 
Außerdem iſt der Chalcedon in der Nähe von Grochau auffallend, 
welcher auf der Straße nach Tarnau zu Tage liegt. Hier erſchel⸗ 
nen nämlich Streifen eines zerfreſſenen Geſteins, das an der 
Oberfläche gebleicht, wie große an einander gereihte geſpaltene 
Knochen in dem feſten Boden ſteckt, tief hinab, jedoch feſt und 
zuſammenhängend, quarzähnlich, gelblich, braun und ſchwärzlich 
grün wird. Es find große, 1—3 Zoll dicke Platten von Calce⸗ 
don, der ſich bald dem Chryſopras, bald dem Hornſtein, bald 
dem Halbopale und ſelbſt dem Pechſtein nähert. An einigen 
Stellen wird der Chalcedon zum Carneol, oft auch überziehen ihn 
Braunſteinflecke. Im Innern hat er häufig Blaſen, die mit rother 
oder grünlicher Thonerde erfüllt ſind. 

Die Straße nach Wartha führt uns in der Nähe des Dorfes 
Baumgarten an den Grochauer Bergen vorüber, die ihrer Haupt⸗ 
maſſe nach aus Serpentin und zum Theil aus Gabbro beſtehen, 
der dem am 3o ee gd i. Das Gebirge tritt uns 
nun mit jedem Schritte näher, und wir erreichen den Fuß deſſel⸗ 
ben bei . * | 

Bartha, Marktflecken in einer romanifden Thalichlucht ber 
Neiſſe, welche hier das Eulengebirge von dem Glatzer Gebirge 
trennt, am Eingang in die Grafſchaft und zum ſogenannten 
Warthaer Paß. Berühmter Wallfahrtsort, wohin jährlich wohl 
50,000 Pilger ziehen. Die ſchöne Kirche mit den beiden ſtum⸗ 
pfen Thürmen, wurde 1682 vom Abte Auguſtin von Kamenz 
erbaut. Die Orgel gehört zu den vorzüglichſten in Schleſien. 
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Das auf dem Hochaltar ſtehende wunderthätige Marienbild, deſ⸗ 
ſen Wirkſamkeit die vielen Votivtafeln und Krücken, beſonders in 
der Kapelle auf dem Berge beweiſen, foll im J. 1200 einem Jüng⸗ 
linge von der Jungfrau Maria überreicht worden ſein. Der Ein⸗ 
druck, welchen der aus dem proteſtantiſchen Norddeutſchland kom⸗ 
mende Relſende hier empfängt, wenn er an einem ſchönen Sommer⸗ 
tage das Oertchen betritt, iſt ſo durchaus fremdarkig und gewinnt 
durch die reizende Umgebung ein ſo originelles Leben, daß wir 
jedem Sudeten⸗Wanderer dieſen Punkt auf das Angelentlichſte 
empfehlen. Gegenüber dem Städtchen, nur durch die über Fel⸗ 
fen dahlnſchäumende Neiffe getrennt, erhebt ſich mit feinen ſchrof⸗ 
fen Grünſteinwänden und dunklen Tannenwäldern der Kapellen⸗ 
berg, zu dem ein bequemer Statlonsweg hinanführt. Der 
Geognoſt thut gut, an der ſteilen, der Stadt zugekehrten Seite 
auf einem freilich unbequemen Fußpfade emporzuklimmen, weil er 
hier an den zu Tage ſtehenden Felswänden vorüberkommt. Die 
Ausſicht von oben ift außerordentlich ſchön, besonders nach Schle⸗ 
fien hinein; gegen Süden ſchließt der nur durch ein tiefed Thal 
abgeſonderte Spitzberg bie Ausſicht nach der Grafſchaft hin. Der 
Botaniker findet auf dem Berge ſelbſt Seseli Libanotis (Koch) 
und Melica ciliata (L.); in der Umgegend jedoch Ranunculus 
fluitans, Anemone ranunculoides, Corydalis cava, Arabis are- 
nosa, Epilobium Dodonaei (Billard), Poterium Sanguisorba, 
Galium Crueiata (Scopoli), Origanum vulgare, Galeopsis La- 
dmun(L) © 
Ueber die 1772 erbaute Brücke überſchreiten wir die Neiffe, 

und es geht ſogleich bergan. Auf der Höhe ded Berges erblicken 
wir rechts an der Straße das kleine Gierddorfer Schloß, deſſen 
Park, wenn auch nicht ausgedehnt, doch einzelne febr ſchoͤne Aus⸗ 
ſichtopunkte in das wilde Neiſſethal gewährt. Die eigenthüm⸗ 
liche regelmäßige Geſtalt der Abdachung des Eulengebirges zur 

RMeiſſe (hier ſchon zur Uebergangs formation gehörig) hat etwas 
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Auffallendes. Bald darauf betreten wir in der Tiefe des Thales 
bei dem Dorfe Eichau den Paß, mer ſteigt die Straße am jen⸗ 
ſeitigen Theile zwiſchen kahlen Bergrücken empor, bis wir auf dem 
Gipfel oder vielmehr der Hochfläche ankommen, die ſich von hier 
allmählig nach Glatz abſenkt. Das ſchönſte Panorama des eigen⸗ 
thümlichen Gebirgskeſſels eröffnet fid) hinter bem Dorfe Friedrichs 
Wartha dem Blicke. Nahe vor der Stadt führt die Straße am 
Abhange des Schäferberges an der Neiſſe entlang, die man vor 
dem Eintritte auf einer ſchönen hochgelegten Brücke überſchreitet. 


Nr. 18. Von Salzbrunn zur hohen Eule, 
Connentovve, Volpersdorf, Silberberg nach 
Glatz. 

T n. 

Charlottenbrunn . 14 Meile. 

Wüſte Waltersdorf ; : 4 

[4 

ei TEE : x _ i 

Volpersdorf .. . 1 

S boot 

iin "oom rt 
9 Meilen. 

Diefe Reijetour " in ber Regel nur bis zur hohen Eule 
gemacht; und man wendet ſich von dort entweder hinab nach Rei⸗ 
chenbach oder über Hausdorf und Kunzendorf nach Neurode. 

Es bietet indeß die Gegend von Volpersdorf bis Silberberg 
einige nicht unintereſſante geognoſtiſche Verhältniffe dar, indem fid) 
hier an mächtige gabbroartige Geſteinmaſſen das Kohlengebirge 
anlehnt und bie jüblidye Grenze des Gneiß mit dem Uebergangs- 
gebirge als mächtiges Kaltlager zwiſchen Neudorf und Silberberg 
auftritt; fo daß wir dieſe Gegenden nicht ganz mit Stillſchweigen 
übergehen durften. , 

Vom Weiſtritzthale, dem wir in Charlottenburg fo nahe find, 
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führt uns der Weg in freundlichen Querthälern aufwärts am Ab⸗ 
hange des Stenzelberges entlang nach einem der größten und 
ſchönſten Gebirgsdörfer am Fuße der Eule, nach 
MWüſtewaltersdorf, mit faſt 1500 Einwohnern, einer. 
Menge ſchöner Wohnhäufer, deren Beſitzer zum Theil fehr wohl⸗ 
habende Kaufleute ſind, und einem eigenen Kaufhauſe. Im 
guten Gaſthofe erhält man Führer auf die hohe Eule. Auf 
einem ſteinigen Fußpfade ſteigt man über den Rücken des breiten 
Berges zum Eulenſteine hinan. Es iſt dies ein ungeheurer 
Gneißblock, von welchem man eine herrliche Ausſicht über das 
Weiſtritzthal und die ſchleſiſche Ebne hat. Vom Gipfel des Ber⸗ 
ges bietet ſich eine noch größere, aber dennoch nicht von allen 
Seiten freie Ausſicht dar. Ein bequemerer Fußweg als der von 
Wüſtewaltersdorf führt über Eulenburg nach Falkenberg und 
Neurode hinab; er berührt bei Falkenberg eine kleine Strecke von 
auwackenſandſtein, der eine Menge Pflanzenverſteinerungen ent- 
; Unter andern ein wenig ſüdlich bei Hausdorf Cyclopteris 
und Noeggerathia obliqua, während ber Ueber⸗ 
gangokalkſtein bei Falkenberg Araucarites Buchianus, Stigmaria 
ficoides in verſchiedener Form, und Cyclopteris heterophylla 
enthält. — Der Botaniker findet auf dieſem Wege über die Eule 
Lonicera nigra, Digitalis oehroleuca, Dentaria bublifera, Hy- 
pericum montanum, Epigogium aphyllum, Salix silesiaca, 
Taxus baécata, Atropa Belladonna, Ranunculus aconitifolius, 
Anemone ranunculoides ete. 

Wer indeffen bie weitere Tour zu auhc m wandert 
auf der Höhe ded Kammes bis zur Sonnenkoppe, und wendet 
fid) von hier hinab nach Volpersdorf, in deſſen Nähe der Geo⸗ 
gnoſt eine Menge verſchiedenartiger Formationen zu beobachten 
Gelegenheit hat. Denn während das Dorf ſelbſt noch auf Roth⸗ 
liegendem ruht, tritt öſtlich zwiſchen dieſem und dem Gneiß des 
Eulenkammes ein ſchmaler Streifen der Kohlenformation auf, 
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weſtlich dagegen lehnt fid) an das Neuroder und Schlegeler Koh⸗ 
lengebirge eine Hügelreihe von Gabbro an. Die zwiſchen Vol⸗ 
persdorf und Silberberg ſtreichenden Kalklager, welche der Ueber⸗ 
gangsformation angehören, find ebenfalls intereſſant. So gelan⸗ 
gen wir zur ſtärkſten ſcheſiſchen Bergfeſte, nach ^ 
Silberberg, mit etwa 2000 Einwohnern, in einem engen 
Thale am Berge hinaufgebaut. Es verdankt feine Entſte⸗ 
hung dem 1370 von Reichenſteiner und Meiſſener Bergleuten 
eröffnetem Bau auf Silber und Blei, der im dreißigjährigen 
Kriege aufhörte, und trotz neuerer Verſuche (1750 und 
1812) ſeitdem nicht wieder aufgenommen worden iſt. Die ein⸗ 


zige Merkwürdigkeit des Ortes iſt die von Friedrich dem Großen 


(1765 bis 77) angelegte Bergfeftung, aus 6 ſtarken Werken be⸗ 
ſtehend, dem Schloßberge, dem hohen Stein, dem Spitzberge, der 
großen und kleinen Strohhaube und dem Hahnkamme. Der 
Hauptpunkt Ht der Schloßberg, von deſſen Donjon herab man 
eine vorzügliche Ausſicht hat. Der 250 Fuß tiefe Brunnen iſt 
ſehenswerth, wie denn überhaupt der ganze Bau bewundernswür⸗ 
dig genannt werden muß. Der Graben des Feſtungswertes ift 
70 Fuß tief, in den Fels gehauene Kaſematten für 5000 Mann 
liegen an den Selkenz ein großer Hof in der Mitte enthält das 
Schloß, die Wohnung des Kommandanten. Die Erlaubuiß zur 
Berichtigung der Feſtungewerte erhält man ohne Schwierigkeit 
von dem Kommandanten. oy 

Die Felsart dieſer Umgegend ift ein grobſchiefriger, feldſpath⸗ 

er, oft wellenförmiger Gneiß, wie derſelbe (jon im Weiſtritz⸗ 
nl vorkommt. In dem nahe gelegenen Raſchgrunde finden 
ſich noch die Spuren des alten Bergbaues, der hier auf ſilberhal⸗ 
tigen Bleiglanz mit etwas ſchwarzer Blende, Kupfer⸗ und Schwe⸗ 
felties und mit Kalkſpath gemengt, betrieben wurde. Von Silber⸗ 
berg führt einer der ſchönſten und reizendſten Fußwege über 
Wülſch, Gabersdorf, Wieſenau und Steinwitz nach Glatz den der 


288 Die Sudeten. 


rüſtige Fußgänger auch auf die Gefahr hin, ſich einmal zu verir⸗ 
Ten, nicht auslaſſen follte; der Fahrweg geht über Nieder⸗Her⸗ 
zogswalde, Briesnitz, Riegersdorf und Wartha nach Glatz. Die 
letzten Theile deſſelben haben wir bereits in der vorigen * 


näher bezeichnet. 
* - 


Die Grafſchaft Glatz. 
Glatz und ſeine Umgebungen. 


Die Stadt, am Ufer der Neiſſe, welche hier durch das Ueber⸗ 
gangsgebirge ein tiefes Bett gegraben, hat etwa 8000 Einwoh⸗ 
ner, liegt 937 Fuß hoch (der Ring, Wimmer, die Gallerie der 
Feſtung 11009, und gewinnt als Hauptpunkt der Grafſchaft 
gleichen Namens beſonderes Intereſſe. Von ſehenstberthen Ge⸗ 
bäuden ijt nur die katholiſche Stadtpfarrkirche zu erwähnen. Der 
Fremde wird nicht verſaumen, die Feſtung zu beſuchen, wozu 
man der Erlaubniß des Kommandanten bedarf; die Ausſicht vom 
Thurme des Donjon iſt vorzüglich. riſches: Schon 981 
foll ein Kaſtell auf dem Schloßberge g haben, das ſpäter 
immer mehr erweitert wurde, und von Kaiſer Heinrich III. 1049, 
water von den Huſſiten und den Breslauern vergeblich belagert 
wurde. Ihre jetzige Geſtalt verdankt die Feſtung Friedrich dem 
Großen, der auch den Schäferberg am rechten Neiffeufer befefti 

gen ließ. — Die Schichſale des abentheuerlichen Trenk, fo wie die 
—— des Quartiermeister Aug. von Maſſenbach haben 
ihrer Zeit viel von der Feſtung ſprechen gemacht. 

Von den Umgebungen ſind erwähnenswerth, der Spazier⸗ 
gang auf dem Glacis der äußeren Feſtungswerte bis zum Stra» 
nich einem Punkte, der nicht genug empfohlen werden kaun; fer 
ner treten füblid) von der Stadt bei dem großen Wehre am rede 
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ten Ufer der Neiffe Grünſteinfelſen zu Tage, ein Geftein, das hier 
nur ſchwer zu erkennen iſt, und einen kleinen Spaziergang wohl 
lohnt. Verfolgt man die nahe vorbeifiihrende Chauſſee bis Neu⸗ 
ländel, einem vielbeſuchten Vergnügungsorte der Glatzer, und ver⸗ 
folgt den Lauf des Baches aufwärts zum nahe gelegenen Hanns⸗ 
dorf, fo betritt man die Region des Shenites, ber an den Thal⸗ 
wänden häufig bloß liegt. — Einen beſonderen Beſuch verdient 

1) Der rohe Berg und Grafenort. 

Dem Einfluß der Landecker Biele gegenüber, etwa k Stunden 
ſüdlich von der Stadt erhebt fid) auf der Nord- und Weſtſeite 
allmählich anſteigend, im Often aber ſchroff zum Ufer der Neiſſe 
abfallend der rothe Berg. Die von der Neiſſe und Viele bloß 
gelegte Seite des Berges zeigt Grauwacke und Thonſchlefer, Roth⸗ 
liegendes, und ein kalkhaltiges der Quaderſandſteinformatlon an⸗ 
gehöriges Gebilde, das man füglich mit Pläner bezeichnen kann, 
und von Kieslingswalde her (ſiehe vorn unter Quaderſandſtein) 
ſtreichend, das Rothliegende bedeckt. Grünſtein, Syenit und 
Glümmerſchiefer mit Gneiß finden ſich außerdem in der Nähe; 
denn hei Soritſch am Nordfuß des Berges ſtehen deutliche Grün⸗ 
ſteinmaſſen zu Tage; Piltſch, am andern Ufer der Neiffe, ruht 
auf Syenit, ber hier von Maiſritzdorf und Hemmersdorf aus 
feine weſlliche Grenze erreicht, und durch dad Thal der Biele vom 
Glimmerſchiefer geſchieden wird. — Ueber Rengersdorf führt uns 
der Weg durch das ſchöne Thal nach Grafenort, einer Beſitzung 
des Grafen Herberſtein, mit ſehenswerthem Schloß und ſchönem 
Park. Durch b. Holtei’s Memoiren ijt der Ort auch dem grö⸗ 
ßeren Publikum bekannt geworden. Der nahe Hutſtein und 
Melzberg gewähren herrliche Fernſichten. — Den Rückweg kann 
man auf der Chauffee über Melling nehmen, um bei dieſem Dorfe 
die Ausſicht nach Habelſchwerdt nicht zu verſäumen. Ueber Ei⸗ 
ferüborj, wo neuerlich eine großartige Fabrik der Seehandlung 
entſtanden ift, kommt man zurück nach Glatz. 
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2) Reichenſtein und Sauerbberg. 

Ein eben ſo ſchöner, wie geognoſtiſch intereſſanter Weg führt 
uns über Neu⸗Hannsdorf, Neudeck und Follmersdorf nach Reis 
chenſtein, das durch ſeine Arſenikgruben bekannt, und von der 
Frankenſteiner Ebene aus durch feine weißen herrlichen Kalkbrüche 
weithin ſichtbar iſt. Die Uebergangsformation, die wir von Glatz 
aus bis Neudeck durchſchreiten, iſt bei letzterem Orte ſehr verſtei⸗ 
nerungsreich, und grenzt hier mit Syenit, der bis vor Folmerd- 
dorf aushält. Dann tritt der neuere Granit auf, deſſen Charak⸗ 
teriſtit wir vorn unter »Granit« gegeben haben, und erſt ganz 
nahe bei Reichenſtein erreichen wir den granatenreichen Glimmer⸗ 
ſchiefer. Das Städtchen liegt am Fuße des goldenen Eſels, im 
Thale des Silberwaſſers, Namen, die auf die edlen Metalle deu⸗ 
ten, t hier früher gefunden wurden. Jetzt wird nur noch 
auf Arſenik gebaut, jest wohl der bedeutendſte Arſenikbau in 
Europa, denn man iſt hier im Stande, jährlich gegen 6000 Ctr. 
Arſenikglas zu bereiten. Schon bor dem 11. Jahrhundert foll 
hier Bergbau betrieben worden fein, der ſpäter, beſonders im 
16. Jahrhundert, einen ſolchen Aufſchwung nahm, daß hier eine 
eigne Münzſtätte errichtet wurde. Das in der Nähe liegende 
Schlackenthal den Umfang der früheren Werke. Die 
Arſenithütten fieht man mit Grlaubni der Behörden. Der nahe 
Kreuzberg, ſo wie der Tannzapfen, ein Weinhaus, das bereits 
auf öͤſterreichiſchem Terrain liegt, find der ſchoͤnen reis halber 
zu beſuchen. 

Von hier aus kann man auch den Jauersberg "en 5* hoch, 
Linderer) befteigen, einen langgeſtreckten Berg, der am feiner 
Nord⸗Weſtſeite eine nackte Klippe (den Predigtſtuhl) trägt, bie 
den beſten Ueberſichtspunkt abgiebt, und zugleich deßhalb intereſ⸗ 
fant ift, weil bier der Grimmerfdhicfer Abänderungen zeigt, die ihn 
dem Granite nähern. din 

Bei der Charatteriftit der Feldarten haben wir unter Serpen⸗ 
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Am Juueroberge findet man Sani- 
ton eto. 


R ee welche den nordweſt⸗ 
Q g faſt ausſchließlich einnimmt, 
chfloſſen wird, iſt an mehreren Stellen 

ifchen Gebilden durchbrochen worden, 
ibel, etwa eine Meile nordweſtlich von 
wohl auch ausgedehnteſte ift. — Aehn⸗ 
3. B. bei Nieder: malen canine Als 


njdy ibo u. ſ. w. e lich der Mandeiftin- 
rmation an, und father wollte we dieſem Orte fogar 
Turbine gefunden hab as nach den fetzigen Anſichten über 
die Entstehung der Mandelſteine febr unwahrſcheinlich i. Nach 


uch s ias Hauptmaſſe des Finkenhübels aus röthlich 


Made, feltuer aus graulich ſchwarzer, von vielen einge⸗ 
mengten Blättchen ſchimmernd. In diefem Zuſtande findet fie 
ſich theils rein, thells mit Mandeln erfüllt, die bis zur Größe 
einer Wallnuß bald rund bald röhrenförmig vorkommen, und 
aus Chalcedon von milchweißer, blauer und rauchgrauer Farbe 
beſtehen. Auf ihrer äußeren Rinde liegt oft blutrother Carneol, 
oder ein Beſchlag von Grünerde. Oft ſind diefe Mandeln hohl. 
Durch die Verwitterung find alle Blaſenräume leer auf ber Ober⸗ 
fläche des Berges, ihr innerer Raum wird dann von einer eiſen⸗ 
grauen metalliſch-ſchimmernden Haut bedeckt. Die vorhin er⸗ 
wähnten Turbintten follen fid) ſparſam in der Wacke ſelbſt zwischen 
den Mandeln finden, die inwendig hohl, mit ihr von gleicher 
Farbe ſind. Mitten in der Wacke kommen auf der Reichenauer 
Seite reine Quarzlager von 3 bis 4 Fuß Mächtigkeit vor, die, 

" 16 
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lett⸗blauen Amethyſt⸗Pyramiden. — A über f U 
wegen ber erwähnten Ebelfteine häuft 

Die übrigen beſuchenswerthen P 1 
Glatz werden bei ben folgenden To 
kommen. 


Albendorf und zurü | d i 
Glatz. r : 
e Weiner... ^ 
doba 2 
= ab 
Wünſchelburg 1 = * 
Albend orf - " 
Ballen = EU 
, 10 Meilen. 


Der von Glatz aus nach Reinerz führen 

Schwedeldorf intereſſant, wo man in das qu i 
hinabkommt. Hier ijt eine der vielen Mineralquellen der Graf⸗ 
ſchaft, ein Säuerling, der inbef keine mediziniſche Anwendung 

findet. Statt auf der Chauſſee nach Rückerts zu gehen, thut der 
Fußgänger wohl, von hier links ab nach Althaide zu wan 
wohin ein höchſt angenehmer Fußſteig am Ufer des rauſchenden 
Baches entlang führt. Schon von ſern erblickt Man das Schloß 
von Althaide, und bald am Anfange des Dorfes erreicht man die mit 
einem Häuschen überbaute Mineralquelle, in deren Nähe auch ein 
Badehaus und einige Gartenanlagen zur Annehmlichkeit etwani⸗ 
ger Kurgaͤſte vorhanden ſind. Der Eiſenhammer am Ende des 
Dorfes ijt ſehenswerth; er liegt am Eingange des köͤſtlichen Höl⸗ 
lenthales, einer wilden Schlucht, die der reißende Gebirgsbach 
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us den Quaderſaudſtein geriffen hat, und durch welche an einer 
N Glashütte vorüber ein ſehr bequemer Weg am 
Urt di ſtrit hin ührt, T. am Ende der Schlucht nach 
5 Auf hen jäh zur Tiefe hängenden Felſen des 
Steinberges ſteht ei Uy mittelalterlichem Style erbaute 
Burg, ble in dana Beſitzthum ded Fürſten Pück⸗ 
ler iſt. Der Blick B atis hinunter auf dad 
freundliche Dorf un one Höllenthal belohnt die Mühe 
des Erſteigens reichlich. 

Der Steinbruch in der Nähe der Chauſſee zeigt den unter 
dem Quaderſandſtein liegenden Pläner, und ijt deshalb ſehens⸗ 
werth. Die Felſen des Steinberges, auf denen die Burg ruht, 
enthalten nur ſehr ſpärliche Verſteinerungen von Lima multicos- 
tata und Pecten asper. > 

Wer von hier aus direkt die Heuſcheuer beſteigen will, wählt 
den Weg über die Friedrichsgrunder Glashütte am Ufer des klei⸗ 
nen Rothwaſſers entlang, einen höchſt intereſſanten Weg, da die 
Verſteinerungen in den Sandſteinfelſen, wenn auch ſelten, doch 
meiſt fehr deutlich zu erkennen ſind. Wir folgen aber der Mane 
nach bem fdyón gelegnen Badeorte 

Reinerz an der Weiſtritz mit 2000 Einwohnern, 
hoch. Das nach dem letzten Brande freundlich wied 
Städtchen liegt mit der-etioa 1700 Schritt entfernter 
und Badeanſtalt am Abhange des Kreutz 
ſprung verdankt es dem Bergbau, von dem jetzt nur noch der 
Eiſenhammer. von Kohlhau vorhanden if. In neuerer Zeit 
haben jedoch die nahen Mineralquellen dem Orte großen Ruf 
verſchafft. Eine Allee verbindet die Badeanſtalt mit der Stadt, 
und alle Einrichtungen zeugen von muſterhafter Sorgfalt für die 
Curgäſte, deren fid) faſt mit jedem Jahre mehr einfinden. Die 
Me coa aus den beiden Trinkbrunnen, dem Badehauſe, 

pen; der Speiſe⸗Anſtalt, ferner aus dem Tem⸗ 
16* 


1641 gj 


ges. 
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pelhauſe, dem Schrothauſe, den Bergpa Beg» und 
Douchehauſe, dem Doctorhauſe und eke einigen 
Wohngebäuden für die C . Obgleich ſchon im 17ten 
Jahrhundert als Heilquelle "i ber Ort b Fa per 
etwa 4 Jahrzehnten mehr in f 
Für Kurgäſte: Das Bade 20 No 10 für 
Damen bie andern für Männ ? Ro atienten ſchaffen fid) 
eine eigne hölzerne Wanne au, die hier nur 2 Thaler koſtet. 
Der Preis für die Wohnungen ijt von 1 bis 4 Thaler wöchent⸗ 
lich.. Im Badeſaale ſpeiſt man table d'hóte à 10 und 15 Sgr., 
Abends à la carte. An ſtehenden Ausgaben hat der Gaſt zu 
entrichten: 
1) Für den Trinkſchein wijontió L RL 10 Sgr. IL 
Kl. 8$ Sgr. III. Kl. 5 Sgr. 
2) Für den Badeſchein I. Kl. 15 fos II. B. 10 Sgr. 
III. Kl. 11 Sgr. 
3) Ein Bad koſtet I. Kl. 10 Sgr. II. Kl. 83 Sgr. III. Kl. 
5 Sgr. 
4) Ein Quart Molken I. Kl. 4 Sar. I. Kl. 3 Sgr. II. 
Kl. 2 Sgr. 
r 5) Für B I. 81 6 Rthlr. II. Kl. 4 Rthlr. 


Tu wöchentl. I. Kl. 10 Sgr. 
Sgr. et 
2 Für victore Orts⸗Arme x, belicbige Beiträge, 
arzt ijt ber Medisinalrath Dr. Welzel, der mit ſei⸗ 
nem est auch cine Monographie des Curortes geſchrieben hat, 
in welcher eine gute Ueberſicht der Reiner zer Flora zu finden ijt. 
Umgebungen. Das ſchöne Thal hat eine Menge freund⸗ 
licher oder merkwürdiger Punkte, die ſich zu kleineren oder grö⸗ 
ßeren Ausflügen eignen. Ganz in der Nähe der Heilanſtalt ge⸗ 
hören hieher die Gartenanlagen im Thal und an den Verglehnen, 
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der Mltarberg, mit fehr fdjbuer Ausſicht auf die Stadt und 
Badeanſtalt, der Hutberg, der Kreuzberg, die Sommerlehne, 
der Hornberg, der Kapellenberg mit einer 1698 erbauten Ka⸗ 
und E Einſiedelei; ferner das Grunwalder 
Foͤrſterei und dem Eiſenhammer, das Hartauer 


| art 
Rat fe tne und der Hummel. 
eg zur Burgruine Hummel führt durch die Stadt 
3 von bieftr entweder im Hordisthale aufwärts, oder 
auf er kürzeren aber wenkger bequemen Straße, wenn man 
der Lewiner Straße bib zur Eplonie Relnerz⸗Krone folgt. Der 
mel jelbft ift ein fteiler ifolirter Bergkegel, an deffen ſuͤd⸗ 
ipe fic K tiefe waldbedeckte Schlucht, der Hummel⸗ 
hützieht. Die . aus welcher der Berg beſteht, 
idſtein, den wir oben mit Pläner bezeichnet ha⸗ 


bene gan. Gin bequemer Fußfteig führt hinauf zu den Trüm⸗ 
mern der Burg, die ehemald durch die Steilheit des Berges und 
ihre günftige Lage an der alten Handelsſtraße zwiſchen 
g und Breslau großen Ruf erlangte, und an die ſich eine 
Menge Sagen, zum Theil von poctiſchem Werthe knüpfen. 
Sichert Kunde von ihrem Vorhandenſein erhält man erſt aus 
dem 14. Jahrhundert. 1428 ward fie bon den Huſſtzen erobert, 
und ehiem gewiſſen Pater Pollak übergeben, der von hier aus 
Wegelagerung trieb, weshalb die bereinigten Breslauer und 
Schweidnizer die Burg belagerten und einnahmen. Aber die 
ſpäteren Beſitzer trieben das Handwerk ihrer Vorfahren fort, ſo 
wurde z. B. 1522 der Beſitzer vom Hummelſchloß der Wegelaz 
gerung "pie zu Wien enthauptet. Schon 1595 wird ber 
Burg als verwüſtet und verlaſſen erwähnt. Am Fuße des Ber⸗ 
ges liegt der Hummelkretſcham, bis wohin man fahren kann. 
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Vom Hummel, der, rings b u Bergen eingeſchloſſen, nur 
eine beſchräntte Ausſicht gewährt, beſteigt man in einer halben 
Stunde bequem den Ratſchenberg, einen lang gedehnten Rücken aus 
Gneiß und Glimmerſchlefer beſtehend, der bis zum Gipfel hina 
angebaut iſt, und in der gebung von Reinerz eigentlich die 
ſchönſte Ausſicht gewährt. Die Höhe elben wur X von Fries 
drich dem Großen im baierfchen Erbf 0 t; eine ſtei⸗ 
nerne Tafel an einem der Hältschen em Berge befunbet, 
daß ber große König dort 1778 gewohnt habe. — icht 
unintereſſanter Weg führt uns durch das ganze Dorf N 8 zu⸗ 
rück nach Reinerz. * „ 
2) Die Seefelder, die ho enſe und der goldne 

Stol im, r) ee M 

Wir verfolgen von Reinerz aud dem Lauf der eiſtr 

aufwärts. Hinter dem Eiſenhammer, (in weite 
letzte menſchliche Wohnung) treten die beid 
Thales immer enger zuſammen, die Schlucht nimmt 
düſteren Charakter an, bis wir endlich zum Einfluß des Reh⸗ 
danz-Grabens gelangen. Nun ſteigen wir über die unte Thal⸗ 
wand hinauf, und in etwa einer halben Stunde ſtehen wir an dem 
ſüdlichen Rande der ungeheuren Moorflähe, welche unter dem 
Namen der Seefelder bekannt ift. Dies nur im von einem 
Gebirgstamme begrenzte Plateau von etwa 354 Morgen Flächen 
inhalt war früher (bis 1790) mit Wald bedeckt, den ein unge⸗ 
heurer Brand verzehrte. Jetzt iſt die Oberfläche außer einigen 
ſeltneren Pflanzenarten mit den gewöhnlichen Sumpf⸗ und 
Moorgewächfen bedeckt; darunter liegt eine etwa 3 Fuß mid. 
tige Schicht von lockerem faſrigem braunem Torf, auf den eine 
9 bis 12 Fuß tiefe Schicht alten ſchwarzen feſten Torfes folgt, 
der indeß jetzt noch nicht benutzt wird, well die Gegend im Allge⸗ 
meinen noch zu holzreich iſt. Dr. Welzel in feiner Monographie 
der Reinerzer Heilquellen behauptet, die Grundlage dieſes Torf⸗ 
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he. E cdot aber ſehr unwahrſchein⸗ 

ide b 3 er Forfted im Often 
d im Weſten die Rane des Menſegebirges aus 
bestehen, der im Thale der Weiſteih oft in Geiß 
Das Vorkommen des alten Kalkes nicht 
Weiſtritz weiſt gleichfalls auf ältere 
ins wir gl daher als Grundlage der Seefel⸗ 
: 45 Gummerſchlefer bezeichnen zu dürfen. Von 

umenden Pflanzen nennt Wimmer in feiner Flora: 
ia, Vaccinium uliginosum, Vace. Oxycoccos, 
tula nana, Pinus obliqna, Carex pu- 
; Carex, limosa unb Carex put. 


N — Rehdanzgraben wenden wir und, um die 
u beſteigen, am Grunwalder Mühlwaſſer weſtlich 
zum ald felbft, von wo Weg 
hohen Menſe hinauf zum Belvedere Daſ⸗ 
ſelbe liegt nach Prudio 3334 Fuß hoch, und iſt etwa } Meilen 
don Reiners entfernt. Die Ausſicht iſt, wenn gleich weit und 
nes ich frei, doch nur wenig lohnend, denn der Berg 
red beffimmnten Gipfel abgerundeter Körper, ſondern 

nur der Theil eine langen mächtigen Gebirgbſtocked, der fid) in 
der großen Deſchnayer Koppe etwas über eint halbe Meile weiter 
füblid) bis zu 3518 Fuß erhebt, und unter dem Namen der böh⸗ 
miſchen Kämme an der Weſtſeite der Erlitz hinſtreicht. Faſt bis 
zur Deſchnayer Koppe beſteht der Hauptfamm dieſes Gebirges 


aus Glimmerſchiefer, der auch hier, wie überall in den Sudeten, 


häufige Lager von Urkalk enthält. Kaum tauſend Schritt unter 
pl Gipfel der hohen Menſe am Wege von Grenzendorf nach 


runwald liegt in dieſem ſchönen weißen Marmor der goldne t 


Stollen, eine natürl i Wee ertem Mi 
ſehene Höhle, in die man hrern L me 
kann. In ihrem Innern zeig 

die große Unbequemlichkeit des Ein 
Kniten rutſchen) die Umſtändlichkel 
lich das Unbelohnende im Innern, m 

ſucht. Auch ſieht man hier nicht jene cen 


n 
gen des Tropfſteins, die fo viele Reif ] he 
Harzgebirges hinablockt. — Ueber ee d Grenze orf 


(am Kalt⸗Franz vorüber) führt ber für wiede 

hinab nach dem Reiner zer Thale. Rs V 
Wer ſich in Reinerz längere rape e ind von hier aus 

die Heuſcheuer beſteigen, was am =f rn 


angedeutetem Wege geſchieht. Ein aie, ied 

einem kleinen böhmiſchen Städtchen, ift zur Zeit ie R 
recht intereſſant, und der Weg über die ant op 

Erlitzthal nach Mittelwalde, den wir 
von M de genauer angeben 8 
ſten Fu en der Grafschaft Glatz. Der Beſuch von Cudova 
und dem wilden Loch fällt in unſere Haupttour, die wir nun fort⸗ 
ſetzen. 

Ueber das Städtchen Lewin, das nichtd Er Stverthes 
aufzuwelſen hat, und durch dab freundliche pe 
wir zu dem zweſten bedeutenden Badeort der ft Glatz, 
nach Guboba, das früher mehr beſucht wurde als ſeht, was, 

wie und ſcheint, zum Theil daher kommt, daß die been 
zur Bequemlichkeit der Curgäſte mit der ſchönen Lage des Dried 
nicht gleichen Schritt halten. 

Cudo dpa, ein Dorf nahe der öſtreichiſchen Grenze, an dem 
ſüdweſtlichen Abhange des Spiegelberges, hat drei Mineralquellen, 
deren eine, vorzugeweiſe der Brunnen genannt, zum Trinken, 
die beiden andern zum Baden denutzt werden. Sie gehören den 
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altalifch-erdigen Eifenwafjern an, und find reich an freiem the * 


lenſaurem Gaſe und kohlenſaurem Gifenorpbul. Die chemiſchen 
Beftandtheile derſelben erſieht man aus ber Me dm 2 
ſchleſiſchen Mineralquellen. 

Unter den Gebäuden und Anlagen des Orts ſind zu 
nen: das Schloß des Beſitzers, Grafen von Götzen, das alte 
der Brunnentempel und die Gartenanlagen in deſſen Nähe, 
wie das Geſellſchaftshaus, das Gartenhaus, das Gewächshaus, 
das neue Bad und die beiden Pavillon. — Erſt gegen das Ende 
des vergangenen Jahrhunderte ward der Ort bekannter, 

der frühere Brunnenarzt, Dr. Hemprich, der auch eine 


phie deb Bades een, hat fid) vielfache Werbienfte um ble 


Heilquellen erworben. „ 
Von den Gaſthöfen í die golbne Sonne empfehlenswerth, in 
derſelben und beim Tracteur ißt man ſowohl u la carte wie table 
d’höte, 
ür Surge. An ſtehenden Ausgaben » ber © fol- 


den Bade- und Trinkſchein I. Kl. 15 Sgr., I. Kl. 

10 Sgr., III. Kl. 5 Sgr. 

2) Für den Brunnenarzt I. Kl. 3 gubir,, II. r 2 Rthir., 
LI. Kl. 1 Stir. 

3y Für den Brunnen⸗Inſpector I. Kl. 2 Subir, II. Kl. 
1 Kthlr., III. Kl. 15 Sgr. 

4) Für das Trinken des Brunnen, woͤchentl. I. Kl. Sqr, 
U. Kl. 64 Sgr., II, 81.21 Sgr. 

5) Für ein Wannenbad I. Kl. 81 Sgr., I. Kl. 74 ems 
III. Kl. 5 Sgr. N. 

6) Für ein Tropf⸗ Douche⸗ ober Regenbad 71 Sgr. 

7) Für ein Gas⸗Douche⸗Bad 5 oder 21 Sgr. 

8) Für ein Gas⸗Wannenbad I. Kl. 10 Sgr., IL Kl. 
77 Sgr., II. Kl. 5 Sgr. 
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* -" I Bedienung wöchentlich 10 Sgr. a 
* 10) Beitrag zur Armenkaſſe und für die Muſik. 
Zu Spaziergängen in der Nähe eignen fid) außer den Anla⸗ 
1 t6 Parked 
) der Huſſitenberg, ſo genannt wegen der einer aus Böhmen 
betrieben Huſſitengemeinde gehörigen Kirche auf dem Gipfel 
deſſelben (jest der unirten Kirche angehörig). Man hat von 
Hier aus eine freundliche Ausſicht über das Thal. 
2 Der Steinberg bei Gellenau, den man auf einem ange⸗ 
cae Fußwege durch Wieſen und Felder erreicht. Auch Gelle⸗ 
n Fuße des Berges, hat at eine Mineralquele. "M 
J) Das Dorf Tfcherbeneh, a nos andern 
Hälfte böhmiſch, mit einer Kapelle Kirchhofe, die an der 
Decke und den Wänden mit menſchlichen Gebeinen außgelegt ijt, 
ein eben nicht ergöglicher Anblick. " 
Von entfernteren Spaziergängen ijt vor Allem 
5) Nachod in Böhmen zu erwähnen (T Mellen von ). 
Das Städtchen, an der Methau gelegen, und zum Th 
gebauten Höhen eingeſchloſſen, ijt einer der älteften 
Böhmen, der ſchon im Jahre 780 angelegt worden fein foll. 
Als Geburtsort Wallenſteins ijt die Stadt hiſtoriſch mertmürbig. 
Das Schloß, an der Stelle einer alten Burg, ijt ſehendwerth; es 
erhielt feine jetzige Geſtalt vom Grafen Franzesko Ottavlo Pic- 
colomini, ber bom Kaiſer die Herrſchaft Nachod als Belohnung 
für den Verrath ſeines Freundes Wallenſtein, zum Geſchenkerhielt. 
In der lateiniſchen Inſchrift am inneren Thore kramt mit wier⸗ 
ſchämter Prahlerei der Italiener feine eigenen Tugenden aus. 
Mehrere Zimmer des Schloſſeß enthalten Famillengemälde, 
ſämmtlich ſchlecht, aber von Intereſſe durch die dargeſtellten Per⸗ 
ſonen. Die Deckengemälde ſind im Grunde nur eine Ueberſetzung 
der erwähnten Inſchrift. So wird z. B. auf dem einen Picco⸗ 
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* pn Minerda und Themis in den Tempe der Une 
keit eing 


A 82 on den arbi Be © Stadt ijt ba ote amine m. 
em : 


T. erfaume nicht, das sili gelegene Rakiborſchüͤtz 
zu xu eine zwar nur kleine, aber in ihren Gartenanlagen 
a gehaltene h T Befigung, die fid) von ben gewöͤhn⸗ 
Landſitz wie wir ſie im Gebirge zu finden pi 
auf d das Vor Wie dome ! 

v. Der Geogno wird die Sand omi bo Cudo 
in mancher Art it Tin Bel N bas . 
mehreren Stelle age liegt, findet man inerunge p 
Br asper oceramus concentricus. Der Gran 


7 ak We s bi 2 dort die Ge; ifi 
I dined y Hohen bp n BSHmifdy Ticher: 
won und die Taſſauer Berg nia zeigt febr viel Modift⸗ 
ſo daß ihn C. von er als Stent bezeichnet. 
artien zum wilden Loch unb der Heuſcheuer gehören 
hes Soupttou an, bi nun fortſetzen. 
ch Deutſch⸗Tcherbeney wandern wir in einem ſchönen 
wilden zm nach Straußenel und der ärmlichen = 
nie Bukowine r füdtpeflichen Lehne des Spiegelberges. 
jedem der kleinen Häuschen finden wir für geringe Belohnung 


einen Führer zum wilden Loch. ies eine am Beläge 
des Spiegelberges gelegene, wild lüftet vom Waſſer unter⸗ 
ſpülte Steinmaffe, in deren verworrenen Felfenf man ſich 


ohne Führer nicht weit wagen darf. Viele der Geſteinmaſſen 
find an ihrem Grunde tief ausgewaſchen, fo daß die oben nur 
ſchmalen Schluchten unten breite gedeckte Straßen bilden. Den 
geſchickten Kletterer führt man auf die Höhe der Felſen, wo man 
über die Schluchten hinwegſpringend und kletternd die ſchönſten 
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Puntte für die Fernſicht aufſucht. Höchſt maleriſch Reigen aus 
dem grünen Thale gegenüber die ſchroffen Feiſentronen der ff den 
und großen Heuſcheuer auf, und die Fernſicht über Böhmen und 

die Elidfeite des Friedländer⸗ und Riefengeblrgee gehört zi zu den 

ſchönſten in der Grafſchaft Glatz. 

Ein bequemerer Weg zur Heuſcheuer führt an i Höhe des 
Berges zum Fort Friedrich, einem alten. verlaſſenen Blockhauſe, 
vorüber nach Carlsberg unter der Heuſcheuer, wir en den 

* näheren am; Abhange des Berges, gerade herunter nach enei.. 

Doch müffen im 5 be s via = v ut nicht v lores 


kann, "S ei : maleriſch gelegenen 
a und Brot 
50 ben man * pe zur For ung der 


nach pen 0 welchem auf der einen Seite bie ı 


ſteiglichen a Suge ges, auf der ande 


der großen und . MT find. liegt 
auch das Dorf Carlsberg, wo man bei hen g . 


thung findet, wenn man nicht die er bſt foglei 
gen und in dem erſt in dieſem Frühjahr (1840) vollendeten Ge⸗ 
de raſten will. Der ungeheure set "m _ 
Heuſchen er iR mit anerkennenswerther eugung beſteig⸗ 
bar gemacht worden. Steinerne Treppen, zu denen der Qua⸗ 
derſandſtein des Berges ſelbſt das leicht zu bearbeitende Material 
lieferte, * Höhe, hölzerne Brücken, Geländer, Treppen, 
Pavillons und das vorhin erwähnte maſſide Gebäude, Alles zeigt 
von der Sorgfalt, mit der an dieſem Punkte für die Bequemlich⸗ 
keit der Beſucher geſorgt worden iſt. Die meift ſenkrecht zerklüf⸗ 
teten Felſen mit Verſteinerungen von Lima multicostata und 
Pecten asper, bilden wie in Adersbach, abentheuerliche Figuren, 
die ihre beſonderen Namen haben. Der Sattel, der Bär, der 
klingende Stein, der Tafelſtein, die Kanzel, der Mohrenkopf, die 


| pM * 


n und Grofatertubt 
endſten bc n, einer überhängen- 
fi 222 die aus [dyauerlidyer ee 
 Gipfe alter Tannen weit überragt, hat man eine dt, 
jede Beſchreibung weit Hinter fid) läßt. Die Anſichten der Heu⸗ 
jeu er haben überhaupt dab Eigenthümliche, daß man, wie aud 
der Bo gelperfpective, auf die gerade unter uns liegenden Gegen⸗ 

fände blick, und fo, gleichſam losgeriſſen aus dem Zuſammen⸗ 
hange der köſtlichen Landſchaft, wie ein Vogel in der Luft Berge 
und Thaler überſchaut. — Am Tafelfteine erinnert eine Marmor⸗ 
tafel an den Beſuch ded Königs Friedrich Wilhelm II. mit den 
beide Prinzen Friedrich Wilhelm und Ludwig am. 7. Auguſt 

17% E ift auch ſeit einigen Jahren ber  fótoadye. Verſuch 

eines kleinen bot chen Gartens für —— 
worden, der indeß wenig zu floriren ſcheint, und neben der 
artigen Natur recht klein, um nicht zu jagen kleinlich aussieht. —. 

Der Führer weckt ein ene Echo durch einen Pi olenz 
ſchuß. Der hoͤchſte Punkt der Heuſcheuer ijt der Großvat ubl, 
2898 Fuß hoch; (der Dabei liegende Fel adofens foit 2 
höher fein), hier findet ſich die Po N N 


e 


net, iffen aber nicht, ob bit ben ſo ch if 


wie die am Abhange des Berges 
Spiegelberges, worauf ſchon Prudlo 
ſam gemacht hat. 


niker nach Wimmer: Viola biflora, Body a Empe- 
trum nigrum, Lonicera nigra, Valeriana sambucifolia, Pre- 
nanthes purpurea, Sonchus alpinus, Homogyne alpina, Vac- 
. €inium uliginosum, Andromeda polifolia, Trientalis europaea, 
Salix silesiaca, Salix myrtilloides, Listera cordata, Veratrum 
Lobelianum, Juncus filiformis, Calamagrostis Halleriana. 
* ſteigen nach Karlsberg hinab, und wandern auf dem 


7% 


wy er a if eas en n 
BE Fußwege nach e böhmichen Dörſch Ka 
von us &djejiern "d es vortrefflichen Ungartve 
gern beſucht wird, und nur we Stunde von 
e e entfernt it: Dies Städtchen, an dere 
im Thale reizend gelegen, hat nichts Merkwürdiges. Es ver 
ET ee einem Schloſſe, wovon jetzt keine Spur mehr E 
handen iſt, wenn man nicht den bübmifden Namen des Städt 
chens „Hradeck,“ was auf deutſch „Echte M bedeutet, dafür gelten 
laſſen will. Wer von hier nach Adersbach will, geht am beſten 
über Polit, einem unbedeutenden böhmiſchen Städtchen, ber 
Tu endorf und Ottendorf, zwei bee 
^ egen der vielen Verſteinerungen intereſſe 
em 1 im Hilaenetinnall see in großer Schönheit 
Außer den verſteinerten Fiſchen, namentlich Palaeoniseus lepidu- 
rus, finbe man berjdjicbene ne dimm ald Lycopodites-Bronnii, 
ij i pteris obliqua, Odontopteris strip: 
i hniana, O. Neesiana, Volkmanniá 
“ hottonioides lites Neumannianus, Chondrites tri 
E ei rborescens. — 3m. Thale der 
— 
mitten in der gormatih des 


iſt hiſtoriſch merhoirbig m der Punkt, von wo aus ber dreißig⸗ 
jährige Krieg ſeinen Anfang nahm. Die Kirche zum heil. Wen⸗ 
zeölaud an der Stadtmauer ſteht auf der Stelle jener evangeli⸗ 
ſchen, welche den Utraquiften geſchloſſen wurde, und die Empo⸗ 
rung von Böhmen nad) fid) zog. Die prächtige Stiftskirche auf 
dem felſigen Ufer der Steina ift ſehenswerth. — 

Nach dieſer Abſchweifung ſetzen wir von —Ü 


* 


Ort⸗ und Reiſebeſchreibung. 255 


unferen Weg nach Glatz fort. In etwa einer halben Meile Ent⸗ 
fernung liegt der berühmte Wallfahrtsort * 
Albendorf mit 1000 Einwohnern, ein Ort, ba 
Marktflecken gleicht und jährlich gegen 80000 Wal 
nimmt, welche d wunderthätige Marienbild hieherzieht, 
Jahre 1218 ſoll ein blinder Mann dies Bild ploy ids a 
Linde erblickt haben, ſpäter kam ein neu entdeckt 
b arienbrünnlein dazu, um den Ruf des bee 
Gläubigen zu vermehren. Die Kirche, in einem en 
Style, wie man ſagt, nach dem Muſter des ſalomoniſch m ^ 
pels erbaut, macht mit der ſchönen Freitreppe einen ganz gute 
Eindruck. Einzelne Punkte dieſer Umgegend tragen die Na 
heliger Stätten um Jeruſalem, ald der Teich Bethesda, der Bach 
Kidron, das een (bl Te Wide \ 
re ba - der bj : it Schä⸗ 


de the das ar v 
lid) einen in ar 1 der wal 
meró, beſonders um om „durch die Schaar 

rern noch an Ei m ibit gewinnt. — Auf einem für | 

werk M n enchmen, als für Fufgäng r. intereffat 
Weg lehren wir über Agnesfeld und Reichenau nach @ 
oder wenden uns über edu nad) Fintenfübel 


T 
Ullersdorf .. . 14 Meile, 
Kunzendorf 14 
* " Landeck. 1 
Schneeberg. 2 
Mittelwalde .. 2 8 
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15 Langenau . . . 14 Melle. " 
f. semet. 7 ws D 
|o ety L] á ; 

‘ 11 Meilen. j 

v E von Glatz nach Landeck führt ins durch bie 
mr Gegenden, in denen mit Pr its Stunde die 
bita -o chten wechſeln, zunächſt nach Eiſersdorf, wo bie . 

\ egte Spinnerei und Weberei der Secha 

freundlich aus dem Thale der Biele emporſchaut. In Ullersdorf, 

4 wo wieder eine gewaltige Fabrit mit partähnlichen Anlagen den 


Meiſenden überraſcht, enthält F Garten mehrere 
wer, Der qui abe, am 10. März 
in - tete Obelisk ® der 


leſten fabricirte Wert dieſer Art, und 


pu Oberſchleſten gegoffen. Das Dorf 
ars v. Ma ud a ‘find die Anlagen & 


tig, noch fo fij wie im folgenden 
rf, deſſen Garten re die Natur. febr. bee 
für Landecker Badeq ci ‚angenehmften 
darietet. Eine Meile hinter Kunzendorf erreichen 


erithinten Thermen des Städtchens 
inded an der Biela, mit circa 1500 Einwohnern, uten 
Thalheim, in deſſen oberen Theile + S nde von der 
d in einem herrlichen Thale liegt. Schon 
erwendeten die Herzöge Gat Georg unb à 


Landeck zu denjenigen Badeor * i Sudeten, in 
welch Meifende und Kurgaſt den meiſten Comfort findet. 
Die Quellen gehören den alkaliſch⸗ſallniſchen Schwefelwaſſern an; 
es ſind ihrer fünf, von denen die Georgenquelle (am längſten bes 
kannt), die Marienquelle und der Trinkbrunnen die vorzüglichſten 
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find; bie fogenamite Douchequelle und zu Inhalations⸗ und 
ini benutzt und fpeift bie ER des Marien: 
baded. Ihre chemiſche abe ergiebt fid) aus der 
Tabelle. 0 A M oi "v. | 
Landecks Ruf ftieg befonberó, nachdem 8 cbrid) der Große 
1765 und ſpäter Friedrich Wilhelm III. (1800) die Quellen 


mit Erfolg benutzt hatten. Die fing Soule t felt d den 


Grundſtein zum großen Geſellſchaftsſaale. 18 wa die 
Trinkquelle mit einem offenen Tempel überbaut, er tei un 
die Umgebungen auf vielfache Art verſchönert. 


Für Badegäſte. Dr. Bannerth, der eine Monographie 
von Landeck geſchrieben, ijt Brunnenarzt. Außer den Wannen⸗ 
bädern werden auch Baſſinbäder angewendet; see ag? beſtimmte 
Gebäude enthält 24 Ankleidezimmer und dem Baffin 42 
bequem eingerichtete Wannenkabinette. Der eines Zim⸗ 
mers ſchwankt zwiſchen 1 bis 5 e Im Geſell⸗ 
ur ſpeizt man. table d’höte NO Gh ind à la carte, 

ſtehenden Ausgaben hat der Gaſt zu € ten: 

Xs » Be ba den Badeſchein I. * Sgr., II. fl. 10 Sgr. 
uU. 5 ul, 
Gir Lasten baer 1 l. 2 pls, The gl. 


vun , HI. Kl. 1 Rthe. 
Fir dio I. Kl. 8 Sgr., XL Al. 6 €gr., 


en need Sgr. 
ir d tee außer beliebigem Trinkgelde à Pers 
ſon 20 Sgr. a. 
6) Für den Nn I. Kl. 3 tji, II. Kl. 2 Rthlr., 
III. Kl. 1 Rthlr. 
7) Für den Badeinſpector I. Kl. 2 Rthlr., II. Kl. 1 Rthlr. 
III. K.. 15 Sgr. 


8) Für das Quart Eſelinnenmilch 12 Sgr. 
17 
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9) Für Molten wöchentlich 15 Sgr. und 10 Sgr. 

10) Ein beliebiger Beitrag für bie Muſik und die Armen. 

Die ſchöne Lage des Bades ſelbſt, ſo wie die Sorgfalt, mit 
welcher die nächſten Umgebungen verſchönert werden, geben zu q 
einer Menge freundlicher Spaziergänge Veranlaſſung; die nahen 
Vaſaltberge und die Formation der Urgebirge in der Nähe ſind 
dem Geognoften eben fo intereſſant, wie die überreihe Flora den 
Botaniker erfreuen wird. In der erſteren Beziehung machen wir 
beſonders auf das Vorkommen ſchöner rother Andalufite in dem 
Glimmerfchiefer der Umgegend aufmerkſam, ein Mineral, das 
ſonſt nur in den welchen Ausläufern des Geſenkes bezeichnend 
auftritt; worauf wir ſpäter zurückkommen werden. 

In den nächſten Umgebungen ſind die beliebteſten Spazier⸗ 
gänge außer den Gartenanlagen am Salon und um die Trink⸗ 
quelle: P 

1) Ser Kapellenberg mit einer Felſenkapelle 1461 Fuß 
hoch (Prudlo), am Wrorgendare mit reizender Ausſicht und ſchö⸗ 
nen Anlagen. E: ] 

2) Der Waldtempel. Auf einem mit Ruheplätzen ver⸗ 
ſehenen Fußwege, der zwiſchen dem Kapellenberge und Königs⸗ 
hauſe beginnt, kommt man, über eine Anhöhe mit köstlicher Aus 
ſicht herabſteigend, zu einem einſamen Tempel im Gebüſch. In 
dem nahe gelegnen Förfterhaufe erhält man Erfriſchungen. 

3) Der Dreieder. 2423 Fuß hoch (Prublo)y eine ge⸗ 
waltige Gneißmaſſe, die man von der beim Waldt bre 
ten Anhöhe erreicht, wenn mam fid) links in den We wendet. 
Auf der hinter dem Dreiecker in dichter Waldung Hinziehenden 
Felwand, die geognoſtiſch merkwürdig ift, da fie ein deutliches 
Uebergangsgeſtein von Gneiß zu Granit bildet, hat man eine 
überraſchend ſchoͤne Fernſicht. 

4) Der Karpenſtein, eine Burgruine, etwas entfernter 
als der Dreiecker. Nur wenige Mauerüberreſte zeigen den Ort, 


>. 
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wo dieſe Fefte fland. Die Geſchichte der Burg gleicht denen der 
meiſten in Schleſien; von den Huſſiten geplündert und halb zer⸗ 
ſtört, wird fie ſpäter der Sitz von Wegelagerern, und ein Sdyret- 
ken der Umgegend. Bei wiederkehrender Ruhe von den Schle⸗ 
fiern belagert und endlich zerſtört. Ein angenehmer Waldweg 
führt von hier zum Waldtempel herab. Die Ausſicht von den 
Trümmern der Burg beherrſcht in einer Höhe von 2303 Fuß 
Gungnit) die ganze Umgegend von Landeck bis Schleſien und 
Mähren hin. P 

5) Der Schollenſtein, eine Felſenpartie am Olbersdor⸗ 
fer Wege mit einem zum Andenken an die Leipziger Schlacht er⸗ 
richteten Kreuze, gewährt einen ſchönen Blick ins Biela⸗Thal 
nach Kunzendorf und Ullersdorf hin. " 

6) Der Kreuzberg, 1679 Fuß hoch (Prudlo) im Oſten 
der Stadt Landeck, gewährt einen maleriſchen Ueberbli über die 
Bäder. 

1) Der Winklerberg bei Leuthen macht ſich durch die 
auf der Weſtſeite hoch emporſtrebenden Felſen ſchon von fern be⸗ 
merkbar. Dieſe Fels maſſen beſtehen aus unregelmäßigen, meh⸗ 
rere Fuß ſtarken Baſaltſäulen, die viel Dlivin enthalten. Dieſer 
Baſalt hat hier den Hornblendeſchiefer, der jut Glimmerſchiefer⸗ 
formation gehört, durchbrochen. 

8) Der Ueberſcharberg. 1988 Fuß hoch (von Linde⸗ 
ner), ſteigt etwa 4 Stunden nordweſtlich von Landeck ſteil empor 
und zeigt eine der ſchönſten Baſaltbildungen in den Sudeten, die 


auch durch ihr pitoreskes Aeußere die Aufmerkſamkeit der Reiſen⸗ 


den verdient. Senkrechte Baſaltſäulen ſteigen über 100 Fuß 

hoch nackt empor, in 3 bis 5 Fuß Höhe fain gegliedert, meiſt 

Fünffeitig. Der Weg von Landeck nach Leuthen geht lange zwi⸗ 

ſchen großen Mauern herabgeſtürzter Baſaltmaſſen hindurch. 

Große in dem Geſtein zerſtreute Olivinkörner findet man überall, 

Auf dem Gipfel dieſes merkwürdigen Berges zeigt ſich der Ba⸗ 
17* 
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falt grobkörnig und ſehr porös. Die Poren enthalten häufig 
halbweißen Zeolith. Man findet außerdem noch in dem Geftein 
lauch- und dunkelgrüne Augithe, grobkörnigen Feldſpath und 
milchweißen Opal. An der Südseite des Berges tritt Mandel⸗ 
ſtein zu Tage, deſſen Mandeln aus Kalkſpath beſtehen. Rings 
um dieſe Erzeugniſſe alter Feuerberge, die als Zeugen einer frit 
hen revolutionsreichen Periode unſeres Erdballs jeden Denkenden 
intereſſiren müſſen, liegt grünlich grauer glänzender Glimmer⸗ 
ſchiefer mit vielen eingeſprengten rothen Granaten, und unter benz 
ſelben, wie es fint, Geiß. 

Von den entfernteren Partien um Landeck ſind die vorzüg⸗ 
lichten Fo. "wv. 

9) Das Schloß Johannesberg. Wir überſteigen 
das Grenzgebirge der Grafſchaft, indem ſich der Weg anfangs 
am Winklerberge hinaufzieht, und die prachtvollſte Ausſicht ge 
währt, dann aber nach Krautenwalde zu fid) allmählich ſenkt und í 
einen granbiojen Ueberblick der ſchleſiſchen Ebne geftattet. Hier 
fibt. man bereits in der Ferne das ſchön gelegne Schloß Johan⸗ 
nisberg, und der nun gute Weg bringt uns nach dem Städtchen 


Jauernik mit etwa 3000 Einwohnern. Ein Stufenweg führt 


hinauf zum Schloſſe mit ſchöner Ausſicht und ſehenswerthem Sue 
neren. Die Beſitzung kaufte 1346 der Breslauer Biſchof Pre⸗ 
zislaus von Pogarell vom Herzoge Bolko von Schweidnitz und 
Münſterberg für das Bisthum Breslau; aber 1428 ward das 
Schloß von den Huſſiten demolirt, und ſpäter als Schlupfwinlet 
der Raubritter von den Truppen des Biſchofes und der Stadt 
Breslau völlig vernichtet. Erſt 1506 erbaute der Biſchof Jo⸗ 
hann Thurzo das heutige Schloß. Daſſelbe wurde in der letzten 
Hälfte des vergangenen Jahrhunderts durch den Aufenthalt des 
damaligen Fürſtbiſchof, Graf von Schaffgotſch, der als großer 
Muſikliebhaber hier den Componiſten von Dittersdorf bei ſich 
hatte, für die deutſche Oper tonangebend; denn eine Menge da⸗ 
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mals beliebter Stücke wurden hier componirt und zuerſt aufge⸗ 
führt. Der Park ift erſt ſeit dem Jahre 1817 angelegt. In 
den Gaſthäuſern des Städtchens, das durch ſeinen Wein bekannt 
und beliebt ift, findet man gute Bewirthung. 

10) Jauersberg und Reichenſtein. 

Dieſe Partie, deren Hauptpunkte wir ſchon unter den Um⸗ 
gebungen von Glatz aufgeführt haben, ijt für den Fußgänger 
ſehr empfehlenswerth, denn det Weg ſelbſt bietet die üderraſchend⸗ 
ſten Anſichten bald in nahe freundliche Thaler, bald wieder in die 
blaue Ferne der ſchleſiſchen Ebne. An anderen Punkten überſieht 
man den ganzen Keſſel der Grafſchaft. Wer die Partie zu Wa⸗ 
gen machen muß, verliert viel von dieſen Schönheiten. 

Die übrigen Ausflüge von Landeck liegen in unſerer Haupt⸗ 
tour, die wir nun fortſetzen. 5 

Anfangs dem Ufer ber Viele folgend wandern wir bergauf 
nach dem etwa 13 Melle entfernten Städtchen Wilhelmsthal, das 
feine Entſtehung dem Bergbau auf Silber im nahen Kleſſen⸗ 

grunde verdankt. Das Oertchen hat kaum 500 Einwohner, die 
ſich zum größten Theil von Holzarbeiten nähren. Das fonder- 
bare Thal des Kleſſengrundes in der Nähe it geognoſiich nicht 
ohne Intereſſe schon feine äußere hufeiſenförmige Geſtalt ift auf⸗ 
allend; es liegt zwischen den Abhängen der Müllerkoppe und des 


€ Abhänge der Mülterfoppe zeigen bei 
n ud Serpentin durchſetzten Kalk, wie er 
i uu f ctommt. Wir befinden uns Hier 
bereits in einem der vie ler, welche die nach allen Seiten 


auslaufenden Kämme des Glaker Schneeberges bilden, deſſen 
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Beſteigung wir Dem nicht anrathen wollen, der nur der Ausſicht 
halber Berge beſteigt; der Botaniker dagegen darf auf eine reiche 
Ausbeute ſowohl an den Abhängen wie auf dem Gipfel ſelbſt rech⸗ 
nen, und der Mineraloge wird wenigſtens manches Intereſſante 
finden. Die Vegetatlons⸗Verhältniſſe des Schneeberges find 
zwar im Allgemeinen dieſelben, wie im Rieſengebirge, doch bilden 
fie bereits einen Uebergang zur Flora des Geſenked. Allmählig 
durch die ausgedehnten Waldungen am Fuße und an den mittle⸗ 
ren Abhängen des Berges anſteigend, bemerkt der Reiſende bald 
die Wirkungen der größeren Höhe auf die Vegetation. Die 
Stämme der Laub⸗ und Nadelhölzer werden immer zwergartiger, 
verkümmerter, und eine Menge neuer Pflanzen treten an den obe⸗ 
ren Rändern der Waldungen bezeichnend auf. Senecio nemo- 
rensis, Sonchus alpinus, Cacalia albifrons, Rosa alpina, Poa 
sudetica, Ranunculus aconitifolius. Digitalis grandiflora (oft 
ganze Lehnen bedeckend), Veratrum Lobelianum und andere zei⸗ 
gen die Nähe der Hochgebirgs⸗Region an. Doronicum austria- 
cum, das fie) hier findet, fehlt dem Rieſengebirge. Der Gipfel 
des Berges, von Holz entblößt, trägt an den waſſerreichen Rän⸗ 
dern die eigentliche Flora des Hochgebirges Viola lutea, Campa- 
nula barbata, Avena planiculmis, Cardamine amara ‚ subalpina, 
Meum: Mutellina u. ſ. w. 

Von der Landecker Seite aus bedarf man zur Beſteigung des 
Schneeberges eines Führers, der uns bis zu ber am Weſtabhange 7 
des großen Schneeberges (Mittelberg) gelegnen S weizerel 
bringt. Sie liegt bereits über die Baumgrenze hinaus, und der 
Reiſende findet hier ein ziemlich gutes Unterkommen. In einer 
halben Stunde beſteigt man von dieſem Etabliſſement bequem die 
öde weite Gipfelfläche, auf deren Mitte, am dreifachen Grenzſtein 
für Sdjlefien, Böhmen und Mähren man nichts. erblickt, als die 
unüberſehbare wüſte Fläche des Berges. Kein Baum oder 
Strauch, keine hervorragende Felsklippe unterbricht die Einför⸗ 
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migfeit ber erſtarrten Natur. Es giebt auf dem ganzen weiten 
Zuge unſerer Gebirgsketten keinen Punkt, der wie dieſer das Ge⸗ 
fühl gänzlicher Abgeſchiedenheit von der Welt in uns ſo rege 
machte; denn wie öde und wüſt die Kämme und Koppen des Rie⸗ 
ſengebirges auch fein mögen, immer ift es doch ein Blick ins Thal, 
ein gegenüberliegender naher Berg, ein Stück Wald, eine mur⸗ 
melnde Duelle, die unſere Aufmerkſamkeit von der Stille um uns 
her ableitet; hier aber fehlt dies Ales. — Wir müſſen, um 

bom Schneeberge aus einen Ueberblick über die böhm en, ſchle⸗ 
ſiſchen und mähriſchen Länder zu gewinnen, an die R des 
Plateaus wandern, und bekommen ſo freilich nur ſtüctweiſe ein 
mächtiges Bild, das zuſammengenommen der Ausſicht von der 
Schneekoppe an Größe nur wenig nachglebt. Am Sirdoftabhange 
des Berges liegt der Schwalbenſtein, eine hervorragende Feld: 
maſſe mit guter Ausſicht; und von hier kann man noch die Quark⸗ 
löcher beſuchen, zwei Höhlen in dem ungeheuren Kalklager des 
Gulümmerſchiefers am Oſtfuße des Schneeberges, deren Wände 
zum Theil mit Tropffteingebilden bedeckt, zum Theil mit weichem 
Kalkſinter überzogen find. Das Rauſchen im Innern der Höh⸗ 
len beweiſt das Daſein unterirdiſcher Gewäſſer. Der Haupt⸗ 
eingang muß durchkrochen werden, dann gelangt man in ein ge⸗ 
räumiged Gewölbe, in welchem mehrere wagerecht fortlaufende 
Schlünde münden. Auf der linken Seite der ble dringt ein 
. vaufdjender Bach ein, ber auf der entge en Seite feinen 
unterirdifden Lauf fortſetzt. — Man bedarf y Beſuche dleſer 
Höhlen eines Führers, und thut gut, I. ober Ht Gat 
keln von Kienſpähnen zu verſehen. T CNET E 

In der Nähe liegt die Quelle ber | 

welche ihr Waſſer der Donau zu Es iſt 
ſchwerlicher, aber für den Botaniker und überhaupt für jeden 
rüſtigen Fußgänger belohnender Weg, den Lauf des Baches zu 
verfolgen, der (im Often) die mächtigen Abhänge des waldbedeck⸗ 
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üdens don den fieileren. Lehnen des kleinen Schnteber⸗ 
fe ur füdlichen Fortſetzung (im Weſten) trennt. Nach 
awo einer Sande erreichen wir Schneedörfel und Groß⸗Moh⸗ 
rau, bon wo aus ein ziemlich bequemer, angenehmer Weg bin 
über führt in das freundliche Städtchen 
Grulich mit e etwa 3000 Einwohnern auf einer Hochebne 
am Südabhang des Schneegebirges, wegen des nahe gelegnen 
Muttergottesberges und dem Serbitentlofter auf deſſen Gipfel 
beſuchens Von der ‚Höhe des ſtattlichen Kloſters (2292 
Fuß hoch) man eine außerordentlich ſchöne Ueberſicht der 
pee later Gebirges und des mährischen Geſenked. Der 
E oft die preußiſchen Grenzbewohner zu Vergnü⸗ 
eher. — Wir wenden uns nun wieder nordwärts, 
be Botan si und an der Neiffe gnat E- 
ier A 
\ Butteteatbe am «itm Ufer der Neiße, mit 2000 Gimp. 
Sie bietet an fid) à nichts Merkwürdiges ba, liegt aber in fo ſchö⸗ 
ner Umgebung, daß man von hier einige Ausflüge in die Umge⸗ 
gend unternehmen wird. 
1) Sabin gehört vor Allem der nahe "T nw eine 
der on cs GE btr Umtvohner. An feiner nord⸗ 
weſtlſchen eh eine pe und eine Raſenbank, von 


Vom — Tei acumsan d hinauf zu den 
Klapperſtelnen c einem mächtigen Gneißfeiſen mit ſchöner Umſicht. 
3) Wer bie böhmiſchen à mme beſuhen will, was nur 
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von febr wenigen Reiſenden geſchieht, ober zu Fuß nach Reiners 
zu wandern denkt, wendet fid) von Mittelwalde weſtlich ins Erlitz⸗ 
thal und verfolgt daß mit Häuſern faſt ohne Unterbrechung be⸗ 
ſetzte Ufer des Baches nach aufwärts bis zur Kalſerswaldauer 
Glashütte, die ſehenswerth iſt. Hier nimmt man entweder einen 
Führer; um die hohe Menſe zu beſteigen, oder man folgt dem 
Bache bis zu den Seefeldern und dem Fußweg, welcher ſie durch⸗ 
ſchneidet, und gelangt alsdann im Grunwalder Thale hinab nach 
Reiners. Es ift dieß ein nur wenig beſuchter, aber dennoch febr - 
intereffanter Weg, beſonders für den, der die Gebirgobꝛwoh⸗ 
ner in der ganzen Urſprünglichkeit ihres Charakters kennen ler⸗ 
nen will. 

4) Schnallenſtein und Salzlöher Wer zu Fuß 
von Mittelwalde nach Langenau oder Habelſchwerdt gehen will, 
wird der Chauſſee den Weg nach Seitendorf vorziehen, und hier 
am linken Ufer der Neiſſe einen Abſtecher zu den merkwürdigen 
Salzlöchern bei Seitenberg machen. Es find dieß wieder Tropf⸗ 
ſteinhöhlen im Innern der Urkalklager des Glimmerſchiefers, in 

die man etwa 30 Fuß weit eindringen kann. Angeſammelte 
Waſſer hindert ein weiteres Vordringen. Die Wände der Höh⸗ 
len find wie zerfreſſen, und haben wegen der Aehnlichkeit mit den 
von em ausgeleckten Steinſalzſtücken wahrſcheinlich bie Vers 
anlaſſung zu dem Namen „ Salzlöcher“ gegeben. — Südlich 
davon erhebt fid) auf ſteilem Gneißfelſen der Schnallenſtein (auch 
Schnellenſtein) in wild» romantiſcher Umgebung mit den Trüm⸗ 
mern einer Burg, deren Gefechte indep ohne alles * Inte if. 
Die K 


Die gute Chanffee, welche Re Süd nach Nord 
Iſchneidet, führt uns von Mittelwalde 
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über Schönfeld nach Ebersdorf nach dem in neuerer Zeit bekann⸗ 
ter gewordenen Badeorte 


Nieder » Langenau an der Neiſſe. Ein großes Dorf, 
1137 Fuß hoch (am Brunnenhauſe), in reizender Umgebung. 
Die Mineralquelle, den ſtärkeren alkaliſch⸗erdigen Eiſenwaſſern 
angehörig, entſpringt in einem alten Schachte aus Glimmerſchie⸗ 
fer, über dem eine Lehmſchicht lagert. Die chemiſche Zuſammen⸗ 
ſetzung derſelben ergiebt die Ueberſichtstafel. Erſt im Anfange 
dieſes Jahrhunderts ward die Quelle entdeckt, und ſeit 1819 als 
Heilmittel benutzt. Es entſtanden nun bald hinter einander ein 
Badehaus, ein Trinkhaus und 1835 ein Geſellſchaftshaus mit 
Wohnungen für Badegäfte, deren in der Salſon von 1842 be⸗ 
reits 350 waren. Weitdem iſt der Ruf und die Frequenz des 
Ortes im Zunehmen, wozu die ſchöne Natur und das einfache 
wohlfeile Leben nicht wenig beitragen mögen, 

Für Kurgäfte: Wohnungen find ſehr wohlfeil, ſelbſt in der 
frequenteſten Zeit koſtet ein Zimmer mit Kabinet nicht leicht mehr 
als 2 Thlr. wöchentlich. Im Geſellſchaftshauſe ſpeiſt man table 

d' bete und à la carte. An beſtimmten Ausgaben Ht zu ent⸗ 
richten: a 

1) Für ben Bade- unb Trinkſchein a Familie 15 Sgr. 

2) Zur Unterhaltung der Anſtalt wöchentlich 5 = 

3) Ein Brunnen bad 3 ⸗ 
4) Ein Douche⸗ oder Dampfbad 5 

5) Ein Staub bad 6 
6) Ein Quart Ziegenmolklen 
7) Für den Arzt und Bade: Iufpeftor et (d ^l 
8) Freiwillige Beiträge für die Armen und Zeinfgeiber für das 

Brunnen⸗ und- „Bade- Dienftperfonale. 


Die Umgebungen eignen fid zu ben maitnigfattighen Spaz 
ziergängenz die beliebtejten oder intereſſanteſten find außer den an 


* 
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der Anftalt felbft befindlichen Promenaden und ber oben erwähn⸗ 
ten Partie nach dem Schnallenſtein und den Salzlöchern 

1) Das Belvedere, auf der Weſtſeite von Nieder-Langenau, 
mit ſchöner Ausſicht über den Krähenberg, den Spitzberg, bie 
Schweizerei am Schneeberge, das Grulicher Kloſter u. f. w. 

2) Der Krähenberg mit ſchöner Ausſicht, und geognoſtiſch 
merkwürdig durch die Verſteinerungen in dem Quaderſandſtein, 
aus dem er beſteht. Es findet ſich beſonders Spongites Saxoni- 
eus darin, und am Fuße des Berges tritt der unter dem Quader 
liegende Glimmerſchiefer zu Tage. 

3) Der Dreitannenberg, zwiſchen Lichtenwalde und Peuker, 
etwa eine Stunde vom Bade entfernt, beſteht aus Glimmerſchie⸗ 
fer und gewährt eine reiche Ausſicht. 

4) Verloren⸗Waſſer mit der ſogenannten kleinen Schweiz, 

ein vortrefflicher, auch in botaniſcher Hinſicht lohnender Spazler⸗ 
aoa. * 

Ferner gehören hieher der Weg nach der Silberquelle, der 
Senden und der Puckelsberg. Entferntere Partien find: 

5) Der Wölfelsfall, der Spitzberg und Kies⸗ 
lingswalde. 

Eine halbe Meile von Nieder⸗Langenau auf der rechten 
Seite der Neiffe liegt das lange Wölfelsdorf, in welchem wir am 
rauſchenden Wölfel hinauf wandern, bis ſich das Thal perengert 
und eine durch üppigen Pflanzenwuchs, durch wechſelnde Anſich⸗ 
ten und pitoreske Gruppirung der Felſen ganz ausgezeichnete 
Schlucht bildet, in welcher der Wöͤlfelsfall liegt, der ſchönſte Waſ⸗ 
ſerſturz, den wir in Deutſchland dieſſeit der Alpen finden fima. 
Die n des Falls (über 80 Fuß), fein, Waſſerreichthum 1, die 

ſche Umgebung, Alles vereinigt fi hier zu einer der fi 
ften Naturſcenen. Eine leichte eiferne Brücke oberhalb des 
les un ns wenige Fuß über ber braufenben Waſſerfläche 
n Felſenabgrund blicken, über welchen i e s a 
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ſerſtäubchen bei hellem Sonnenſchein einen magiſchen Regenbogen 
wölben. Doch kommt man hier nicht recht zum Ueberblicke des 
Ganzen; man geht daher auf eine dem Falle gegenüber liegende 
Felswand, von wo man den Keſſel vollkommen überſchaut, und 
mit mehr Ruhe als über dem ſchäumenden Abgrund das ſchöne 
Schauſpiel betrachtet. Eine Felſentreppe führt endlich hinab in 
den feuchtkalten Schlund, an deſſen Felſenwänden, ſeit Jahrtau⸗ 
ſenden von nie unterbrochnem Staubregen befeuchtet, aus jeder 
Spalte üppige Moſe in großen Büſchen herabhängen. : 

Man kann in der Tiefe des Grundes mit einiger Mühe hinab 
wandern, was für den Geognoſten von Intereſſe ift, da das Gee 
ſtein zu beiden Seiten vielerlei Uebergänge aus gewöhnlichem 
Gneiß ins Granitartige zeigt, und Hornblende lagerartig darm 
vorkommt. Wenn übrigens irgendwo in den Sudeten Fakta 
über das allmählige Fortrücken der Waſſerfälle gefunden werden 
können, fo ijt es hier, worauf wir dennen beſonders gute 
fam machen wollen. 

In der Mühle findet der Reiſende ein yen gutes 2 c 

kommen, und Demjenigen, der hier über Nacht bleibt, ijt fer ame 
ziurathen, wenn Mondſchein ift, Abends den Fall noch ama zu 
beſuchen. 
Vom Woͤlfelsgrunde aus führt ein Fahrweg hinauf nach der 
deir des Schneeberges, und diefer wird daher von hier 
aus am Häufigften beftiegen. Man bedarf dazu mit ein wenig 
utm. keines Führers. x 
Hinter b A Falle führt uns ein ey b 
Spigberge (in der Grafſchaft meiſt der ſpizige th 
Dt D ges Hii i 


i Kitchen zu Maria Schnee, einen viet 

fahrtsorte. Die Ausficht von der! pes mE "en 

in der Orefſhoft. Um die Kirche — 4 
werkhes enthält, ijt den 9 ir eine Art 
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aufgeſchlagen. An der Nordſeite des Berges, der ganz aus 
Gneiß beſteht, wandern wir auf höchſt anmuthigem Fußſteige 
hinab nach dem merkwürdigen Terrain von Kiedlingswalde, deſſen 
geognoſtiſche Beſchaffenheit wir vorn bei der allgemeinen Cha⸗ 
rakteriſtit der Feldarten. unter der Quaderſandſteinformatlon 
näher bezeichnet haben. Die auf einem Hügel ſeitwärts liegenden 
Sandſteinklippen mit zahlloſen Muſchelabdrücken bieten einen 
ſchönen Ausſichts punkt, fie heißen gewöhnlich die ſieben Hirten, und 
eine Sage knüpft fid) an dieſe Benennung. Am Abhange dieſes 
Hügels, nur wenige Schritte vom Dorfe entfernt, liegen mehrere 
Steinbrüche, deren Schichten die zahlloſen Verſteinerungen des 
Pläner zeigen. Der Mineraloge wird hier ein reiches Feld für 
ſeine Studien finden, und nicht verſäumen, auch nach dem eine 
halbe Stunde weſtlich gelegenen Dorfe Martinsberg (in der 
Volksſprache Merzberg) hinüber zu wandern, um die Formation 
des Glimmerſchiefers kennen zu lernen, der hier merkwürdige 
Lager enthält. Das Geſtein zeigt ein Gemenge voll kleinkörnigem 
Bleiglanz, Kupferkies und gelber Blende, die bald von hyazinth⸗ 
tother Farbe, und dann durchſichtig, oder ſchwefelgelb ins Oliven⸗ 
grüne übergehend, derb, grobe und kleinkörnig vorkommt. Die 
Erze ſind mit Quarz gemengt, und von Kalkſpath durchzogen. 
Das ganze Lager ruht unmittelbar auf einem grauſchwarzen, 
metalliſch glänzenden Schiefer, und dieſer wieder auf gewöhnlichem 
Glimmerſchiefer. Man hat in der Mitte des vergangenen Jahr⸗ 
hunderts hier Verſuche auf Bleiglanz gemacht, deren Spuren 
man hent noch ſieht, aber der Erfolg war nicht günſtig. 

Von Kiedlingswalde nach dem $ Stunden entfernten Nieder⸗ 
Langenau verläßt man die eigenthümliche Sandſteinformation 
nicht, welche die Höhen des erſteren Ortes einnimmt. Man kann 
aber, ohne nach dem Bade zurückzukehren, am Ufer der Plomnitz 
herab geradezu nach ; 

Habelſchwerdt wandern. Die Stadt am linken Ufer der 
Neiſſe hat etwa 3000 Einwohner und liegt 1100 Fuß hoch 
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(Wimmer) in der Quaderſandſteinformation, die am ſuͤdlichenEnde 
der Stadt Verſteinerungen von Exogyra Columba enthält. 
Schon im Jahre 1217 erhielt der Ort Stadtmauern, und ſeit 
einem Jahrhundert mehrmals durch Feuersbrünſte zerſtört, hat 
die Stadt jetzt durch die Menge neuer maffiber Häuſer ein febr 
freundliches Anſehen erhalten. Die große katholiſche Stadtpfarr⸗ 
kirche, deren Pfarrer Großdechant iſt, hat einen der einträglichſten 
Sprengel Schleſiens. (Die Grafſchaft Glatz gehört bekanntlich 
nicht zum Breslauer, ſondern zum Prager Bisthum.) Doch 
enthält die Kirche außer der koſtbaren, mit Edelſteinen verzierten 
Monſtranz nichts Bemerkenswerthes. 

In der Umgebung ſind manche angenehme Spaziergänge, und 
die verſchledenen Arten des Sandſteins, der bald mehr bald 
weniger kalkreich (häufig mit 50 Procent kohlenſaurem Kalk) auf⸗ 
"tritt, giebt zu geognoſtiſchen Unterſuchungen reichen Stoff. Der 
Hoppenz oder Floriausberg ijt ein beliebter Unmſichtspunkt. 

Man kann von hier entweder über Grafenort und den rothen 
Berg (ſiehe Umgebungen von Glatz) oder auf der Chauſſee nach 
Glatz zurückkehren. In der Nähe von Melling erreicht man auf 
letzterem Wege wieder das Gebiet des Glimmerſchiefers, der hier 
bis gegen HerenSdorf hin merkwürdige Modifikationen zeigt, die 
an die Martinsberger Lager erinnern. Der Quarz durchſetzt in 
halben Zoll ſtarken Gängen den Glimmerſchiefer, und iſt nicht 
ſelten in ſechsſeitigen Pyramiden kryſtalliſirt. Dabei enthält das 
Geſtein Schwerſpath in mehreren Zoll langen Stücken, oft über⸗ 
zieht berjelbe die Spitzen der Quarzkryſtalle, und bildet fo ein 
nur ſelten vorkommendes Mineral. Auf der Höhe des Berges 
zeigt der Durchſchnitt ber Chauſſee vielfach gewundene Schichten. 
des Glimmerſchlefer und an der Nordfeite des Berges find große 
Kalkbrüche eröffnet, die fid) bis hinter Kunzendorf fortziehen. 


Die ſüdöſtlichen Sudeten oder das Geſenke. 
Indem wir von der Grafſchaft Glatz aus die Haupttouren 
in das Geſenke angeben, nehmen wir Landeck oder Mittelwalde 
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als Ausgangspunkte an, well aus dem Vorhergehenden die, Wege 
bis zu dieſen Punkten bereits bekannt ſind. . 


Nr. 21. Von Landeck über Jauernig, Weidenau, 
Friedberg nach Freiwaldau und Gräfenberg. 
Landeck 
Jauernig . » 14 Meilen. 
Weidenau 24 = 
Friedberg. .2 = 
Freiwaldau 3 
Gräfenberg. 4 * 
9 Meilen. 

Wir haben bei den Umgebungen von Landeck bereits den 
Weg nach Jauernig und das Schloß Johannesberg ſelbſt genauer 
beſchrieben. Von hier aus kann der Fußgänger, um nach Fried⸗ 
berg am Nordrand des Geſenkes zu kommen, einen Fußweg ein⸗ 
ſchlagen, der ihn über Berg und Thal etwa zwei Meilen näher 
führt, als der Fahrweg, den wir hier verfolgen wollen. Dieſer 
Fußſteig geht über die ſchwarze Schlippe, durch Domddorf, über 
den Hutberg, durch Siebenhuben, Wiltſchütz, Sorgsdorf und 

Nieder⸗Forſt. Zu Wagen Reiſende verfolgen von Jauernig aus 
die Landſtraße durch Bärthsdorf, Hermdorf, Schwandorf und 
über die Kroſſe nach dem Städtchen 


Weidenau, an der Schlippe, mit etwa 2000 Einwohnern, 
645 Fuß hoch, nahe an der preußiſchen Grenze. Der Ort, in 
fruchtbarer Ebne am Set des Geſenkes gelegen, bietet wenig 
Bemerkenswerthes bar iefige Spiegelfabrif ift ziemlich bee 
deutend, Eine gute ES führt und nun dem Gebirge zu, und 
über Jungferndorf, 8 3 Schloß und rs en fehenSwerth find, 
erreichen wir das zwei Mellen entfernte Städtchen 


Friedberg, am Emfluf des Verloren-Waſſers in die 
Schlippe, mit 2000 Einwohnern, 1096 Fuß hoch (Kaluza), 
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bereits in einer intereſſanten Gegend. Denn eine Stunde öſtlich 
von der Stadt ſteht die Ruine Kaltenſtein, einſt eine der bedeu⸗ 
tendſten Burgen Schleſiend, und auch fetzt noch ſehenswerth. 
Die Feinde des Biſchofs Johann III., eines Zeitgenoſſen Bolko L., 
hatten die Burg erbaut, und als der Herzog Bolko I. mit Jo⸗ 
hann III. in Streit gerieth, kaufte er die Burg, ließ dieſelbe in⸗ 
def nach Beilegung des Haders zerſtören. Doch bald wurde fie 
wieder hergeſtellt, und ſpäter ſetzten fid) Raubritter darin feſt. 
Biſchof Konrad von Breslau belagerte daher den berüchtigten 
Siegmund von Reichenau in derſelben, und als dieſer im Kampfe 
fiel, ward ſie erobert und blieb ein Beſitzthum des Breslauer 
Bisthums bis 1505, wo fie von Johann Thurſo, dem biſchöfll⸗ 
chen Coadjutor und ſpäterem Biſchofe, abgetragen wurde, der da⸗ ; 
für das Schloß Johannesberg erbauen ließ. * 
In geognoſtiſcher Beziehung verdient die Umgegend von 
Friedberg gleichfalls unſere Aufmerkſamkeit. Im Weſten der 
Stadt tritt auf ziemlich große Erſtreckung der Grünſtein zu Tage, 


der ſich im Oſten und Süden an einen Glimmerſchiefer lehnt, deſ⸗ 


fen, Granatenreichthum von weit her Steinſammler anlockt, Die 
Granaten zeichnen fid) befonderd durch ihre Größe aus. Süd 
lich von der Stadt beginnt ein ungeheures Lager von Urkalk, das 
ſich in ſüdöſtlicher Richtung über eine Meile weit fortzieht, an 
mehreren Stellen tief zerklüftet ijt, und bei Sätzdorf, eine halbe 
4 sy bon ar ſehenswerthe Tropſſteinhöhlen 


3 Meilen entfernte RA, füh dun yt im Shale am 
Bache hinauf; links treten der Grünberg, große Löwenhübel und 
Bärenſtein, rechts der Niesnerberg und ber Neſſelſtein mit ihren 
waldbedeckten Abhängen ins Thal herab; dann wenden wir uns 
links über den Hirſchbadkamm, von deſſen Höhe wir (3009 Fuß) 
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die erſte reiche Ausſicht des Geſenkes ins Neiſſethal vor uns haben. 
An ſeiner Südſeite wir hinab nach 


Freiwaldau an der Viele, mit 2500 Einwohnern, 1285 
Fuß hoch (Wimmer). Ein unbedeutendes Städtchen, von den 
Gehängen des Hirſchbadkammes und der Goldkoppe begrenzt. 
Das Emporblühen von Gräfenberg hat auch auf dieſen Ort Ein⸗ 
fluß gehabt, und feit der Errichtung einer Filial= Anftalt, die un⸗ 
ter der ſpeziellen Leitung des Dr. Joſeph Weiß ſteht, verſchönert 
fid) Freiwaldau mit jedem Jahre. 

In einer halben Stunde erreicht man von hier die Bade⸗ 
anſtalten von Gräfenberg. 


Nr. 22. Von Landeck über das Gebirge nach 
Freiwaldau und Gräfenberg. 
Landeck. 


Wilhelmsthal 14 Meil. 
Spieglitz .. 14 = 


Groß⸗Würben 1 — « 

Spornhau . . $ = 

Freiwaldau 14 
6 Meilen. 


Will man auf dem nächſten Wege von Landeck nach Gräfen⸗ 
berg gelangen, fo kann man dem Laufe der Landecker Biele faſt 
bis zur Quelle derſelben bei Bielendorf folgen, alsdann über den 
Hundorücken nach Peterswalde gehen, und von hier über Sporn⸗ 
hau nach Freiwaldau oder direkt nach Gräfenberg gelangen. Im 
Bielethale ſelbſt iſt der Weg durchaus intereſſant und ohne Be⸗ 
ſchwerden, nur über den Hundsrücken bedarf man bis Peters⸗ 
walde eines Führers, den man in Bielendorf leicht auftreibt. 
Bei Spornhau erreicht man die Goldenſtein⸗Freiwaldauer Straße, 
die man alsdann verfolgt. Wilder und romantiſcher iſt dagegen 
der Weg über Wilhelmöthal, ben man zugleich mit einer Beſtei⸗ 
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gung des Schueeberges verbinden kann. Man verfolgt von 
Landeck aus den bei den Umgebungen dieſeg Ortes angeführten 
Weg zur Schweizerei am Schnecberge, endet ſich über den 
Gipfel deffelben ſüdöſtlich nach Spleglih. Ein dritter nur ſelten 
von Reiſenden unternommener Weg führt von Wilhelmsthal über 
den Kemnitzkamm, den Hemmberg, Sauhübel und das Kamm⸗ 
köppel nach Spieglitz, und verdient wegen der wilden einſamen 
Fußpfade, der abwechſelnden Berge und Thäler öfter gewählt zu 
werden, als es gewöhnlich geſchieht. Auch hier bedarf man, wie 
über den Schneeberg, eines Führers, da man in den endloſen 
Waldungen ſich leicht N und ſobald nicht wieder zurecht 
findet. 

Spieglis am Südabhange des Kammlöppelb, hat eine 
Glashütte und noch in der Mitte des 16. Jahrhunderts ſtand 
hier ein Nonnenkloſter, aus dem der Maler Peter Hagenbach eine 
Nonne entführt haben, und nach mancherlei Abentheuern in Wit⸗ 
tenberg der Freund L. Kranach's geworden fein ſoll. Ueber 
Spornhau und Lindewieſe erreicht man von hier Freiwaldau oder 
Gräfenberg auf anmuthigem Wege, der anfangs über den nord⸗ 
weſtlichen Kamm des Hockſchar hinzieht; dann aber in den Ram⸗ 
ſauer Paß hinabführt, den man nicht ſelten als den Scheldepunkt 
des Geſenkes und Glatzer Schneegebirges anficht. 


Nr. 23. Von Mittelwalde über Grulich, 
ques Goldenſtein (Hockſchar) nach Freiwal⸗ 
dau und Gräfenberg. 
ue irte Ai . 
Grulid . ~ 1 Meile. 


Den ſchönen Weg von Mittelwalde uj Grulich und das 
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Servitenkloſter auf dem Muttergottesberge haben wir bereits bei 
Mittelwalde genauer erwähnt. Von hier leitet uns der Fahrweg 
über den Marktflecken Grumberg und die Dörfer Halbfeit, Hein⸗ 
zendorf, Hansdorf nach dem Bergſtädtchen Altſtadt, das der Fuß⸗ 
gänger näher dote Glas dörfel und Heinzendorf erreicht. 1 

Altftadt, böhmiſch Stare miesto, an der Graupe, mit 
1500 Einwohnern, iſt nur der Umgegend halber erwähnenswerth; 
denn der Glimmerſchiefer, deſſen Formation man von Grulich 
aus nicht verläßt, hat hier eine Menge fremdartiger Lager, die 
früher auf Silber bebaut wurden. Man findet in der Nähe des 
Städtchens eine Menge alter Schachten. Nach Heinzendorf und 
Stubenfeifen zu, wo der Glimmerſchiefer häufig zu Tage ſteht, 
enthält er Antimonerze. Bald hinter der Stadt im Oſten ver⸗ 
läßt man den Glimmerſchiefer und betritt das Gebiet des Gneiß, 
der in der Nähe von Goldenſtein gleichfalls auf Kupfer bebaut 
worden iſt. 

Goldenſtein am Bordbache und Stollenkamm, hat ungefähr 
1000 Einwohner. Außer dem Auguſtiner-Eremiten⸗Kloſter iſt 
nur das Schloß der gleichnamigen Herrſchaft zu erwähnen. Auf 
einem faſt unerſteiglichen Gneißfelſen liegt daneben die Ruine des 
1734 abgebrannten Schloſſes. Die Abhänge des Stollenkam⸗ 
med find bom alten bergmänniſchen Arbeiten ganz durchwühlt, 
und zeigen ein dem weſtlichen Theil des Geſenkes eigenthümliches 
Mineral, das wir im Glimmerſchlefer ber übrigen Sudeten ver⸗ 
gebllch ſuchen, namlich den Staurolith. Dabei ſcheint es, als ob 
die Verbreitung deſſelben in der Goldenſteiner Umgegend ziemlich 
allgemein wäre, denn man findet ihn hier faſt überall, wo der 
Glimmerſchiefer zu Tage ſteht. Außerdem kommt in den weftlis 
chen Verzweigungen des eſeptes noch rother Andaluſit vor, deſ⸗ 
ſen Verbreitung ſich, wie wir früher ſahen, ſogar bis Landeck 
erſtreckt. 

Nordöſtlich von der Stadt liegt ber Guar, 10 10 Fuß hoch 
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(Wimmer), den man am leichteſten don Spornhau aus beſteigt. 
Er trägt häufig bis in den Juni hinein Schnee und wird daher 
nicht ſelten als Freiwaldauer Schneeberg bezeichnet. Von ſei⸗ 
nem Gipfel hat man eine vorzügliche Ausſicht. Der Botaniker 
findet hier nach Wimmer: Anemone alpina, Dentaria bulbi- 
fera, Geranium sylvaticum, Rosa alpina, Epilobium palustre, 
Potentilla aurea, Empetrum nigrum, Galium sylvestre, Va- 
leriana Tripteris, Hypochoeris uniflora, Hieracium alpinum 
a villosissimum, sudeticum, H, pallescens, Gnaphalium nor- 
vegicum, G. supinum, Campanula barbata, Gentiana punc- 
tata, Thesium alpinum, Salix silesiaca, Salix hastata, Junipe- 
rus nana, ber pice ege des Knieholzes (Pinus Pumilio) 
vertritt, Leucoion vernum, Streptopus amplexifolius, Allium 
Victorialis, Carex pauciflora, C. rigida, Phleum alpinum, 
Avena planiculmis, Poa sudetica, Botrychium Lunaria, Lyco- 
podium alpinum. a 

Vom Hockſchar wenden wir uns nordweſtlich herab über 
Ramſau und auf dem in der vorigen Tour bezeichnetem Wege 
nach Freiwaldau und 

Gräfenberg mit feinen Umgebungen. 

Noch vor zwanzig Jahren war Gräfenberg eine aus 20 Hiit- 
ten beſtehende Colonie die ihren Namen von dem Vorberge des 
Hirſchbadkammes, auf dem ſie liegt, erhielt. Durch Vincenz 
Prießnitz, einem einfachen Landmanne, der mit einem 
Talent zur Diagnoſe der Krankheiten begabt, ſchon als junger 
Mann das kalte Waſſer zur Heilung verſchiedner Uebel anwen⸗ 
dete, wurde der Ort weltberühmt, ſo daß in den Jahren 1829 
bis 30 die Zahl der von allen Enden der Welt herbeiſtrömenden 
Gäſte von 45 bis 1544 flieg. Wir haben hier nicht zu unter⸗ 
ſuchen, mit welchem Rechte der Waſſerenthuſiasmus jubelnd alle 
mediziniſche Wiſſenſchaft über Bord warf, und in den kalten 
Quellen des Geſenkes ein Univerſalmittel gegen alle Leiden der 
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geplagten Menſchheit zu finden wähntez wir wollen vielmehr dank⸗ 
bar anerkennen, daß aus dieſenWaſſerkuren auch die wiſſenſchaftliche 
Medizin Vorthelle gezogen hat. — Die allmählig wachſende Zahl 
der Gäſte veranlaßte Prießnitz im Jahr 1826 zam Bau des ſoge⸗ 
nannten alten Badehauſes, dem 1832 ein anderes und zugleich das 
erfte große Logirhaus mit 18 immern unb einem Speifefaal hinzu: 
gefügt wurde. 1834 kam dazu ein neues Gebäude mit einem Speiſe⸗ 
faal für 200 Perſonen und 19 Wohnzimmern. Endlich wurde 1830 
ein großartlgeres und geſchmackvolles Haus zur Aufnahme der Frem⸗ 
den errichtet, die indeſſen doch noch bei dem allgemeinen Andrange 
zumTheilin dem nahen Freiwaldau ein Unterkommen ſuchen mußten. 
Für Curgäſte wollen wir bemerken, daß der Preis eines Zimmers 
in Gräfenberg wöchentlich! Rthlr. 12 Sgr., der Mittagstiſch! Rthr. 
19 Sgr. koſtet. Außerdem zahlt man dem Badediener monatlich 
4 Gulden, und am Schluſſe der Kur an Herrn Prießnitz ein ent⸗ 
ſprechendes Honorar. Man thut gut fid) eigne Betten mitzubringen. 
Das Badehaus liegt 1830 Fuß hoch, die Douchen ſind eine Vier⸗ 
telſtunde höher (2298 Fuß) im Walde angebracht. Das Waſſer 
quillt an der Südſeite des Hirſchbadkammes, und wird in hölzernen 
Rinnen herabgeleitet. Es hat natürlich in dieſer Höhe eine geringe 
Temperatur, oft nur 3 Grad Réaumur, überſteigt aber ſelbſt im 
heißeſten Sommer nicht 9 Grad. , 
Die an Nuturſchönheiten reiche Umgebung eignet fid) zu verſchle 
denen Ausflügen in die einzelnen Theile ded Geſeukes, von denen wir 
die bedeutendsten hier aufführen wollen. Sie find zugleich am meiften 
geeignet, uns mit den Hauptpunkten und dem Charakter des dili 
ges bekannt zu machen. 
T 1) Hirſchbadkamm und Neffeltoppe, 
Wir wandern von Gräfenberg nach Freiwaldau hinab, in beffen 
Nähe der Hornblendeſchiefer die Aufmerkſamkeit des Geognoſten 
in Anſpruch nimmt (nordwärts von der Stadt am Ufer der Biele 
ſieht man denſelben deutlich zu Tage ſtehen). Von hier führt uns ein 
Fußſteig links hinauf zum Hirſchbadkamm (3023 Fuß hoch, 
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Wimmer). Rechts hinab kommen wir auf den oben beſchriebenen 
Weg nach Friedeberg, und wer die Tropfſteinhöhlen bei Sätzdorf 
noch nicht beſucht hat, kann ſeine Tour bis dahin fortſetzen. Die 
Kalkſteinbrüche im oberen Thale des Baches, der ſich in das Verloren 
Waſſer mündet, find ſehenswerth. In einem engen Querthale auf: 
wärts ſchreitend, kommen wir zur Neſſelkoppe (2930 Fuß hoch, bei 
der Ausſicht, Wimmer), einem der ſchönſten Umſichtspunkte des 
Geſenkes. Im wildromantiſchen Thale ſüdlich der Neſſelkoppe kehrt 
man über Lindewieſe zurücknach Gräfenberg. | 

2) Moosbruch, Reihwiefen, Zuckmantel, Edelftein, 
Biſchofkoppe und Ziegenhals, ober ber nordöſtliche 

Theil des Gefentes. 

Eine halbe Stunde öſtlich von Freiwaldau liegt das Dorf Reih⸗ 
wleſen oder Reichwieſen an der Grenze des Glimmerſchieferd. Von 
hier ab zeigt das Land nach Often nur Grauwacke und Tonſchlefer. 
Oberhalb des Dorfes liegt der Moosbruch, ein wilder torfiger Mdor⸗ 
grund, über eine halbe Meile lang mit ſparſamem Geſtrüpp und 
langem weißlichen Moos bedeckt, auf deſſen Oberfläche die ſchwarze 

* Oppa aus einemSee entſpringt, dere 480 Fuß (Wimmer) hoch liegt. 
Ueber Nledergrund erreichen wir das relzend gelegene Städtchen 

Zuckmantel mit 3000 Einwohnern an der Neiſſe-Olmützer 
Straße. Der Ort hat in neuerer Zeit durch die balſamiſchen Bader 
des Waldwoll⸗ Fabrikanten Sof. Weiß ein beſonderes Intereſſe 
gewonnen, (und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die junge Anſtalt 
mit ihrem Filiale in Humboldt sau bald großen Ruf erlangen wird. 
Näheres findet man darüber in Ant. Schernhorft: Ueber die bal⸗ 
ſamiſchen Bader des Herrn Sof. Weiß 1c. Troppau 1846). Süd⸗ 
o elich von der Stadt liegt der Rochusberg mit einem Kirchlein 
und freundlicher Ausſicht, öſtlch bie Biſchofkoppe 275 1è Fuß hoch 
(Kaluza), die ſchon durch ihren ſchönen glodenfórmig gerundeten 
Gipfel und ihr ſteiles Abfallen zum Thale die Aufmerkſamkeit 
erregt. Ihr Gipfel follte von Jedem beſtiegen werden, der dieſe 
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Gegenden bereiſt, denn die Ausſicht von hier ijt vielleicht bic 
reichſte in Schleſien. Die gauze Sudetenkette, das Oderge- 
biet mit Breslau, Oppeln, Brieg, imd die Ebenen Polens lie⸗ 
gen hier dem Blicke offen. » 

Südweſtlich von der Stadt find die Trümmer des Edelſteind 
zu beachten, einer Burg, deren Geſchichte ohne Intereſſe ift. Sie 
wurde ſchon 1467 zerſtört. Die Umſicht von hier iſt weniger 
großartig, aber deſto freundlicher. 

Weſtlich von Zuckmantel liegt endlich bei Enders dorf ein be⸗ 
deutendes Uebergangs⸗Kalklager, und bei der Stadt ſelbſt bewei⸗ 
ſen alte Schachte und Halden den früheren Bergbau, dem der 
Ort feinen Urſprung verdanken ſoll. 

Auf guter Straße wandern wir nordwärts bis Ziegenhals 
950 Fuß hoch (Kaluza), das nichts Erwähnenswerthes darbie⸗ 
tet, und kehren dem Laufe der Biela folgend, über Gräditz und 
Sandhübel nach Freiwaldau zurück. 

3) Der Altvater und Carlöbrunn mit feinen Umge⸗ 
bungen, die Haupttheile des Gefentes. | 

Die Blele, an welcher Freiwaldau liegt, ae iR" 
fuß des Altvaters, wir verfolgen daher ihren Lauf aufwärts 

durch Adelsdorf und Thomasdorf. Hier bildet die Viele den als 
Huhfahl (hoher Fall) bekannten Waſſerſturz, indem fie fid) über 
eine mächtige, gegen 200 Fuß hohe Felowand in mehreren Ab⸗ 
N toſend herabwälzt. Der Fall liegt zwiſchen den Gehängen 
des kleinen Kellich und des Leiterberges. Die üppigſte Vegeta⸗ 

~ E bedeckt die wilden Schluchten und erinnert an tropiſchen 
nzenwuchdb. In Thomas dorf nimmt man einen Führer und 

fe t in etwa 3 Stunden auf oͤdem Fußſteige zum flachgewölb⸗ 
ten Gipfel des Altvater, oder Neiſſer Schnerbergeb, deſſen moos⸗ 
bedecktes Haupt oft bis Ende Juni noch Schnee trägt. 4603 
Fuß hoch (Wimmer) (4576 Fuß über dem Spiegel des adria⸗ 
tiſchen Meeres nach dem K. k. Generalſtabe) beherrscht er alle 
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übrigen Berge des Geſenkes. Dicht unter dem Gipfel ſteht ein 
aus rohen Steinmaſſen zuſammengefügtes Häuschen zum Schutz 
gegen die Unbilden der Witterung, und davor der dreifache 
Grenzſtein der gräflich Harrach ſchen Herrſchaft Wieſenberg in 
Mähren, der deutſchen Ordens⸗Herrſchaft Freudenthal in Oeſtr.⸗ 
Schleſien, und der Breslauer Fürſt⸗Biſchöflichen Beſitzungen im 
preußiſchen Fürſtenthum Neiſſe. Nur nach drei Seiten hin ift 
die Ausſicht frei, denn gegen Süden hindert der durch eine 
ſchwache Einſattlung vom Altvater getrennte Peterſtein den Blick 
in die reizenden Landſchaften Mährens. Gleichwohl ift die Um⸗ 
ſicht von hier noch immer grandios, wie es fid) von folder Höhe 
erwarten läßt. Der Tafelſtein in der Nähe des erwähnten 
Grenzſteines, iſt eine Gruppe breiter Glimmerſchieferfelſen, die 
nichts beſonderes darbietet. 

Ueber die ſumpfige, waldbedeckte Einſattlung am Südrand 
des Altvater hinſchreitend, ſteigen wir zum Peterſteine Dinan. In 
einem Glimmerſchieferfelſen ſehen wir das Bildniß des h. Petrus 
roh eingehauen, wie man ſagt, zum Andenken der Rettung des 
Maler Peter Hagenbach, der eine Nonne aus dem Spieglitzer 
Kloſter (fiche unter Spieglitz) entführte, und nur mit Hülfe des 
oben bezeichneten Heiligen nach Hinnewieder gelangte. Vom 
Gipfel des Peterſtein hat man nun die Ausfiht nach Süden, 
welche auf dem Altvater fehlt, fie it nicht weniger intereffant als 
jene. Am Südfuß liegt unter uns der große Keſſel, oder hohe 
Fall, beſſer Mora⸗Fall. (Es giebt im Geſenke drei Fälle mit 
dem Beinamen „der hohe“, erſtens der oben erwähnte der Biele, 
aud) Huhfahl⸗Waſſerfall genannt, der zweite öſtlich vom Altva⸗ 
ter, wo die weiße oder kleine Oppa am Wege von Karlsbrunn 
nach dem Altvater über die Felſen ſtürzt, und endlich der Mora⸗ 
fall). Der Botaniker darf nicht verſäumen in dieſes großartig 
teffelförmige Thal hinabzuſteigen, deſſen Oſtſeite aus wieſenarti⸗ 
gen Flächen befteht, während die weſtliche in fteilen Felöflippen 
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jäh abfällt. Die für das ganze Geſenke charakteriſtiſchen Pflan⸗ 
zenarten finden ſich hier auf einem Punkte vereinigt, | und mehrere 
Species find ſogar dieſer Stelle ausſchließlich eigen. Außer einer 
Menge anderer findet mun hier: Aconitum Lycoetonum, Saxi- 
fraga Aizoen, Bupleurum longifolium, Laserpitium Archan- 
gelica, Conioselinum Fischeri, Hedysarum obscurum, Hiera- 
cium villosum, H. sibirica, Aster alpinus, Gentiana verna, 
G, punctata, Sweertia perennis, Bartschia alpina, Veronica 
bellidioides, Plantago montana, Salix hastdta, Juniperus 
nana, Carex vaginata, C. atrata, Agrostis alpina, Poa alpina. 
Der Morafall ſelbſt ijt ſehenswerth. Nicht weit hinter feiner 
Quelle ſtürzt ſich der junge Bach aus dem Goldloche, einer Fels⸗ 
grotte, in die Tiefe hinab. — Wir kehren am beſten zum Altva⸗ 
ter zurück, und ſteigen von dort auf gutem Fußſteige an der tie⸗ 
fen Oppaſchlucht hin, bis uns ein Wegweiſer zum hohen (Oppa⸗) 
Falle links weiſt. Auch diefer ift ſehenswerth, die Umgebungen 
der Felsſchlucht, in welche die Oppa brauſend ſtürzt, ſind wild 
und düſter, und geben ein charakteriſtiſches Bild von den Tief⸗ 
gründen des Geſenkeh. Zu unſerem früheren Fußſteige zurück⸗ 
kehrend, erreichen wir in einer kleinen Stunde das Dorf Huber⸗ 
tubkirch. Das kleine freundliche Ordensſchloß, in Kreuzesform 
erbaut, macht einen guten Eindruck. Wichtiger dagegen iſt der 
hieſige Hochofen nebſt einem Friſchfeuer und einem Hammer; ſie 
verarbeiten die Erze, welche anderthalb Stunden füblid) in Klein⸗ 
Mora zu Tage gefördert werden. Ein Abſtecher nach den Gru⸗ 
ben iſt dem Mineralogen anzurathen; es werden hier jährlich ge⸗ 
gen 30,000 Ctr. Erze gegraben. Zudem führt uns der Weg 
durch den Streifen Grünftein, welcher fid) bis Würbenthal hin⸗ 
zieht; (ſiehe vorn bel der Charatteriftit des Geſenkes). — Von 
Hubertuskirch gelangen wir auf einer fahrbaren Straße nach bem 
freundlichen Badeort 
Hinnewleder dder Karlsthal, im Thale der kleinen 
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Oppa, 2402 Fuß hoch. Das Dorf hat mehrere Mineralquel⸗ 
len, die den erdigen Eiſenwaſſern und eifenhaltigen Säuerlingen 
zuge zählt werden können. Ihre chemiſche Veſchaffenheit ergiedt 
fid) aus der allgemeinen Tabelle. Am längſten bekaunt iſt der 
Maximiliansbrunnen, der zuerſt 1780 vom Profeffor von Wel 
in Wien auf Veranlaſſung deb Erzherzog Maximilian (daher der 
jetzige Name der Quelle) unterſucht wurde. Am Ende des ver- 
gangenen Jahrhunderts wurden mehrere Gebäude zur Aufnahme 
der Curgäſte errichtet. Später (1802) wurde auch die Carls⸗ 
quelle mit einer Umfaſſung verſehen. Das gegenwärtige maſſive 
Badehaus wurde 1809 erbaut; es enthält 14 Badekabinette 
und Vorrichtungen zu Douches und Regenbädern. In den 6 
herrſchaftlichen Gebäuden ſtehen 94 Zimmer zur Aufnahme von 
Fremden bereit. 

Für Kurgäſte: Der Preis für ein Zimmer beträgt täglich S 
bis 24 Kreuzer, im Gaſthofe aber 1 Gulden 30 Kreuzer. Ein 
Bad koſtet 30 Kreuzer; am ber table d hate ſpeißt man für 26 
Kreuzer. Das Waſſer zu den Bädern wird in den Schlacken 
Deb nahen Hochofens erwärmt, und in eifftnenWagen ins Bade- 
haus trans portirt. 

Umgebungen. Außer den Promenaden und dem Park 
im Curorte ſelbſt, und den größeren Partien durch die einzelnen 
Theile des Geſenkes, welche fid) aus dem Vor hergehenden erge⸗ 
ben, eignen fid) zu Spaziergängen beſonders folgende Punkte: 

1) Der Grütze- oder Grätzberg, ſüͤdlich von Huber⸗ 
tuskirch, gewährt eine reizende Anſicht von Hubertuskirch ſelbſt 
und von Hinnewieder; er wird pubs von Curgäſten häufig 
beſucht. 

2) Der Hinnewiederftein, eine ziemlich verſteckt lie- 
gende Felsmaſſe, die wenigſtens. Derjenige nicht erſt aufzuſuchen 
nöthig hat, welcher fid) nur kürzere Zeit in Karlsthal aufhält, 
denn ſie belohnt die Mühe des Erſteigens nur wenig. 
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3) Ludwigsthal, nördlich vom Badeorte, ein induſtriöſes 

Dorf mit einem Hochofen, 4 Friſchfeuern, 2 Haͤmmern und einer 

Blech walze. 

] 4) Freudenthal am Schwarzwaſſer, etwa 2 Meilen ſüd⸗ 
öſtlich, it. beſonders des Köhlerberges halber beſuchenswerth, 
eines Baſaltkegels, der die Thonſchieferformation durchbrochen 
hat. Auf ſeinem Gipfel ſteht eine Kapelle zu Maria Hilf, die 
häufig beſucht wird. Der Weg führt über das eben fo unbedeu- 
tende Engelsberg. 

Endlich gehört hieher noch Würbenthal und Einfiedel, Orte 
die man berührt, wenn man auf unſerer Tour nach Gräfenberg 
zurückkehren will. 

Würbenthal am hohen Berge und ber Oppa mit 1500 Ein⸗ 
wohnern hat große Bleichen, fo auch das nächſte Dorf Einfiedel, 
deſſen Kalkſteinbrüche ſehenswerth ſind. Wenn wir von hier den 
Lauf der ſchwarzen Oppa nach aufwärts! folgen, ſo gelangen 
wir zu dem ſchon früher erwähnten Moosbruche bei Reihwieſen 
von wo uns ein guter Weg nach Gräfenberg zurückführt. 
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Schwarzes Floß 186. 

Schwarze Koppe am Forſttamm 
189, 28. 2 

Schwarze Koppe am Gruhinberge 

4692184, 61. 

Schwarzwald 195. 

Schwarzthal 1705“ 10. 

Schwarzes Wog 166. 

Schwedeldorf 242, 

Schweidnitz 668° 218. 

Schweinhaus 1198, 160. 


Schweinſteine 169. 


Schweizerei am Glatzer Schne⸗ 
berg 3743,71, 11. 
Schwentnig 73. 
Seefelder 2300, 246, 71, 13. 
Seidenberg, Alt⸗ 109. 
Seifersdorf, Fan 74. f 
Seitendorf 66. 
Semmeljunge 136. 
Seydorf 1148' 135. ^t 
Sieben Hirten 269. 
Silberberg 1458237, 67. iim : 
Silberwaſſer 186. 
Sonnenkoppe 2840, 236, 67 
Sonnenwirbel 1729, 79, 
Sophienau 1331 más c k 
Sorgau 211. ut m 


Spiegelber im Blifeng. 3830 10. 
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Spieglitz 274. 

Spindelmühl 174. 

Spindlerbaude 178. 

Spittelberg 23. 

Spitzberg, Probſthainer 1560 153; 

Spitzberg, Grunauer 1672“ 156, 
95. 

Spitzberg oder Veigelſtein 160. 

Spitzberg bei Silberberg 1987“ 
231, 67. 

Spitzberg bei Wölfelsdorf 2609 
208, 70, 13. 

Spitzberg bei Köͤnigshain im Ueber⸗ 
ſchar 79. 

Spitzberg bei Koͤnigshain in der 
Graſſchaft Glatz 2272 88 

Spitzberg bel Lomnitz 2743: 80 

Spitzberg bei Neukirch 934" 81. 

Spikberg bei Nicolsſtadt 80. 

Spitzberg bei Pombſen 81. 

Spitzberg bei Stohnsdorf 1208“ 
146, 62. 

Spornhau 274. : 

Stangenberg 146. 

Stein, ber breite 225, 

‚Stein, der graue 80. 

Steinathal 230. 

Steinau bei Friedeberg a. Q. 
108. 

Steine, Nieder: 78. 

Steinberg bei Lauban 106. 

Steinberg bei Ziegenhals 6. 

Steinberg bei Rückerts 243, 

Steinberg bei Gellenau 250. 

Steinberg bei Neu⸗ Waltersdorf 
1802 11. 

Steinberg bei Wiegſtädtl 2102, 71. 

Steinberg bei Jordansmühl 73, 


Orts⸗Verzeichniß. 


Steinberg bei Köͤnigshain bei Bre 
li 986“ 105. 

Steinfeifen 137. . 

Steinwitz 237, 87. 

Stern, der blaue 198, 192, 

Gtobnóborf 145. 

Stollberg 27. 

Stollen, der goldne 248. 

Storchberg 2619 204, 79. 

Straupitz 164. 

Straußberg 76. 

Streitberg bei Striegau 1132" 80, 

Streitberge bei Schömberg 2160° 
102. 

Stremplowitz 80. 

Striegau 703‘ 221. 

Striegauer Berge 221, 80. 

Strohhaube 22200 237, 67: 

Sturmgraben 186. 4 

Sturmhau t, die große 4584 178, 
60. 


Sturmhaube, die kleine 4464“ 178, 


20. 
Tafelfichte 3347 123, 36. 
Tafelſtein an der Tafelfihte 3214 
123, 64. E 
Tafelſtein am Altvater 280. 
Talkenſtein 86. 
Tampadel 221. 
Tanndorf 2108* 72. 
Tannhauſen 1346' 223, 66. 
Tannzapfen 240, 
Tarnau 233. 
Taſchendorf 1910' 66. 
Teich, der große 370° 179. 
Teich, der Heine 3654 180. X 
Teichbaude 181. " 


Teichwald 1563* 24, 80. 


“ 


Orts⸗Verzeichniß. 


Teufelögärtchen 184. 
Thalheim 256. 
Thomasdorf 274. 
Thune 17. 
Thurmſtein 149. 
Tiefer Grund 185. 


"Tief Hartmannsdorf. 1400“ 88. 


Tilkenberg 78. 

Todtenſtein 108. 

Tränkefall 120. 

Trautliebersdorf 88. 

Tſcherbeney 250. 

Tunſchendorf 254. 

Ueberſcharberg bei Landeck 1988“ 
259, 15. 

Ueberſchargebirge 76. 

Ullersdorf Gräflich⸗ 108. 

Ullersdorf bei Landeck 256. 

Urnitzberg 2545‘ 70. 

Veigelſtein 4205' 169, 60. 

per im * Gebirge 


siio im Reienfeine Geb. 
2215,62. 

Vogelhecke 24. , 

Vogelkippe 1828' 210, 24. 

Voigtsdorf 120. 

Volpersdorf 236. 

Wachberg 23. 

Waldau, Hoch⸗ 190, 

Waldberg 1878 ST. 

Waldenburg 1291‘ 196, 91. 

Walterkoppe 21635 70. 

Walterodorf Wüſte⸗ 236, 66. 

Waltersdorf Lang: 1748“ 76, 95, 

Wandriſch Groß⸗ 58. 

Wang, Kirche 135. 

Warmbrunn 1065, 126, 59. 
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an der Neiße 841“ 233, 


ne 1307‘ 86. 

Warthau bei Bunzlau 97. 

Weckelsdorf 101, 202. 

Wederau 160. 

Wegſtein 227. 

Wehr, das ſteinerne 120. 

Wehrau 92, 97, 101. 

Weiberberg 30. 

Weidenau 645‘ 271. 

Weinberg bei Peterwitz 881‘ 81. 

Weihrichsberg 130. 

Weiße Wieſe 187, 20. 

Weiſtritz, Schweidnitzer, Quelle 
1628,22. 

Weiſtritz, Reinerzer 17. 

Weiſtritzthal 223, 223. 

Weißſtein, Reus 1225“ 91. 

Weißbach, Neu- bei Landshut 

2195,79. 

Weißbach bei Liebwerda 113. 

Weißwaſſer Quelle 4374, 184, 61. 

Weißwaſſergrund 186, 20. 

Wendlerkoppe 2081“ 70. 

Wenig Rackwitz 803, 100, 101. 

Wernersdorf 87. 

Wetzſteinkamm 2347° 10, 10. 

Wickenberg 81. 

Wiefe, Neu- 97. 

Wieſenbaude 4362 184, 61. 

Wieſenberg 6. 

Wieſenthal 1326 76. 

Wigansthal 117, 111. 

Wildberg bei Landshut 26 19“ 79. 


25. 
Wildenberg bei Schönau 1139 
158, 78. 


Wildes Loch 951, 14. 
Wilhelmshöhe 1640, 207, 91. 
Wilhelmsthal 1720. 261, 70. 
Willmannsdorf 04, 96. 
Wiltſch 237. 


Winklerberg bei Waldenb. 1819. 


79. 
Winklerberg bei Landeck 259, 15. 
Wöͤlfelsdorf 1130* 103. 
Woͤlfelsfall 1528’ 267, 70. 
Wöͤlfelsgrund 1722' 268, 14, 70. 
Wogſtein 227, 
Wolfsberg 1138' 155, 81. 
Wolfsdorf 96. 
Wolkenbruſt 204, 25 
Woltenberg 1776! 95. 
Wunſchelburg 1143. 259, 95. 
Würbenthal 1757 283, 72, 7. 
. 1396491. 


"d 


pero ee 107, 0. 


208 Orts⸗Verzeichniß. 


Zechau, Roth⸗ 190. 
Zehgrund 184. 

Zeis 23. 

Zeioberg 1115,87. 
Zeiskenberg 87. 
Zeiskengrund 208, 
Zieder 1343! 95. 
Ziegengrund 202. 
Ziegenhals 903, 279, 89. 


Jiegenrücken im Friedländer Geb. 


24. 
Ziegenrüden im Rieſengeb. 4403“ 
. 186, 69, 29. 


— giegenrüden im Eulengeb. 2925: 
67 


Ziegenrücken bei -Steinjeifen 137. 
Ziegenſteine 121. 

Zillerthal 145. 

Zobten, Stadt 546 219, 
Zobtenberg 2169“ 219, 27. 


vergleichende Tabelle der chemiſchen Bufammenfehung der ſchleſiſchen Mineralquellen. 


= X EN ER ET c 
8 - E Natron Kalt Talt Gifen Mangan Digue 
á 33 32 — E ee — — , Thom | Rieſel | gies 
$9 | SO | mpm. | ſchwefel⸗ quelle | kohlen⸗ weſel⸗ osphor⸗] kohlen⸗¶ſchwefel⸗ "... | tobtenfaus tohlen- . | fohlenfau-| kohlen⸗ (extractibs 
ag Eu faures | faures ſalzſaures ſauresz | faurer 1 falgfaurer 4 — faurer | ſaurer ip, ied res Orpbul| ſaures |re&dOrpbut| ſaures ftoffe 
insb ; 4 "7 unaufl ae Nes hlorna am 
— 27,56| 0331 | 0053 0,717 0452 laor 8 “Boss [^ 005 . 
der Neubrunnen 15° | 21,82 | 0,651 0,588 1,899 0641 1002135 0058 0; 038 
die Quelle im Pavillon 25,9 | 0,384 0,026 0,576 0450 0056 = S| 0,032 0,034 
die Schügifche Quelle 0,063 0,345 0101 [0,009 C 0,027 
Warmbrunn, 1 ſalzſ. Ammon. 82 
das Heine Baſſiunn 0549 0,160 005307 | 0,063 &S 
das große Baſſin 0,524 0,179 0,06545 0,045 85 
€ " Schwefelwaſſerſtoffgas. 
der eu brunnen 25, 3.002 012 2,002 . ia 
ber Map (Grunnen wane, Watt 2912, 6,373 2,587 0,464 3,038 
er Heinrichsbrunnen 23,4 | 8,056 4,321 1,321 2,942 
ber Sauerbrunnen 18,46) 1,052 2,827 0,701 1,436 
der Sonnenbrunnen .... « 4,160 0,11 0,27 0,15 1,20 0.08 Spuren. 
der alte Kramerbrunnen . 33 | 0,730 0,749 0,365 0,820 0,211 Spuren. 
ber neue Kramerbrunnen . . 7 10,229 x 
ber Wiefenbrunnen . . 6 0,270 
Witwafjer, | Kali 
"ie oe Georgbrunnen 0.35 ſalzſauer ſchweſelſauer 
edrichbrunnen 0 0.20 | 
A berbrunnen j 0 (0,520 0,090 0,086 
ber Mittelbrunnen . e 0,650 0,660 * 0010 
EhHariottenbrunn, x Br AT Dial oW 7 3 EZ 
t die Charlottenquelle | 6° 186 | - 1,588 0,116 0,079 ; 
bie Giifenquelte Ges 17,60.| 0,5429 | 0,1344 | 0,303 : 0,8068 
Meiners, . a ert Ta 5 ST Ore ar wl Gare — BE | ^ Schivefelfaures Kali 
bie faite Quelle... 7,2° 28,34 1,1197 | 05268 | 0,0898 * | 2,6826 q$ 0,3333 
die laue Quelle 13,7° 20,78 | 3,8062 | 0,8033 | 0,0990 4,6341 0,1513 0,2123 
die naa M "CS NS LIE N 12,57. 2,4000 | 0,594 03111 3,2000 | 
‘os; Tel) SE) ee GG, Lad Gee, | fa game L3 lujtiórm.Befl. 
Randed, — < you Kohlſt. Stidft. 
ie Geor, HL CM eins j 0,286 0,248 65 MM 0,081 9013 0,26 | 0,62 
die Manenquelle A? ] T 0.231 0,213 911 0.020 0,1153 0,26 0,62 


bie Trinkquelle 16,7° 0,314 | 0,224 0,239 0 089 0,081 0,0408 026 | 044 


A CTI 91° 2 3 6.276 | 2,136 | 0,939 | | 3442. ) 0,808 | 
+ ee =i: U eon oe a — 
VOS „ 998 [1 pus a "|. [see pom |) [ow eos | ose |o | 7" 
M. F N 
183 020. | 007 2,17 
53. 0,20 0,15 0,76 
Se 4801 015 | 0,07 0,50 
280 1015 1.018 0,30 
27,9 | 1,36 
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—— ViefiterStand des Inicholaes 


4 
— — Hochster dntau des Hafers 17 
— — MochsterAntau des Rassens ' 


Obere Bergregion 
Knieholz. 


Region des Vorgebirges 


Fichte u.Tanne. 


Region der Ebene 
Eiche u. Kiefer. 


di 


Berge auf der böhmischen Seite 


E. 


Arnsdorf’ 


© Brunnen 


Wiesen 


5 + — D Tea Mittagstein 
Motkenbers; Schwarze Konpe. a Lus ee dors 


Graeberbers : 
Annakapelle. 


1) Gramineae. 


3) Juncaceae. 


Agrostis rupestris, Luzula spicata. 
- alpina. -  spadicea. 
Avena planiculmis. Juncus trifidus, 
Die der Rosen, eae 4) Picea, 
Poa alpina. R ver 
b B . 1 Allium sibiricum. 
oberen ergregion - laxa. i UR 
ausschliesslich 2) Cyperaceae. 5) Gowiferae: 
angehörigen eee ce, Juniperus nana. f 
Limnochloe caespitosa. Pinus Punilio. 
Pflanzen. Carex rupestris, SUA 
Mc 6) Salicineae. 
- Vaginata. Salix Lapponum. 
- rigida. - herbacea. 
-  eapillaris. - bastata. 
-  pauciflora. - Weigeliana. 
Die der 1) Gramineae. 4) Colchiaceae. 
oberen und nie- Avena flexuosa. 4 Veratrum Lobelianum. 
1 Cal tis Halleriana. 2 
deren Bergregion d 5 B) Suilscese. 
gemeinschaft- pum eI 


lichen Pflanzen, 

die aber nicht in 

der Ebene vor- 
kommen. 


2) Cyperaceae. 
Eriophorum angustifol. 
3) Juncaceae. 
Luzula maxima. 
Juncus filiformis. 


Die 
der niederen 
Bergregion aus- 
schliesslich 
angehörigen 
Pflanzen. 


1) Gramineae. 
Melica ciliata. 
Poa hybrida. 
Festuca sylvestris. 
Bromus asper. 


2) Cyperaceae. 


Carex maxima. 
- ' ehordorrhiza. 


3) Aroideae. 


* Arummaculatum. 


4) Jrideae. 
Crocus vernus. f 
Iris graminea. f 
Gladiolus communis. 
5) Amaryllideae. 


Narcissus Pseudonarcissus. 


Streptopus amplexifolius. 
6) Orchideae. 


Listera cordata. 
Orchis globosa. 
Coeloglossum viride. 


6) Juncaceae. 
Luzula albida. 


7) Smilaceae. 


Polygonatum verticillatum. 


8) Liliaceae. 
Allium fallax. 


9) Orchideae. 
Orchis mascula. 


- pallens. 
- variegata. 
Anacamptis pyramidalis. f 


10) Coniferae. 


Pinus obliqua. 
Taxus baccata. 


Bemerkung: Die mit einem + bezeichneten Species gehören dem östlichen Theile des Gebirges allein an, oder sind wenigstens bis jetzt im Riesengebirge noch nicht gefunden worden, 


7) Orchideae. 
Orchis albida. 

8) Polygoneae. 
Rumex alpinus. 

9) Gentianeae. 
Swertia perennis. 
Gentiana punctata. f 

- asclepiadea. 
- verna. 
10) Primuleae. 
Androsace obtusifolia. 
Primula minima, 
Soldanella alpina. f 
11) Plantagineae. 
Plantago montana, 


Bie Mora der Sudeten. 


12) Scrophularinae. 
Bartschia alpina. 
Alectorolophus pulcher. 
Pedicularis sudetica. 
Veronica alpina. 

— -aphylla. 
-  bellidioides. 


13) Labiatae. 
Stachys alpina. 

14) Compositae. 
Gnaphalium supinum. 
Aster alpinus. f 
Hieracium prenanthoides. 

- alpinum. 


e Halleri. 


Lahnbers 


7) Coniferae. 
Betula nana. | " 
8) Santaleae. 
Thesium alpinum. 
9) Compositae. 
Sonchus alpinus. 


Homogyne alpina. 
Petasites albus. 


11) Salicineae. 
Salix silesiaca. 
- incana. 
12) Euphorbiaceae, 
Euphorbia amygdaloides. 


13) Apocineae. 


Vinca minor. 


14) Gentianeae. 
Gentiana germanica. 
- ciliata. 
- campestris. 
15) Ericineae. 
Pyrola media. 


Hieracium aurantiacum. 


-  pallescens. 


Gnaphalium norvegicum. 


Cineraria crispa. * 


Senecio nemorensis. 
Carduus Personata. 
Cirsium hegropkylium. 
10) Valerianeae. - 
Valeriana Tripteris. 


16) Primulaceae. 
Lysimachia nemorum. 
17) Solaneae. 
Atropa Belladonna. 


18) Boragineae. 
Echinospermum deflexum. 


19) Serophularinae. 
Veronica montana. 
Alectorolophus hirsutus. 
Digitalis ochroleuca. 
Melampyrum sylvaticum. 
"Tozzia alpina. 

20) Labiatae. 


Salvia glutinosa. 


21) Campanulaceae. 
Campanula barbata. f 


— 2 
- 


‘Schwarze Berg 


Hieracium rupestre. 

— villosum. 
Adenostylum albifrons. 
Crepis grandiflora. 

-  sibirica. 
* 
15) Dipsaceae. 
one ae 


16) Umbelliferae. 


Bupléurum longifolium. 
Meum Mutellina. 
Conioselinum Fischeri. 
Archangelica officinalis. 
Heracleum sibiricum. 


Laserpitium Archangelica. 


11) Rubiaceae. 


Galium sylvestre. 
. 12) aims. 


Lonizera nigra. 
13) Empetreae. 

Empetrum nigrum. 
14) Dryadeae. 


Rubus hirtus. 


Elbenschnitt. 


a © Fi 


Gr. > ee ‘Sohneegruban 


‚Ärkanoseh. 


m QR T 
- Kessethoppe. 


Weigelstein s 
Chad 


Heerdbers 


17) Grossularieae. 


Ribes petraeum. 


18) Saxifrageae. 


Saxifraga Aizoon. 
-  oppositifol. 
-  bryoides. 
-  muscoides. 
-  nivalis. 
19) Crassulaceae. 
Rhodiola rosea. 
Sedum purpureum. 
- repens. 
Sempervivum montan. + 


20) Onagrarieae. 


Epilobium trigonum, 


Ayrast 


eif tra. / (Ger: 


T: 


Epilobium origanifolium. 


- palustre-alpinum. 


21) Pomaceae. 


Sorbus Aria. 


22) Sanguisorbeae. 


Alchemilla fissa. 


23) Dryadeae. 


Geum montarum. 

- Pyrenaicum. 
Rubus Chamaemorus. 
Potentilla aurea. 

- salisburgensis. f 


24) Papilionaceae. 


Hedisarum obscurum. 


^ 15) Rosaceae. 
Rosa alpina. 


16) Pomaceae. 
Sorbus Aucuparia-alpestr. 


17) Onagrarieae. 


Cireaea alpina. 


Adenophora suaveolens. 
- Phyteuma orbiculare. 


22) Rubiaceae. 


Galium Cruciata. 
-  saxatile. 


23) Viburneae. 
Sambueus Ebulus. 


24) Compositae. 
Cirsium rivulare. 
- Eriophorum. f 
-  pannonicum. 
Hieracium echioides. 

! 1 rupestre. 
Prenanthes purpurea. 
Jnula hirta. 

Senecio subalpinus. 


Pyrethrum corymbosum. 


Conyza squarrosa. 
Centaurea montana. 


- phrygia. 
25) Saxifrageae. 
Saxifraga caespitosa. 
26) Grossularieae. 
Ribes alpinum. 


27) Umbelliferae. 


Levisticum ofiicinale. 
Laserpitium latifolium. 
Myrrhis odorata. 
Imperatoria Ostruthium. 
Libanotis montana. 


Hacquetia Epipactis. 


18) Umbelliferae. 


Meum athamanticum. 


Pleurospermum austriacum. 


19) Crassulaceae. 
Sedum villosum. 


20) Alsineae. 
Spergula saginoides. 


21) Geraniaceae. 
Geranium sylvaticum. 


28) Onagrarieae. 


Epilobium virgatum. 
- . Dodonai. 


29) Pomaceae. 
Sorbus torminalis. 
Cotoneaster vulgaris. 

30) Sanguisorbeae. 
Poterium Sanguisorba. 

31) Dryadeae. 

Rubus Idaeus. 
-  Bellardi. 

32) Spiraeaceae. 
Spiraea Aruncus. 

33) Papilionaceae. 

8 Trifolium rabens. 
y 2 ieu 


25) Alsineae. 
Arenaria verna. 
Cerastium alpinum. 


26) Violarieae. 
Viola * 
27) ele 


Arabis alpina. 
Cardamine resedifol. 


| 28) Ranunculaceae. 


Anemone alpina. 
-  narcissiflora. 
"Aconitum Napellus. 
-  Lycoctonum. 
- Stoerkianum. 


———— eel ————— 


22) Acerineae. 

Acer Pseudo-Platanus. 

23) Cruciferae. 
Nasturtium officinale. 
Arabis Halleri. 

24) Ranunculaceae. 
Ranunculus aconitifolius: 
Trollius enropaeus. 
Delphinium elatum. 

N 
Vicia pi formis. 
^ Lathyrus latifolius. 
34) Droseraceae. 


Drosera intermedia. 


35) Fumariaceae. 
Corydalis solida. f 


36) Cruciferae. 
Cardamine Impatiens. 
-  trifolia. 
Dentaria bulbifera. 
- glandulosa. f 
-  enneaphyllos. 
Lunaria rediviva. 
37) Ranunculaceae. 
Helleborus niger. f 
- viridis. 
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